Sonntag, den 15. September 1935 
Nr. 253 Jahrgang 13 


Opłata pocztowa uiszczona ryczaltem 
— ——— ͤ ́ö—— — — — — 


Einzelnummer 25 Groſchen 
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Volkswille 


für Oberſchleſien 


der Senat der „Elite“ 


Heute finden die „Wahlen“ für den Senat ſtatt. Bei 
dieſen Wahlen haben es die Oppoſitionsparteien nicht 
mehr nötig, zum Boykott aufzurufen, denn das Volk hat 
ja gar nicht mehr das Recht, den Senat zu wählen, die 
Geſetzesſchöpfer haben es von dieſer Wahlhandlung von 
vornherein ausgeſchaltet. Nur die „höhere Schicht“, die 
„Elite“, wurde für berufen befunden, dieſe übergeordnete 
sarlamentarifhe Inſtanz zu wählen. 

Beim Senat ift man außerdem von dem Grundiah 
der direkten Wahl abgewichen. Es müſſen nämlich zuerſt 
von den einzelnen Senatswahlkreiſen die ſogenannten 
Wahlmänner gewählt werden, was bereits vor einigen 
Wochen erfolgt iſt, und heute treten nur noch dieſe Wahl⸗ 
männer in den einzelnen Wojewodſchaftsſtädten zuſam⸗ 
men und wählen im ganzen Lande 64 Senatoren, das 
jind zwei Drittel der Mitglieder des Senats. Ein Drittel 
wird vom Stantäpräfidenten ernannt. Beim Senat ift 
aljo alles ſchon fo fein ausgeklügelt worden, daß die Ga- 
nacja hier Eventualitäten ſchon nicht mehr zu befürchten 
braucht. 

Urſprünglich war von den Sanacjageſetzesſchöpfern 
beabſichtigt worden, daß in den Fenat nur Leute mit Or⸗ 
den einziehen ſollen und daß 
werden ſollte, über dieſe „Ordensmänner“ abzuſtimmen. 
Dieſes Projekt fand aber nicht die Zuſtimmung des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki. Man drehte dann den Karren ganz ein- 
jah um: ſollte beim urſprünglichen Entwurf nur die 
„Elite“ gewählt werden dürfen, ſo wurde jetzt die „Elite“ 
nur allein zur Wahl zugelaſſen, das Volk dagegen ausge⸗ 
ſchaltet. Man beſchränkte die „Elite“ auf die Leute mit 
Ordensſchmuck, auf die Studierten und die Selbſwerwal⸗ 
lungsmänner. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die „Elite“ 
nur Leute aus ihrem Kreiſe wählen wird, fo daß die brei⸗ 
ten Maſſen des Volkes auf dieſen Senat nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß haben werden. 

Bei dieſer Lage der Dinge iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß das Volk der heutigen Senatswahl noch weniger In⸗ 
tereſſe entgegenbringt, als es bei den Sejmwahlen ſchon 
ohnehin der Fall geweſen if. Ging es der Sanacja bei 
den Sejmwahlen wirklich darum, das Volk an die Wahl- 
urne zu bringen — allerdings nur, um für die ihr präſen⸗ 
tierten Kandidaten zu ſtimmen —, ſo hat man es von den 
Senatswahlen mit Vorbedacht ausgeſchaltet, da der Se⸗ 
nar eine Angelegenheit der Auserwählten bleiben follie, 

Dabei ſind aber dieſem Senat der Auserwählten ſehr 
weitgehende Befugniſſe und Rechte zuerkannt worden. 
Ver Sejm ift nämlich gewiſſermaßen zur Rolle eines Bei- 
rats der Regierung degradiert worden, während der Se⸗ 
nat das Vertrauensorgan des Staatspräſidenten ſein 
wird, dem doch die neue Verfaſſung ſehr weitgehende 
Rechte einräumt. Schon daraus ergibt ſich, daß dem von 
der „Elite“ gewählten Senat eine weit wichtigere Rolle 
zugedacht iſt, als dem Sejm, zu deſſen Wahl man — 
oüürdings zum größten Teil vergeblich — das Volk auf⸗ 
gerufen hat. 

Der Senat wird gemäß der nenen Verfaſſung fiber 
die Beſchlüſſe des Sejm entſcheiden und ohne feine Cin- 
willigung kann der Sejm eine Regierung nicht mehr ftir- 
zen. Vom Senat in den Geſetzentwürfen vorgenommene 
Aenderungen wird der Sejm ſpäter nur noch mit einer 
Dreifünftelmehrheit wieder abändern können, was prak⸗ 
tiſch im Sejm wohl nie durchführbar ſein wird. Ueber⸗ 
dies ift der Senatsmarſchall der Stellvertreter des Staats⸗ 
präſidenten, wodurch die übergeordnete Stellung des Se⸗ 
nats über den Sejm ſchon äußerlich dokumentiert wird. 

Die Linksparteien haben ſich von Anbeginn gegen 
die Bildung des Senats ausgeſprochen, in klarer Voraus⸗ 
ſicht beffen, daß durch den Senat den ſogenannten „höhe⸗ 
ren Schichten“ des Volkes ſehr leicht Gelegenheit zu einer 
Sonderſtellung gegeben werden kann. Konnte dies bisher 
zwar verhindert werden, ſo hat ſich dieſe Vorausſicht und 
ver Weitblick der Linken leider nun doch bewahrheitet. 

Das Volk iſt von der heutigen Wahl ausgeſchaltet, 
es hat von dem zu wählenden Senat auch keine Wohl⸗ 
taten zu erwarten. Der Senat, den heute die Verſamm⸗ 
lungen der Wahlmänner herausbringen werden, wird 
nicht als Volksvertretung angeſprochen werden und wird 
auch dem Volke niemals dienlich ſein können 
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Sie betteln ſchon wieder! 


deulſchbürgerliche Anwärter auf ernannte Senatorenmandate. 
Mit der Parole, fid an der Sejmwahl zu beteiligen, | „deutfche Ehre“ im Leibe haben, als der „Völkiſche 


ohne einen deutſchen Kandidaten nennen zu können, 
boten die Deutſchbürgerlichen bei der „Wahl“ ein ſehr 
llägliches Bild. In dieſe Lage ohne poſitives Ziel, des 
erniedrigenden Handlangerdienſtes für die Sanacja, ſind 
die Politiker der Altdentſchen und Jungdeutſchen durch 
Berlin gezwungen worden; die Belange der deutſchen 
Minderheit ſind zum Opfer der Verſtändigung zwiſchen 
dem Berliner und Warſchauer Regime gebracht worden. 
Der deutſchbürgerlichen Parole ſind mehr oder weniger 
die unter dem Einfluß der deutſchbürgerlichen Organiſa⸗ 
tienen oder Preſſe ſtehenden Wähler nachgekommen und 
haben das „Stimmwieh“ für die Sanacjakandidaten ge- 
ſtellt. “ 
Die Deutſchbürgerlichen, die durch die Wahlbeteili⸗ 
gung ihre „Loyalität“ gegenüber dem Sanacja-Staat be- 
kundeten, möchten jetzt gern die Belohnung dafür erhal⸗ 
ten. So ſchreibt die Bromberger „Deutſche Rund⸗ 
ſch a u“: 

„Mir geben der Erwartung Ausdruck, daß der Be⸗ 
weis der ſtäatsbürgerlichen Achtung, der von deutſcher 
Seite geliefert wurde, von der Gegenſeite mit der glei⸗ 
chen Achtung gegenüber dem Staatsbürger deutſchen 
Stammes beantwortet wird.“ 

Und noch klarer wird der ehem. Senator Utta, der 
ſich hinter den Zeichen „Aa“ verſteckt, in der „Freien 


Preſſe“: - 

„Es gibt noch eine Möglichkeit, den 
Deutſchen im Parlament eine Vertretung zu geben, 
und zwar durch die Ernennung deutſcher 
Senatoren. Wollen wir hoffen, daß der gute 
Wille der Deutſchen in Polen und ihre Bereitſchaft, am 
Aufbau des Staates mitzuwirken, richtig eingeſchätzt 
wird und daß wir doch noch eine parlamentariſche Ver⸗ 
tretung erhalten werden“. 

Das klingt nicht nur ſo, ſondern iſt ſchon wieder 
eine Bettelei; aber warum ſoll man denn mehr 


Beobachter“, das Zentralorgan der Hitler⸗Partei, 
der der Hoffnung Ausdruck gibt, daß bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Senats die Deutſchen berücksichtigt werden, da 
der Staatspräſident ein Drittel der Senatoren ernennt. 

Die Bettelei wird alſo nicht nur von den gleich⸗ 
geſchalteten Deutſchbürgerlichen Polens, ſondern auch von 
den ganz echten Nationalſozialiſten in Berlin betrieben. 

Die Jagd um Sejmmandate iſt ergebnislos geweſen, 
bei der „Wahl“ der Senatoren iſt keine Ausſicht für die 
Exringung eines deutſchbürgerlichen Senators vorhanden 
und daher will man jetzt wenigſtens einen „ernannten 
Senator“ erbetteln. Aber wie man ſeinerſeits ſich wegen 
der Sejmmandate ſtritt, ſo hat nunmehr ein Wettlauf 
um das Senatsmandat eingeſetzt. Anwärter gibt es 
einige, die ſich gegenſeitig in „Loyalität“ zum Sanacja- 
Regime überbieten. Der ehemalige Senator Pant aus 
Oberſchleſien, ein früher ernſt in Frage kommender Kan⸗ 
didat, ſcheint, weil er kein Hitler⸗Anhänger, und daher 
den hieſigen und Berliner Nazis unerwünſcht Mt, aus⸗ 
geſchieden zu fein, der ehemalige Senator Has bach, 
der die Verhandlungen bei den Sejmwahlen geführt hat, 
glaubt das größte Anrecht für eine Belohnung zu hasen, 
weil die deutſchbürgerlichen Wähler trotz der Nichtaufftel- 
lung von deutſchen Kandidaten zur Wahlbeteiligung auf⸗ 
gerufen wurden, aber auch der ehemalige Senator Utta 
rechnet ſich zur „Elite“ und hat ſeinen Anſpruch auf ein 
Senatorenmandat angekündigt, obwohl im Lodzer Woje- 
wodſchaftsamt Herrn Utta gejagt wurde, daß feine Qopa- 
lität zur Sanacja viel neueren Datums ſei, als die z. B. 
des Herrn Schiefer vom ehemals Danilewfkiſchen 
„Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“, und daher noch nicht er⸗ 
probt ſei. 

Alſo die Bettelei um Mandate iſt ſchon wieder da, 
Anwärter für dieſe gibt es auch, es iſt aber noch vollkom⸗ 
men ungewiß, ob die Berufung eines deutſchbürgerlichen 
Politikers in den Senat erfolgen wird. ö 


en 


Kein Kompromiß nur Krieg! 


Erilärungen Muſſolinis im Miniſterrat. 


Rom, 14. September. Muſſolini hat im Miniſter⸗ 
rat ausführlich über die militäriſche und politiſche Lage 
berichtet. Er betonte dabei, daß die Reden Hoares und 
Lanal in Genf italieniſcherſeits mit der „größten Ruhe“ 
aufgenommen werden. — 

Der Mimtſterrat Ent bie Frage beſpruchen, in mel- 
chem Fall bus Verbleiben Italiens im Bir 
ker bund unmöglich merbe, l 


‚Ruffolii bemerkte, er fühle ſich verpflichtet, nuf das 
beftimmntefte zu erklären, bag bie ita ſſeniſch · ubeſſiniſche 
Frage nach den ungeheuren Anſtrengungen und Opfern, 
die Italien auf ſich genommen habe, und nach der „un⸗ 
widerleglichen Beweisführung der von Jilienn in Genf 
unterbreiteten Denkſchriſt eine Kompremiſßzregelung nicht 

Zur militäriſchen Lage ſtellte Muſſolini feft, die Bor- 
bereitungen Italiens in Oſtafrila würden mit größ⸗ 
ter Beſchlen nigung fortgeführt, um Italien ge- 
genüber den überlegenen abeſſmiſchen Streitkräften, de⸗ 
ren Mobilmachung bereits durchgeführt ſei, ſicherzuſtellen. 

An Hand ſtatiſtiſchen Materials habe Muſſolimi ge- 
zeigt, daß die Gefamtftärte ber italteniſchen Wehrmacht 
zu Lund, zu Waller und in ber Luft jo groß fei, baß auf 


jede Drohung, von welcher Seite fie auch kommen möge, 
(geantwortet merken imme. 


— 


Stnlienjiche Verſtärkungen nach dem Dodekanes. 


Athen, 14. September. Nach hier eingetroffenen 
Meldungen ſind italieniſche Transportſchiffe unter dem 
Geleite von Zerſtörern bei der zum italieniſchen Dodela⸗ 
nes gehörenden Inſel Leros eingetroffen und haben dort 
etwa 5000 Mann gelandet. Auf den Inſeln des Dode 
kanes wird eine ungewöhnliche militäriſche Tätigkeit ber 
obachtet. Der Küſtenſchutz mehrerer Inſeln wurde vor 
ſtärkt und ſchwere Geſchütze in Stellung gebracht. 


London iit nicht überraſcht. 

Von Muſſolini war nichts anderes zu erwarten. 

London, 14. September. Die italieniſche Antwort 
an den Völkerbund in Form der Erklärungen im Mini- 
ſterrat, hat „Preß Aſſociation“ zufolge, keine große Ueber⸗ 
raſchung bei den amtlichen Kreiſen Londons hervorgeru⸗ 
sen. Bisher habe Italien jedesmal, wenn Beſtrebungen 
für den Frieden einſetzten, zum Ausdruck gebracht, daß es 
entſchloſſen ſei, eine militäriſche Löſung zu ſuchen. Die 
letzte Erklärung zeige weder eine Aenderung der Politik 
noch der Methode, wenn fie auch unter ernſteren Umſtän⸗ 
den abgegeben worden ſei. 10 


Mohammedaner dürfen nicht 
gegen Abeſſinien kämpfen. 
Der König des Yemen verbot jedem Mohammedaner 
im Kriegsfalle gegen Abeſſinien zu kämpfen und droht bei 
Zuwiderbandlung mit Beſchlaanahme des Vermögens. 
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Kürzung der Beamtengehälter. 


__ Botsing — — Sonntag, den 15. September 1935 
Wie die polniſche Preſſe berichtet, tft zum 1. Oftobor 
eine Kürzung der Gehälter der Staatsbeamten zu erwar 


Genf kapituliert vor Nuſſolini? 
Ber den Gehaltskategorien 1 bis 3 foll die Kürzung 


Internationaler Beiſtand für Abeſſinſen unter Führung Italiens? 20 Prozent beiragen, kel den Pategurien 4 und SA 


= aai 


Paris, 14. September. Der Havas⸗Vertreter in 
Genf läßt auf Grund der Entwicklung der Lage im italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Streitfall durchblicken, daß die Unter⸗ 
händler nach Scheitern aller bisherigen Vorſchläge an 
einen neuen Plan denken, nämlich Abeſſinien einen „in: 
ternationalen Beiſtand“ zu leihen, deſſen Ausübung Ita⸗ 


lien () anvertraut werden würde. Die Löſung, an die 


der Fünferausſchuß denke, werde gerecht und vernünftig 
ſein (2). Man verhehle fih in Genf aber nicht, daß, 
falls Italien dieſen neren Vorſchlag annehmen würde, der 


Kolleltive Sicherheit durch regionale Abtommen 


Negus ſich ſeinerſeits vielleicht nicht ohne weiteres dazu 
entſchließen werde. Die Weigerung einer der beiden Par⸗ 
teien würde die betreſſende Partei aber vor den Augen 
der Welt ins Unrecht ſetzen und eine neue Sachlage 
ſchaffen. 


Dieſer Plan würde alſo die Auslieferung Abeſſi⸗ 
niens und die völlige Kapitulation des Völkerbundes vor 
Muſſolini bedeuten! Es bleibt abzuwarten, ob dieſer 
Plan wirklich in Genf auftauchen wird. 


Die Rede Litwinows vor dem Bölterbund. 


Genf, 14. September. In der heutigen Völker⸗ 
bundverſammlung nahm als erſter Redner der Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow das Wort. Seine Rede war in 
zwei Teile geteilt. Im erften Teil befaßte ſich Litwinow 
mit der allgemeinen Lage des Völkerbundes, wobei er auf 
die Notwendigkeit der ſtrikten Einhaltung des Völker⸗ 
bundpaktes durch alle Mitgliedsſtaaten hinwies. 

Im zweiten Teil ſeiner Rede entwickelte Litwinow 
ausführlich den Gedanken, daß die im Völkerbund gege- 
bene kollektive Sicherheit durch regionale Abkom⸗ 
men vervollſtändigt werden müſſe, da dies die Auffaf⸗ 
ſung aller friedliebenden Völker ſei, im Gegenſatz zu den 
wenigen, die durch zweiſeitige Abkommen die alten Bünd⸗ 
niſſe wieder aufleben laſſen und das Verlangen nach Lo⸗ 
kaliſierung des Friedens eine Lokaliſterung der Kriege 
vorbereiten möchten. 

Die Hoare⸗Rede bezeichnet Litwinow als ein gutes 
Omen für die Zukunft des Völkerbundes. Die in der 
Verſammlung betonte Treue zum Völkerbundpakt müſſe 
ihren praktiſchen Ausdruck darin finden, daß der Pakt ge⸗ 
gen alle Angriſſe, welches auch ihr Urſprung und ihre 
Ziiele fein mögen, angewendet werde. l 

Litwinow betonte ſchließlich, daß die Sowjetunion, 
falls der italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt vor den Rat oder 
die Verſammlung kommen werde, mit Unparteilichkeit, 
aber auch mit Mut ihr Urteil fällen werde. 


Die Ententen — völkerbundstreu. 


Nach Litwinow gab der jugoflawiſche Vertreter Pir- 
titih im Namen der Kleinen Entente eine Er⸗ 
klärung ab. Die Kleine Entente freue fih, daß der twe- 
jentlihe Grundſatz der kollektiven Sicherheit in Genf fo 
klar herausgearbeitet worden ſei, und daß man ſich dar⸗ 


Der Tod Meneliis l. 


Eine Heldenſage des äthiopiſchen Volkes. 
Addis Abeba, Anfang September. 


(MIT) Als König Menelit I. von Aethiopien, der 
Eon Salomos und der Königin von Saba, das Land 
er wilden Galla unterjocht hatte, machte er ſich daran, 
das Kenia⸗Gebiet zu unterwerfen und die Abzeichen ſei⸗ 
der Macht auf den blumenreichen Auen und in den un⸗ 
Überſehbaren Steppen, die den Schimmerberg des Moh⸗ 
zenlandes, den Kilimandſcharo, umgeben, aufzupflanzen. 
Bis zum fernen Ruſidji⸗Fluſſe waren feine Heere vorge⸗ 
drungen, an ihrer Spitze der greiſe König. Viele Für⸗ 
ſtentümer hatte der König unterworfen, die wildeſten 
Stämme hatte er bezwungen und gewaltige »Beute ge- 
macht: Große Mengen an Gold und Silber, an Elfen- 
bein und Straußenfedern, an ſtarken Sklaven und Sa: 
binnen hatte er erbeutet. Sein Ehrgeiz war befriedigt, 
denn er hatte die Zeichen ſeiner Macht im Herzen Afri⸗ 
las aufgepflanzt und ſeine ſieghaften Fahnen hatten bis 
beit ſüdlich vom Schimmerberge des Mohrenlandes, bis 
zum Ruſidji⸗Fluſſe, ja bis zum Tanganjika⸗See hin ge- 
weht, an deſſen weſtlichem Ufer die Menſchenfreſſer leben. 
Alle Stämme Oſtafrikas, ſelbſt die blutrünſtigen Men⸗ 
ſchenfreſſer und die hinterliſtigen Zwergſtämme des gro- 
zen Urwaldes zitterten vor ſeinem Namen. 

Einen großen Namen hatte der König nun. Mit 
Ruhm bedeckt und mit Beute beladen war er. Sein Voll 
und ſein Heer vergötterten ihn. Die Feinde zitterten vor 
dem Klange ſeines Namens. Er aber fühlte ſich plötzlich 
müde und ſein Herz begann ſich nach der Heimat zu ſeh⸗ 
nen. Da ließ er am Ruſidji⸗Fluſſe eines Tages die 
Trompeten blaſen und wendete ſein Streitroß um, der 
Heimat entgegen. Auch ſein Heer war froh, die Heimat 
wieder zu ſehen. — An dem geheimnisvollen Shimmer- 
berge vorbei ſollte der Weg zur Heimat führen, denn er 
it mit feinem weißen Gipfel Hunderte von Kilometern 
dach dem Süden und Norden hin ſichtbar und ein untrüg⸗ 
licher Wegweiſer für jeden Wanderer, für jede Karawane 
und für jedes Heer. Hin zum Schimmerberg, hieß die 


Loſung! Dort werden wir raften auf feinen blumenrei⸗ 
sen Auen, an feinen ſprudelnden Quellen und kühlen 
vähen! > ? 


über Rechenſchaft gegeben habe, daß dieſer Grundſatz für 
die ganze Politik Europas maßgebend ſein miüſſe. Trotz 
aller Schwierigkeiten der Gegenwart glaube die Kleine 
Entente an den Völkerbund, ſeine Kraft und die Dauer 
der Inſtitution. Sie werde ihre ganze Pflicht erfüllen, 
damit die Hoffnung, die alle in den Völkerbund geſetzt 
haben, nicht enttäuſcht werde. Die Kleine Entente be⸗ 
trachte alle internationalen Verpflichtungei, die Friedens⸗ 
verträge und den Völkerbundspakt, als heilig und werden 
ihnen treu bleiben. 


Für die yia kipl ſprach der griechiſche Außen⸗ 
miniſter Maximos. Er ſtellte feſt, daß die Balkan⸗ 
Entente 11 in ihrem zweiten Lebensjahr ſtehe. 
Die Umſtände rechtfertigten ihr Beſtehen. Die Ergeb- 
niſſe der Zuſammenarbeit der Staaten der Balkan⸗ 
Entente zeigten ſich auf wirtſchaftlichen, politiſchen und 
ſozialen Gebiet. Die Staaten der Balkan⸗Entente ſeien 
dem Völkerbund und den Grundprinzipien des Paktes 
feſt zugetan. Die großen politiſchen Ziele könnten nur 
im Rahmen des Völkerbundes erreicht werden. Mit 
größtem Intereſſe verfolge die Balkan⸗Entente die Mit- 
ſtrengungen, die man im Intereſſe des Friedens ent⸗ 
wickele. i 

Der lettiſche Außenminiſter Munter erklärte, die 
baltiſchen Staaten feien in der letzten Zeit be⸗ 
ſorgt geweſen, daß der Völkerbund den Richtlinien des 
Paktes nicht unbedingt folgen würde. Auch ſchien ihnen 
das Syſtem der kollektiven Sicherheit nicht genügend ant. 
gebaut. Die baltiſchen Staaten hätten ſich daher ent 
ſchloſſen, zur Erhöhung ihrer Sicherheit ſich in der B 15 
tiſchen Entente zuſammenzuſchließen. Sie würden 
aber weiterhin dem Völkerbund jede in ihren Kräften lie⸗ 
gende Unterſtiützung zukommen laſſen. 


Und es marſchierte das Heer Tag um Tag in der 
glühenden Sonnenhitze unter dem Aequator. Wochen 
1 und Monate, denn ein großes beutebeladenes 
Heer kommt nur langſam vorwärts in der afrikaniſchen 
Wildnis. Seit vielen Tagen ſchon ſah man den Schim⸗ 
merberg, wie er ſein weißes Haupt zum tiefblauen afrika⸗ 
niſchen Himmel emporreckte. Aus der heißen trockenen 
Steppe türmt er ſich plötzlich empor, ohne jeden Ueber⸗ 
gang, ohne Vorgebirge. Groß, mächtig, den Sterblichen 
fajt erdrückend mit feiner Wucht und gewaltigen Maſſe, 
ſteht er da und ſchaut hinauf auf die gleich Karawanen 
vorbeieilenden Wolken. Mehr denn 6 Kilometer ragt er 
zum Himmel empor und noch auf dieſer Höhe mißt ſein 
Haupt 100 Quadratkilometer! Er erinnert den Sterbli⸗ 
chen an die Allmacht des Schöpfers und bringt ihm ſeine 
eigene Winzigkeit zum Bewußtſein. Er lenkt die Gedan⸗ 
zen des Menſchen hin zu ſeinem Gott, zu dem Gott, den 
einſt Salomo, Meneliks Vater anbetete und verehrte in 
ſeinem prachtvollen Tempel auf dem Berge Moria, den 
auch Menelik kannte und vor dem er fidh andetend beugte. 


Auch heute noch macht der Schimmerberg dieſen Ein⸗ 
druck auf alle Stämme, die in ſeiner Nähe wohnen. Ein 
Sinnbild der Größe und Majeſtät. Seine kühlen Bäche 
und oft reißenden Flüſſe ſpenden ihnen das koſtbare Naß, 
das den Boden befruchtet und ihnen das tägliche Bret 
gibt. Ohne dieſen Berg wäre das Land eine Wüſte und 
könnte nur wenige Menſchen und Tiere ernähren. Es 
gäbe ohne dieſen Berg keine Wadſchagga, und die zier⸗ 
liche Antilope würde nicht in Herden hierzulande graſen, 
noch gäbe es den wütenden Büffel oder den rieſigen Ele⸗ 
phanten, das größte Kind des Schimmerberges. Sein 
Dünger gilt als Zaubermittel, wie auch der weiße Schnee 
des Berges, den in früheren Jahren junge Krieger und 
Sklaven herunterholen mußten als Heilmittel für die 
mächtigen Häuptlinge in Krankheitsfällen. — Zu einem 
Eyndol der Treue ift dieſer Berg dem Dſchagga⸗Volle 
geworden, dieſer eisgekrönte Rieſe mit ſeinen ſtolzen 
Höhen und ſeinen Felſenwänden! Für diejenigen aber, 
die ihn heute beſteigen, wird er unwillkürlich zu einem 
Symbol der Ewigkeit. 


Und auch auf den alten König Menelik T. machte der 
Schimmerberg einen ähnlichen Eindruck. Ohne es zu 
wollen, ohne das Warum richtig zu verstehen, fühlte er 


Prozent, 6 und 7 — 10 Prozent und 8 und 9 — 5 Pra- 
zent. Die kleineren Gehaltskategorien follen nicht ge- 
kürzt werden. Somit würden beziehen: der Miniſterprö⸗ 
ſident ſtatt bisher 6000 Zloty monatlich — jetzt „nur“ 
noch 4800 Zloty, ein Miniſter ſtatt 4000 — 3200 Zloty, 
ein Vizeminiſter ſtatt 3000 — 2400 Zloty, ein Departe- 
mentsdireltor ſtatt 1600 — 1350 Zloty, ein Abteilungs⸗ 
leiter ſtat: 1000 — 850 Zloty, die 6. Gehaltsſtufe würd“ 
ſtatt 450 — 407 Boty betragen, die 7. ftatt 385 — 302 
Zloty, die 8. ſtatt 260 — 244 Zloty und die 9. Gehalts 
mie ſtatt 210 — 200 Zloty. 


die Maden im Sped. 
Riefengehälter ub 20 000 Zloty Remuneration. 


Immer wieder kommen neue Meldungen über Rie 
ſenverdienſte verſchiedener beſonders Begünſtigter, die 
wie die Maden im Speck leben, während die breiten 
Schichten des Volkes von der Hand in den Mund leben. 
So erfuhr man anläßlich einer Gerichtsverhandlung 


einige Zahlen über die Gehälter beim Warſchauer Elel: 


trizitätswerk. 

Sieben Perſonen der Direktion erhalten zuſammen 
nicht weniger als monatlich 48 957 Zloty an Gehalt. 
Hierzu kommen noch beſondere Renumerationen in Höhe 
von 20 000 Zloty pro Perſon. Erſt als jetzt das Wer! 
unter Sequeſter kam, hat man den Goldſtrom etwas ein⸗ 
geſchränkt. Während drei Direktoren entlaſſen wurden, 
erhielten aber die anderen Herren der Direktion zuſam 
men EN 12 000 Zloty monatlich). 


Warenmangel im Dritten Reich. 


Infolge von Warenmangel ſind in der Berlin 
Großmarkthalle faſt ein Viertel der Stände ge : 
ſchloſſen worden. Noch ungünſtiger find die Verhältn:ic 
in den Markthallen von Dresden. In der Groß 
markthalle ſind bereits über hundert Stände, in der 

Dresden⸗Neuſtädter Halle annähernd 50 Stände geſchluſ⸗ 
ſen worden. Infolgedeſſen iſt es an verſchiedenen Orten 
ſchon zu Zuſammenrottungen der Hausfrauen gekommen, 
die ein Einſchreiten der Schutzpolizei notwendig machten. 


Auch die Induſtrie klagt man über Material- 
mangel: In Erfurt ſind deswegen 1500, in Sümerdn 
(Thüringen) 2000 Arbeiter entlaſſen worden. In einem 
Geheimſchreiben teilt die Textilinduſtrie dem Handel mit 
daß ab Juli in Kleider⸗ und Anzugsſtoffen laut Verore 
nung 35 bis 45 Prozent Viſtrafaſer verarbeitet werde: 
muß. 

— W TEC LEN in 
ſich hingezogen zu dieſem Schimmerberge, deſſen eisbe⸗ 
decktes Haupt unter dem äquatorialen Himmel weithin 
leuchtet und funkelt. Alt war der König, müde von all 
den Strapazen des Feldzuges. Ausruhen wollte er ſich 
von all ſeinen Mühen und von der Hitze der glutheißen 
Steppen in der Kühle der Wälder, an den ſprudelnden 
Duellen und rauſchenden Bächen. Als er aber angefom 
men war und ſich ausgeruht hatte, da fühlte er plötzlich, 
daß es zu Ende gehe mit ſeinem Leben. Er begann fi) 
alt 92 2 lebensmüde zu fühlen und merkte, daß ſein Tod 

nahe jei. 


Da er ein König war, ſo wollte er als ein König 
ſierben und ein königliches Denkmal haben. Der Shim- 
merberg ſchien ihm die geeignete Stelle dafür zu ſein. So 
nahm er denn eines Morgens Abſchied von ſeinem tapfo⸗ 
ren Heere, das ſich auf dem Sattel des Berges verſam⸗ 
melt hatte, und ſtieg, von ſeinen vornehmſten Feldherren 
begleitet, hinauf zu den Eisregionen des gewaltigen Ber 
ges, dem kein Berg in ganz Afrika an Größe und Höhe 
gleichkommt. Eine Zahl von Sklaven, die die Kronin⸗ 
welen und die koſtbaren Kleinodien des Königs trugen, 
begleiteten ihn hinauf. Traurig ſchaute das tapfere Heer 
ſeinem ſcheidenden Könige nach, bis eine Wolle ihn und 
1 Begleiter aufnahm und die Spitze des Berges ver⸗ 

e. 

Am Abend kehrten die Feldherren zurück, grüßten 
das Heer von ſeinem König zum letzten Mal und teilten 
ihm mit, daß der König ſich oben zur ewigen Ruhe bege⸗ 
ben habe. Seine Sklaven ſeien ihm freiwillig in den 
Tod gefolgt, um mit ihm im Jenſeits weiterzuleben. Er 
habe aber vor ſeinem Tode geweisſagt, daß einſt, wenn 
die Zeit erfüllet ſei, der letzte Sproß ſeines Hauſes em 
ebenſo gewaltiger Krieger fein werde, wie er es geweſen. 
Dieſer werde die alte Glorie Aethopiens wiederherſtellen, 
alle Länder, die Menelik erobert habe, abermals unter⸗ 
worfen, an den Schimmerberg ziehen, hinaufſteigen, ſeinen 
Urahn grüßen, den Ring Salomos von deſſen Finger ab⸗ 
ziehen und ihn an ſeine eigene Hand ſtreifen. Dieſer 
Ring werde ihm die höchſte Weisheit verleihen und ihm 
zur höchſten Macht und zum größten Ruhme verhelfen. 
Er werde es verurſachen, daß des Königs Name geehrt 
und gefürchtet fein werde von einem Ende Afrikas bie 
zum anderen. 

Aufgezeichnet von R. R. 


— — nn te, 


Wie fleht es um Oeſter reich? 


Die Spekulationen auf einen engliſch⸗italieniſchen 
Konflikt, 


Die von der öſterreichiſchen Bundesregierung ver⸗ 
fügte zweiwöchige Verlängerung des ſommerlichen Auf⸗ 
marſch- und Verſammlungsverbotes, die mit der Rückſicht 
auf den noch anhaltenden Fremdenverkehr begründet wird, 
iſt zweifellos auch eine politiſche Vorſichtsmaßnahme. 
Gerade die zweite Septemberhälfte könnte, wie eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Wien berichtet, außenpolitiſche Situatio⸗ 
nen bringen, in welchen es geboten iſt, auch die gering⸗ 

ügigſten und natürlichſten Meinungsverſchiedenheiten der 
berrſchenden Richtungen nicht in Erſcheinung treten zu 
laſſen. Man kann nicht verhehlen, daß die britiſch⸗italie⸗ 
niſche Kontroverſe, welche der politiſchen Phantaſie weit 
mehr Ausblicke eröffnet, als dem politiſchen Verſtand, auf 
die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten als eine ſtarke Er⸗ 
mutigung einwirkt. Hoffnungen, die bereits begraben 
waren, feiern Auferſtehung und die ſchwere Stimmungs⸗ 
lriſe, in der fih dieje Oppoſition feit langem befindet, ii 
merklich erleichtert. Die Bundesregierung fühlt ſich da⸗ 
durch keineswegs, wie man in der engliſchen Preſſe lejen 
konnte, zu größerer Nachgiebigkeit veranlaßt, ſondern im 
Gegenteil zu beſonderer Wachſamkeit. So iſt auch die 
Meldung falſch, daß ſie beabſichtige, Herrn Rintelen frei⸗ 


zulaſſen. Davon iſt, wie an zuſtändiger Stelle erklärt 
wird, gar keine Rede. Ueberhaupt iſt es ſo, daß den 


außenpolitiſchen Hoffnungen der Nationalſozialiſten keine 
Befürchtungen der Regierung entſprechen. Die Berichte 
des Außenminiſters Baron Berger⸗Waldenegg aus Genf 
über feine dortigen Geſpräche mit Dr. Beneſch und ande- 
ren Staatsmännern bieten keinen Anlaß zu einer ſorgen⸗ 
vollen Beurteilung der Lage Oeſterreichs. Abgeſehen da⸗ 
Pon daß die Regierung einen engliſch⸗italieniſchen Ron- 
flikt für ganz ausgeſchloſſen hält, kann fie auch überzeugt 
ein, daß fogar in dieſem Falle noch ganz gewaltige 
E -äfte in Europa einſatzbereit wären, um von einem na- 
tionalſozialiſtiſchen Handſtreich abzuhalten. Man glaubt 
alto, daß die Stimmungskriſe der Oppoſition ſehr bald in 


Vielweiberei in — USA. 


Hinter den rieſigen Gebirgsſchluchten des Grand 
Sanyon hat ſich in einem weltfernen Winkel von Arizona, 
der den Namen „Strip“ (Streifen) führt, in aller Stille 
der Brauch der Vielweiberei entwickelt. Als immer mehr 
Nachrichten darüber in die Außenwelt drangen, griff die 
Siaatsauwaltſchaft ein und hat nun zunächſt gegen vier 
‚Männer und zwei Frauen Anklage erhoben. Der Strei⸗ 
en von Nordweſtarizona, der durch den Grand Rangon 
von dem Hauptteil des Staates abgeſchnitten ift, iſt von 
Normonen aus Utah beſiedelt. Sie haben aber alle Ber- 
bindungen mit den alten Gemeinden verloren. Lediglich 
die Vielweiberei behielten ſie bei. Die Behörden ent⸗ 
deckten u. a. einen Mann mit ſechs, einen anderen mit 
fünf Frauen und einen achtzehnjährigen Jüngling, der 
es auch ſchon auf drei Frauen gebracht hatte. Man er⸗ 
Härt, daß mindeſtens 40 Verhaftungen notwendig fein 
würden, um des Uebels Herr zu werden. 
| eHe 

l Die Kosten des Weißen Haufes. 
| Der amerklaniſche Steuerzahler muß jährlich über 
% Millionen Dollar für das „Weiße Haus“ zahlen. In 
[bicer Summe iſt das eigentliche Gehalt des Präſidenten 
nur ein verſchwindend kleiner Poſten, denn es beträgt 
kur rund 100 000 Dollar. Aber dazu kommen die erheb⸗ 
ichen Summen für die Inſtandhaltung des Weißen Han- 
e, für die perſönliche Bedienung des Präfidenten, der 
inen Anſpruch auf drei Kammerdiener, einen Butler, 
zwei Köche, ſieben Gärtner und fünf Stubenmädchen hat. 
Das Weiße Haus wird ſtändig von 43 Leuten bewacht. 
Die perſönliche Bewachung des Präſidenten beſteht aus 
zehn Detektiven, von denen jeder 5000 Dollar jährlich 
Gehalt bezieht. Alle Haushaltungsausgaben werden aus 
der Staatskaſſe bezahlt. Von ſeinem Gehalt zahlt der 
Präſident lediglich die Leibwäſche. Der Präſident beſitzt 
eds Automobile und einige Laſtwagen, außerdem zwei 
Jachten, die jährlich 60 000 Dollar erfordern. Wenn 
er erkrankt, muß die Staatskaſſe den beſten Arzt nach 
ſeiner Wahl bezahlen. Wenn er einen Film ſehen will, 
io wird der Film auf Staatskoſten angekauft. Wenn er 
ſiſchen will, jo hat er das Recht, von jedem Bürger die 
Ueberlaſſung der ergiebigſten Fiſchgründe zu fordern, wo⸗ 
für natürlich der Staat dann zu bezahlen hat. 


Mittelalter in Amerika. 
Prügelſtraſe für zwei Neger. 


Neuyork, 14. September. Wie aus Wilmington 

Delaware) gemeldet wird, wurden zwei Neger wegen 

beraubung eines blinden Mannes und wegen eines Ein⸗ 
iches zu einer Prügelſtrafe von 10 bzw. 20 Schlägen 

E.. > ` A uü f : 

nt der neunſchwanzigen „Katze“ ſowie zu 18 Monaten 

efängnis verurteilt. Die Prügelſtrafe wurde im Hof 


es Zuchthauſes vor zahlreichen Zuſchauern (1) vollzogen. 


` 
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verſtärktem Maße wiederkehren wird, wenn ſich die Hoff⸗ 
nung auf einen Krieg als trügeriſch erweiſt. 


Generalſtreik im amerilaniſchen 
Braunlohlengebiet? 


Waſhington, 14. September. Die Arbeitgeber 
in der Braunkohleninduſtrie haben den Vorſchlag des 
Präſidenten Rooſevelt, den bisherigen Lohntarif um 15 
Tage zu verlängern, falls bis zum Sonntag abend keine 
Einigung mit den Arbeitnehmern zuſtandegekommen ſein 
ſollte, abgelehnt. Die Unternehmer beſtehen auf Beibe⸗ 
haltung des bisherigen Lohntarifs, während die Arbeit⸗ 
nehmer ein Erhöhung verlangen. Der Generalſtreik im 
Braunkohlengebiet, von dem hunderttauſende Arbeiter be⸗ 
troffen werden, ijt damit in greifbare Nähe gerückt. 


Neue Kriegsgefahr im Chaco. 


Buenos Wires, 14. September. Die ſüdameri⸗ 
kaniſche Friedenskonferenz zwecks Beilegung des Konflikts 
um das Gran⸗Chaco⸗Territorium hat ihre Beratungen 
unterbrochen, da der Großteil der Delegierten bereits ab⸗ 
gereiſt war. Der Präſident Boliviens erklärte, der Krieg 
ſei noch nicht beendet. Der Präſident der Republik Pa⸗ 
raguay machte die Unterhändler darauf aufmerkſam, daß 
er befürchte, daß die Feindſeligkeiten neuerdidgs aufge 
nommen werden würden. 


Unruhiges Merito 
Die Univerſität von kommuniſtiſchen Studenten beſetzt. 


Die Univerſität in Mexiko⸗Stadt wurde von kommu⸗ 
niſtiſchen Studenten beſetzt, die ſich in dem Gebäude ver⸗ 
barrikadierten und den gemäßigten Studenten den Zutritt 
verwehrten. Bereits am Dienstag war es zu Streitig⸗ 
keiten zwiſchen dem Senat der Univerſität und der Regie- 
rung gekommen, die die Frage der Unterhaltung der Uni⸗ 
verſität betrafen. Der Senat hatte daraufhin beſchloſſen, 
die Univerſität bis auf weiteres zu ſchließen. 


Aus Welt und Leben 


Ganz Ungarn ſucht ſäumige Steuerzahler. 

Die ungariſche Steuerbehörde, die auch ihre Sorgen 
mit rückſtändigen Steuerzahlern hat, iſt auf einen origi⸗ 
nellen Einfall gekommen, um das Publikum zur Mitar⸗ 
beit an den Steuereinziehungen zu veranlaſſen. Sie hat 


‚eine amtliche Liſte derjenigen Perſonen herausgegeben, 


die ihre Steuern noch nicht bezahlt haben und deren 
Wreſſen dem Fiskus angeblich unbekannt find. Die Lifte 
enthält 5340 Namen und die Angabe der Steuerſchuld. 
Selbſtverſtändlich möchte jeder gern die Höhe der Steuern 
ſeiner lieben Freunde und Nachbarn wiſſen, und ſo wird 
die Liſte aufs eifrigſte durchſtudiert. Und gewiß teilt 
man dem Fiskus gern die Adveſſe ſeiner lieben Freunde 
mit, damit die Steuerbehörde zugreifen kann. Dieſer 
Appell an die Schadenfreude hat ungewöhnlichen Erfolg. 
Die Behörde erfuhr auf dieſe Weiſe den Aufenthalt vie⸗ 
ler Leute, die mehrmals ihre Adreſſe gewechſelr hatten, 
um ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen. 


Das Herz ber Geliebten. 

In einem kleinen dalmatiniſchen Küſtenort hat ſich 
ein ungewöhnliches Verbrechen ereignet. Die Geliebte 
cines jungen Bauern hatte ſich von ihm getrennt und 
einen anderen Mann geheiratet. Aber kurz nach der 
Hochzeit verunglückte ſie tödlich bei einem Autounfall. 
Wenige Tage nach ihrem Begräbnis fand man das Grab 
geöffnet. Aus der Leiche der jungen Frau war das Herz 
herausgeſchnitten. Der Verdacht fiel ſofort auf ihren 
ehemaligen Geliebten, der auch ein Geſtändnis ablegte. 
Er wollte wenigſtens nach dem Tode das Herz ſeiner Ge- 
liebten beſitzen. 


Die Teuſelsinfel ift zu klein. 


Wiederum iſt das Todesſchiff „La Martiniere“ mit 
63 Sträflingen an Bord von La Rochelle nach Gua ya na 
abgegangen. Bei dieſem Transport handelt es fih um 
Forcats, das heißt, um lebenslänglich Verbannte oder 
Rückfällige, die niemals die Teufelsinſel wieder verlaſſen 
werden. Für ihre Ankunft ift alles vorbereitet. Mier- 
dings hatte die Verwaltung bereits diesmal große 
Schwierigkeiten. Denn wie es ſich herausſtellte, ſind die 
verfügbaren Baracken zu klein, um alle Sträflinge aufzu⸗ 
nehmen. Bei den ungeheuren Schwierigkeiten, die eine 
Anſiedlung auf der Teufelsinſel bereitet, vergehen manch⸗ 
mal Jahre, bis die Sträflinge einigermaßen menſchen⸗ 
würdig untergebracht werden können. 


Kampf mit Rieſenlanguſten. 
Wie aus Wladiwoſtok gemeldet wird, haben Taucher 


die an der Hebung des Kreuzers Paluba” auf dem 
Moeresgrunde arbeiteten, ein unerwartetes Hindernis 


getroffen, Das Wrack des Kreuzers barg tauſende von 
Languſten. „„Die Tiere waxen außerordentlich groß und 
erreichten zuweilen einen Meter Länge. Als die Taucher 


ñe zu vertreiben ſuchten, biffen fie ſich mit ihren Scherer 
an den Taucheranzügen feſt. Einer der Taucher wurde 
dadurch ſehr gefährdet, daß es den Rieſenlanguſten ge⸗ 
lang, mehrere Löcher in den Anzug hineinzuſchneiden, 
jo daß das Waſſer einſtrömte und der Mann das GOS- 
Signal geben mußte, um an die Oberfläche gezogen p 
werden. 


Sport. 


Die Gordon - Beneit-Weltbewerbe 
in Warſchau begonnen. 


Geſtern begannen in Warſchau die internationaſen 
Ballonwettbewerbe um den Gordon-Benett⸗Pokal. Geſtern 
murden verſchiedene Flugleiſtungen gezeigt, auch fand 
ein Sternflug für Flugzeuge nach Warſchau ſtatt. Der 
Ballonaufſtieg erfolgt heute um 18.30 Uhr. 


Vom Ländertrefien Polen — Lettland. 


Jedem Ländertreffen, fei es im Fußball oder auf 
einem anderen Sportgebiete, liegen beſtimmte Grundla⸗ 
gen zugrunde. Erſtens ſind es die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen von Land zu Land, die dadurch eine Er⸗ 
neuerung und Vertiefung erfahren, und zweitens iſt es 
eine Prüfung der eigenen Kräfte an denen eines anderen 
Staates. Die Mannſchaft, die das Ländertreffen zu be⸗ 
ſtreiten hat, iſt ſomit der Ausdruck und das wahre Ge⸗ 
ſicht des betreffenden Landes, das ſie repräſentiert. Mit 
anderen Worten geſagt, iſt die Mannſchaft während der 
Kampfhandlung der ganze Staat mit ſeinen Millionen 
von Bewohnern. Und aus dieſen Gründen muß man 
einem jeglichen Ländertreffen die größte Achtung entge⸗ 
genbringen. i 

Derjenigen Stadt, der die Sportbehörden die Muz» 
tragung eines Länderkampfes anvertrauen, wird dadurch 
Ehre und Auszeichnung zuteil. Mit der Ehre ſtellen ſich 
aber zugleich die Pflichten ein, die in ſolch einem Falle 
nicht gering ſind. Denn auch hier, wie bei der Mann⸗ 
ſchaft, muß das Ganze ein würdiges Spiegelbild des Lan⸗ 
des abgeben. Da darf nichts unterlaſſen bleiben, das 
auch nur den geringſten Schatten auf die Veranſtaltung 
werfen könnte. Unzählige Kleinarbeit muß geleiſtet wer⸗ 
den, damit alles, vom Einlaß des erſten Zuſchauers bis 
zur Leerung des Stadions, wie am Schnürchen klappt. 
Es muß im wahren Sinne des Wortes ein Großkampflag 
in der entſprechenden Einrahmung ſein. 

Die Ehre der Veranſtaltung des Fußball⸗Länder⸗ 
kampfes Polen — Lettland fiel an Lodz, an ein Spott- 
zentrum, das Sporweranſtaltungen in großem Ausmaß 
bisher noch nicht hatte. Die Zentraliportbehörden mwa- 
ren gerade nicht ſehr gewogen, Lodz diefe Veranſtaltung 
zu übertragen. Iſt doch Lodz auf dieſem Gebiete Neu⸗ 
land und im Vergleich zu anderen 
Warſchau, Oberſchleſien und Poſen, ſteht es in bezug auf: 
Sportbegeiſterte weit zurück. Wenn auch Lodz mit den 
angeführten Städten nicht wetteifern kann, ſo hat es ſich 
ein Repräſentationstreffen ſchon lange verdient. Und 
da es nun endlich eins bekam, ſo werden die Lodzer 
Sportenthuſiaſten dies gebührend zu würdigen wiſſen. 
Steht doch für Lodz mehr auf dem Spiele, als das Hen- 
tige Ländertreffen gegen Lettland. Stellen fih die Tau- 


ſende, mit denen bei einem Ländertreffen gerechnet wer⸗ 


den muß, ein, ſo wird der polniſche Fußballverband und 
auch andere Sportverbände von Lodz nicht mehr fo ge- 
ringſchätzend ſprechen und ablehnende Haltungen einneh⸗ 
men können. Lodz würde dann des öfteren Großkampf⸗ 
tage in ſeinen Mauern abhalten. 

Das heutige Treffen Polen — Lettland kann zwar 
nicht zu den internationalen Begegnungen allererſten 
Ranges gezählt werden. In ſportlicher Hinſicht 
wird dieſer Kampf gewiß das bieten, was man von einem 
Kumpf gleichwertiger Gegner erwarten kann. Wenn ber 
lettländiſchen Mannſchaft die erſte polniſche Garnitur ge 
genüberſtände, ſo würde es ein viel weniger feſſelndes 
Rinigen ſein, da die polniſche Mannſchaft unzweideutig 
überlegener wäre. Dadurch, daß in Lodz die zweite Gar⸗ 
nitur auf den Plan erſcheint, ſind die Kräfte viel ausge⸗ 
glichener und daher ift auch mit einem weit ſpannende⸗ 
rem Verlauf zu rechnen. Für uns als Lodzer iintereffiert 
obendrein der Start der beiden Lodzer Piaſecki und Flie⸗ 
gel, die erſtmalig in der polniſchen Repräſentation mit⸗ 
ſpielen und ſich auch hoffentlich bewähren werden. 

Die Parole aller Lodzer ſei heute: Auf zum Länder⸗ 
treffen Polen — Lettland. 

e 

Das Spiel beginnt wie bereits mitgeteilt um 15.45 
Uhr. Es iſt geraten, noch vor dieſer Zeit zu erſcheinen, 
da während der offiziellen Begrüßung der Mannſchaften 
und dem Abspielen der Landeshymnen die Eingänge ges 
ſperrt ſein werden. 

Die gelöſten Eintrittskarten haben auch Gültigkeit 
zu dem Hazena⸗Spiel Lodz — Zagreb, das um 14.30 
Uhr beginnt. 


Hazenaſpiel gugoflawien — Lodz 4:4 


Das geſtern in Lodz zwiſchen 


í der Repräſentation 
von Jugoſlawien 


und der Repräſentation von Lodz m 


Hazena ausgetragene Wettſpiel endete mit 4:4. Hema 
findet vor dem Länder⸗Fußballſpiel Lettland — Polen 


ein Revanchetreffen der Hazenamannſchaften ſtatt. 


Sportzentren wie 


aber 


goa 


* 


Am achten Ziehungstage der 4. Kl. 


der Polniſchen Staatslotterie fielen 
Gewinne auf folgende Nummern: 

10,000 21. — 59274. 

5,000 zł, — 2143, 20368, 32425, 55728, 


80604. 
2,000 21.—22522, 


37793, 39314. 44032, 
49560, 53742, 85287, 89376. 92797. 123037 
158654, 138926, 142536, 149825. 162877, 
169235, 175549. 

000 zł. — 3403, 17368. 
21548, 29312, 35874, 
6629 1, 66661, 67199, 
75245, 80608, 85355, 
103990, 107985, 

112883, 126029, 
151939, 156268, 
177665. 113882. 


23247. 24 
57510. 
69161. 
91638, 
108669, 
128215. 
166407. 


684, 
58991, 
73022, 

93780, 

112219, 

144556, 

167845, 


25470, 
661 22, 
75237, 
96038, 
12401 
15045 4, 
173653, 


Einſätze zu 200 Zl.: 

5 6 10 438 67 785 882 931 1046 268 
925 2153 82 269 434 52 8 604 963 3032 5 
51 959 94 4118 25 227 76 327 45 408 
3 5072 675 6323 77 543 804.973 7037 101 

441 528 601 812 85 8167 211 340 697 880 
87 9904 81 114 273 526 683 713 21 31 834 
. 87 941 
+ 10000 23 163 544 602 720 11260 678 852 915 
12050 82 161 254 74 331 95 461 86 622 710 21 


665 
25 N 
707 
266 


13045 94 265 96 327 576 602 60 14023 80 165 
82 305 408 20 91 949 15183 99 237 40 614 771 
946 98 16039 48 139 228 446 932 52 12109 %0 


412 je 630 702 937 12267 612 16 67 58 805, 7 
19095 224 438 615 36 50 66 95 

20095 159 540 909 21213 24 451 631 4 
22124 230 44 75 33 98 472 64 89 986 
245 7 72 84 88 98 318 805 24041 
534 
505 


787 
125 277 441 
81 654 759 25003 10 107 334 402 83 9 97 
28 664 9 756 26111 202 319 41 517 770 871 
935 79 27008 24 125 281 447 69 664 28089 109 
226 55 362 435 500 631 722 79 88 972 78 20015 
96 282 526 33 709 887 987 

30329 583 31231 89 651 768 933 47 32103 
5 288 09 302 27 485 525 66 9 33039 108 22 
348 498 563 73 610 782 856 34042 99 33 234 
542 755 988 35063 175 254 325 440 727 934 
59 36136 67 221 453 563 814 054 64 37064 107 
248 73,625 98 803 967 76 38239 62 378 577 


ner 


648 99 757 84 971 88 39001 360 97 531 51 90 
677 789 951 

40023 206 424 7 538 635 755 850 919 41028 
30 382 92 3 537 88 607 53 726 811 930 42094 
152 329 487 551 74 84 710 80 977 43035 129 
211 343 522 54 85 937 57 44273 304 50 58 67 
481 533 97 629 790 924 73 45101 368 596 791 
820 29 46104 372 471 528 312 62 911 47206 21 
389 412 836 86 924 48021 22 42 149 303 412 55 
500, 15 64 647 718 814 85 49021 39 53 57 90 
143 53 209 462 543 777 96 802 55 81 98 906 

50059 153 429 593 923 51085 173 215 77 34 
46 74 444 533 97 668 727 40 849 910 42 52067 
581 948 53002 137 519 56 696 748 801 939 54016 
17 291 442 510 49 765 825 55 99 55617 64 76 
310 61 421 811 966 56000 65 172 77 90 216 96 
371 45 538 96 648 761 88 873 922 57003 29 
91%¼ö107 273 94 456 85 510 45 623 87 710 860 
78 58008 63 132 226 308 60 88 435 538 93 705 
37 869 904 59005 24 85 189 324 480 96 671 707 
69 74 846 86 914 42 

60212 37 53 559 66 67 631 61244 308 28 413 
507 42 898 996 62027 129 206 59 303 509 99 
560 700 7 804 36 53 9114 92 63037 184 278 311 
462 517 737 878 64167 206 355 564 864 99 908 
65098 99 103 262 332 734 827 994 66283 302 
55 539 603 44 807 978 67189 254 77 82 340 99 
698 777 829 68025 69 89 129 37 234 339 537 
701 6 28 81 94 69220 57 400 39 64 652 701 
811 940 

70009 23 228 338 419 677 81 726 51 856 910 
78 71184 215 316 414 506 43 701 14 993 72005 
227 359 98 469 91 551 60 79 635 776 968 73105 
209 355 479 527 55 63 612 23 30 768 817 905 
74006 23 165 70 386 402 41 566 676 834 906 
75021 137 99 219 322 446 60 643 725 83 93 99 
978 88 76019 141 15 356 541 639 95 894 955 
76 77016 156 200 69 357 177 88 619 90 707 864 
998 78014 164 252 63 346 71 580 83 747 863 
82 906 79122 370 401 6 22 620 755 77 823 926 

80034 118 327 527 29 82 608 775 879 81000 
330 95 497 517 74 780 89 92 839 77 929 82110 
74 215 38 74 332 573 75 656 59 83 779 816 916 
83104 9 228 305 500 32 750 61 802 3 84034 211 
359 400 61 516 812 85013 70 121 67 79 446 520 
40 644 62 966 88 86027 31 290 302 782 814 
87175 89 205 39 62 345 66 455 64 81 639 732 
48 88087 138 246 394 530 608 783 89070 270 
420 521 96 626 45 89 876 932 97 

90125 258 99 321 24 56 9 490 331 93 681 


Volkszeitung — Sonntag, den 15. September 1938. 


33. Polniſche Stantslotterie. 4. lasse. — 8, Ziehungs on. 


784 957 91039 53 197 34 302 409 710 867 984 92038 
123032 54 90 112 81 289 499 603 58 752 76 84 
90 924 30 98 124133 271 327 51 612 64 814 87 
971 125023 213 72 325 36 700 955 126254 72 307 
82 9 517 601 627 92 874 81 950 78 127016 75 124 
58 242 482 537 684 705 72 836 61 128031 125 360 
63 93 552 639 886 93 129112 14 18 35 526 682 
807 47 917. 

130198 206 40 660 859 908 15 25 64 131005 
14 35 94 125 86 226 355 439 67 653 817 997 
132148 61 110 32 43 311 67 85 402 785 88 98 
840 50 926 133026 249 306 44 86 518 96 654 55 
65 834 51 59 134019 36 96 139 84 531 602 31 806 
17 58 99 904 135041 255 307 9 520 37 660 706 
70 849 86 923 136145 219 91 324 416 73 579 618 
746 846 50 55 93 971 137182 88 98 202 54 391 

46 631 47 709 542 138058 191 432 510 79 745 
ee 918 139039 153 99 88 270 535 88 635 

4 

140403 662 84 719 940 81 141357 588 605 939 
142028 119 74 274 91 430 571 98 620 92 96 917 
25 80 143114 47 487 523 886 939 56 144033 109 
229 305 23 439 44 703 67 824 935 145087 122 77 
294 99 353 74 437 93 538 89 623 729 86 963 80 
146172 249 354 436 501 66 608 9 751 71 806 
952 147007 85 88.443 45 51 540 91 701 932 148045 
104 91 236 85 87 366 64 650 715 41.62 959 149009 
85 180 214 325 404 15 677 796 970. 

150006 138 44 77 366 418 65 635 717 824 927 
34 65 151288 383 433 57 508 638 775 96 913 
152050 99 153013 176 99 520 616 47'752 85 832 
41 64 928 154040:164 435 542 617 764 849 155011 
70 120 86 278 358 415 510 95 672.722 881 156050 
59 100 238 63 364 98 414 70 525 57 955 157252 
392 422 553 632 37 778 952 158009 272 546 673 
318 34 63 88 159314 123 287 311 22 74 80 517 
713.831 986 93 

160071 80 188 294 306 428 550 621 710 11 15 
802 929 161270 384 507 88 94 692 743 53 65 
827 909 162025 186 245 61 309 515 26 62 676 794 
951 65 87 163048 79 246 355 486 545 75 606 758 
164022 177 454 623 714 23 58 835 47 931 165172 
202 95 396 442 78 536 83 640 739 69 91 909 
166150 78 79 225 65 337 709 74 87 857 976 98 
167024 62 82 121 304 92 423 701 855 85 949 69 
168255 85 321 452 73 554 828 41 75 169087 208 
95 319 54 409 12 58 572 96 648 731 37 815 70 934 

170933 77 171024 48 227 41 426 587 614 62 
730 835 39 45 46 989 172194 211 429 710 61 82 
575 173063 89 683 174000 43 180 248 79 311 46 
411 39 680 788 800 955 78 17580 19 75 123 28 73 
200 313 54 839 802 18 88 905 176008 133 64 348 
513 177016 107 74 76 88 249 316 48 84 723 33 
884 913 81 178075 141 210 89 95 322 526 742 
179215 36 388 501 630 46 722 99 816 35 78 911 63 

180335 90 558 747 75 907 181381 477. 661 734 

855 86 182023 273 6 304 48 67. 442 623 33 780 
7 844 975 183086 219 418 184041 105 29 278 302 
445 46 75 505 745 818 64. 
98 289 334 410 502 766 93011 221 327 90 429 
635 45 97 846 931 73 94054 5 234 61 580 832 
903 95475 595 638 761 96400 20 86 558 68 728 
97154 65 202 37 316 491 611 59 851 918 52 98157 
223 70 332 79 410 734 50 926 35 69 99205 476 
607 790 943 

100072 436 603 79 81 6 9 764 99 101039 162 
91 214 407 684 727 966 102124 278 335 9 93 
490 503 600 38 806 56 103081 168 72 333 533 
53-631 951 104178 553 67 852 105134 37 349 
459 510 79 710 898 106053 23 48 711 92 107052 
74 92 149 315 28 525 72 636 797 812 108032 
53 182 97 320 437 547 91 657 854 963 109071 
296 307 405 684 786 883 

110075 138 53 66 369 464 718 802 946 111066 
146 272 473 522 641 97 809 25 900 112053 83 
389 553 88 878 974 113059 132 87 256 307 628 
806 817 114433 745 817 947 58 73 115006 219 
624 31 874 904 116031 135 50 219 652 754 846 
973. 89 117148 151 541 623 36 50 710 118191 
217 65 371 484 517 47 616 716 802 25 916 119120 
446 503 747 922 

120006 474 508 58 909 121215 89 388 465 674 
700 859 934 51 122000 80 161 285 412 701 99 


2. Ziehung. 
Einſätze zu 200 31. : 


155 365 68 828 84 1184 314 775 2173 
683 772 808 3241 4078 239 5829 72 6504 753 
959 7847 55 927 71 88 8210 482 509 12 662 
9015 673. 

10161 90 279 305 604 806 11636 12038 48 
569 13019 40 149 740 14583 603 15181 692 888 
928 16003 110 45 17372 517 767 902 18151 822 
900 19071 259 444 715. 

20091 21123 642 48 70 22330 608 754 64 830 23200 
480 916 24548 57 644 720 930 ©6 25288 513 638 
723 26141 271 487 890 27317 471 591 624 811 58 
931 28210 29 328 497 547 640 89-835 29084 460 
715 907. 

30103 341 77 31485 849 918 36 59 32168 
378 690 838 85 918 32 77 32043 502 624 
105 239 427 35206 18 384 685 786 834 36227 
947- 568 37111 60 81 486 38043 119 70 715 


290 
845 
910 


275 


21 
34022 
i 529 
847 


993 39626 959 97 40866 986. 

41010 22 120 215 309 516 898 939 42189 403 
43023 98 351 579 838 94 44685 45947 97 46045 
405 797 67 75 47077 510 48077 111 332 765 912 
28 #120 679 737 919 54. 

50101 65 209 73 542 81 51267 383 648 925 56 
52016 133 390 435 558 65 694 783 70 951 53111 
31 71 266 364 81 629 47 94 729 70 88 852 977 
54000 598 680 55091 956 56203 544 685 57199 200 
583 603 946 58329 54 502 53 600 09 36 911 59018 
359 64 453 838 905 

60299 460 508 877 61154 808 23 811 62023 37 
360 427 31 63310 50 414 64076 235 566 686 96 
889 65236 85 500 55 611 64 750 66002 157 377 
461 655 742 96 891 916 49 67018 341 93 518 36 
82 68003 130 71.224 69192 351 889 937. 

70221 341 439 86 549 993 71022 276 372 517 
608 86 853 72024 41 534 656 712 924 73259 392 
429 50 539 749 947 74252 397 570 916 54 75330 
645 76134 583 623,95 77087 318 481 618 915 34 


78230 70 967 79481 651 792 927 77. 


80521: 657: 739.997 81013 147 92 282 82031 62 
127 457881 619 81 704 935 83335 479 88 804 
84004 282 514 35 959 85083 100 304 463 78 530 
65 865 75 79 936 86042 213 53 353 418 57 649 
52 811 87256 402 527 43 76 659 725 61 88059 
135,232 843 683 87 797 850 89582 831 55 964. 

90305 16 710 28 91024 181 631 47 95 947 
92265 300 576 78 758 93156 287 455 513 703 59 
62 94320 519 867 76 79 95009 96 440 559 76 686 
809 46 49 928 96000 130 575 751 962 97073 100 
478 82 83 850 900 13 98110 246 78 509 45 60 
93 821 99000 213 390 445 85 6851. 

100555 638 954 101087 130 225 67 95 761 
102050 110 56 338 496 562 676 977 103306 541 
710 104046 310 489 783 850 64 105218 577 620 
720 954 106054 411 800 107154 579 88 689 813 
15 906 108150 88 415 23 82 554 683 837 953 
109210 60 369 475 560 700 65 950 69 

110129 211 728 926 74 111051 58 760 930 
112647 72 752 851 113136 486 650 93 736 76 
820 75 924 99 114424 51 115036 186 293 491 
507 22 40 640 758 70 847 920 116004 51 434 
91 522 87 607 117025 184 570 981 118142 311 
81 560 790 119344 409 52 576 980 

120434 680 989 121330 458 845 55 95 989 122674 
762 984 123006 18 47 69 166 282 516 832 923 
124085 151 622 712 64 837 925 125075 88 586 
680 813 94 126050 186 200 332 499 588 908 
127035 261 462 599 712 932 123059 179 91 428 
597 730 867-902 42 64 129322 716 864 

130307 65 415 655 75 753 823 934 131126 
236 312 503 716 32 989 132375 523 29 662 760 
369 994 133057 489 580 893 134045 79 201 72 
379 551 135263 333 77 136357. 665 98 739 838 
922 42 76 137067 553 721 138098 252 668 139019 
148 238 631 864 5 

140142 81 221 501 91 608 49 935 69 141024 
78 107 95 332 486 645 841 930 142073 83 510 
20 728 918 143439 70 144095 176 217 376 442 
767 145052 148 361 405 52 709 943 146021 189 
372 932 147048 136 57 457 699 947 148524 728 
803 82.149000 212 308 668 826 96 905 

150354 491 605. 51 62 875 151048 277 520 791 
152017 118 285 789 835 65 921 153112 300 18 
472 574 670 71 811 972 154062 212 60 385 477 
774 859 155023 932 156128 32 405 522 157097 
320 678 158027 35 176 222 471 751 159066 312 
433 966 99 

160029 66 522 738 860 161388 98 413 43 544 
870 162035 715 73 868 163022 28 301 440 577 
664 700 869 164254 743 814 165210 398 614 27 
737 166069 102 65 724 25 814 167001 207. 830 
163440 532 693 169281 305 23 689 756 61 

170180 386 625 81 171064 834 974 172715 73 
815 173071 123 856 956 79 174161 225 743 58 
878 89 91 938 175185 176068 564 675 707 177110 
41 92 203 635 714 85 852 178064 82 386 767 
179065 115 64 306 495 161 850 51 57 939 

180150 588 918 181227 434 78 531 667 719 
182176 207 775 183027 473 610 73 734 184598 
617 93 921 


3. Ziehung. 

20.090 21. — 131213, 
10.0900 zł. — 26931 35286 45338. 
5.000 21. — 13618 30085 52881 ‚60132 
75333 105118 128301 131871. as Ti 

2.000 zł. -— 18804 22233 35264 3582 7 
50842 56587 64407 77345 116373 118438 
118480 120873 127167 134771 136778 
140039 153024 162211 162171 162373 
1466559 174376 178418. e 


1.000 21. — 870 10313 23848 28044 


29399 38958 39683 62728 64960 66060 
657292 74247. 78873 81112 85944 96222 
9248 99694 104473 104722 110584 
122225 114870 - 115233 116958 
122342 121619 130330 131636 -134295 


121788 


(Opne Gewähr) 


146750 148283 154851 154622 


178673. 


152434 


Einſätze zu 200 Zl.: 


479 647 1782 2137 277 405 500 03 890 939 . 
3061 4025 581 6082 234 85 406 7769 8546 9034 
216 469. 

10388 407 660 908 59 11044 79 164 571 842 
12207 11 329 480 653 13355 550 609 723 14254 323 
31 434 694 15171 411 683 16114 733 17455 699 749 
874 18747 845 998 19129 512. 

20214 307 50 56 496 549 905 21084 207 842 79 
920 78 22688 717 900 23112 277 403 578 667 752 
882 24071 148 25210 63 26206 25 32 548 720 65 
72 908 27102 375 466 775 28267 80 319 448 70 
664 836 995 29003 733 877 906. 

30085 31614 32655 783 829 924 36 40 33215 
713 19 861 34027 35 168 226 404 21 677 35009 50 
131 381 562 824 86 36070 116 466 71 593 745 970 
37517 91 641 703 94 870 38365 39134 243 461 72 
501 900 86. 

40433 65 374 675 88 894 41119 272 342 488 
835 932 42253 733 43045 67 262 307 524 654 58 
700 929 67 44244 55 682 886 944 45037 558 929 
46042 289 445 690 47009 316 413 929 48070 259 
339 776 936 49349 787 868 69. 

50422 661 51041 185 603 834 52365 497 507 
95 645 53675 749 901 16 54415 718 64 949 55020 
86 253 698 56004 136 39 88 267 57185 321 884 
948 61 58067 406 586 59059 103 75 319 38 
884 959, 

60019 35 121 327 5% 612 53 91 772 61131 59 
67 401 41 648 965 62047 156 253 660 733 971, 
63301 663 759 64142 479 544 937 71 90 65005 62 
74 143 557 677 715 985 66544 67005 159 223 554 
664 68034 619 33 -69126 254 310 17 609 96 
946 84. 

70097 232 328 93 472 08 548 688 864 936 62 
71010 23 495 982 72104 20 322 447 71 73001 161 
485 651 74181 614 763 840 74 75340 488 76169 
272 85 333 548 712 977 77023 149 94 239 71 311 
429 970 78068 136 207 314 66 584 731 79191 218 
50 64 311 834. 

80195 339 63 833 934 35 81112 39 313 67 567 
84 734 45 895 968 82015 482 865 915 77 78 83048 
135 261 444 77 560 646 84853 843 85014 45 305 
50 734 876 993 86611 956 87161 375 412 48 525 
645 65 83 89 88359 572 937 89514 31. 

90070 308 07 96 567 645 66 74 804 972 91266 
315 416 791 983 92150 59 264 399 406 76 94307 
422 23 769 841 55 95180 333 524 652 709 954 

90200 502 991 97328 406 526 667 873 941 55 98192 
256 58 89 506 23 64 99103 364 442 590 665 76 
874 924, 

100771 98 958 101268 557 612 787 823 84 920 
102063 144 83 356 103282 502-76 754 974 104627 
58 68 105028 240 388 450 75 94 530 794 99 106073 
164 70 965.600 831 84 107043 570 108146 80 294 
383 560 109461 559 864 96 960. 

110078 89 454 559 820 91 111156 297 390 770 
97 112269 316 527 113223 49 597 995 114088 190 
200 18 475 729 930 115020 195 96 294 906 116076 
84 325 86 93 510 677 810 117058 114 71 73 218 
393 401 63 500 98 751 904 118012 31 181 625 720 
897 119013 91 382 441 545 702 971, s 

120109 375 554 769. 928 121119 55 252 460 87 
504 122126 208 10 49 371 446 563 628 99.901 63 
123100 46 284 346 426 66 563 664 703 98 995 
124083 216 312 615 125594 982 126057 188 785 
880 87 127127 314 559 778 128190 422 671 802 
129593 600 30 46 837 926 76. 

130225 433 511 87 131191 242 309 449 538 666 
751 90 831 132030 62 137 295 665 71 133179 86 
305 434 666 905 42 134017 253 553 801 52 917 
76 135176 289 469 701 136264 330 93 448 551 715 
41 137518 699 815 20 96 138590 98 690 913 54 59 
96 139431 589 95 651 64 86 788 90 877 994, 

140060 402 63 67 85 761 864 900 141037 139 202 
535.671 796 886 88 142682 816 143148 538 600 
812 75 914 144190 222 64 341 489 720 71 145076 
318 90 429 43 770 912 81 :146250 304 463 564 873 
147548 732 63 74 148499 65 149015 43 882 971 
33 94. 

150034 108 70 85 360 548 90 747 151249 72 96 
324 95 494 687 99 152172 234 323 442 581 641 926 
153185 392 424 52 686 745 154093 289 555 155108 
705 904 156062 68 114 86 306 157436 53 599 869 
971 158239 533 921 56 159108 475 558 743 959. 71. 
160161 203 605 834 49 77. 

161015 16 291 417 604 782 830 77 936 162364 
483 737 46 829 943 163346 761 164123 91 0 
593 949 165019 85 168 491 516 166050 242 
167056 467 616 852 95 168255 77 596 629 795 

169057 92 326 608 769. 

170022 66 85 162 71 92 248 367 73 621 7% 
833 171240 42 172521 625 762 173066 198 214.347 
442 639 50 65 174086 156 84 428 761 925 175224 
758 71 804 90 934 176366 629 854 177507 600 
178167 306 26 594 793 889 179214 305 745 900. 
180008 28 224 309 400 05 181139 889 182248 
27 605 84 795 014 18 98 183005 193 479° 08 


Spezialärziliche 


Dr. med. Z. DATVN ER 


Dr. med. i eind 


ADOLF ROJTER 


Haut, Haar: und veneriſche Keantheiten 


Narutowicza 24 Tel. 262-61 


Empfängt von 8 bis 13 und von 15 bis 20 Uhr 
Dr. med. 


Urolog : 
heilt Nieren-, Blaſen⸗ und Harnleiden 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Vonesiſche, Harn: und Haulrantbeiton. Sexuelle 
Auskünfte (Analhlen des Blutes, der Ansſchei⸗ 


dungeon und des Harns) FR Dr. Klinger 


Zachodnia 59a Tel. 148-95 


Am pfängt von 9—11 und 6—8 


Fan; Konſultation 3 Spezialiit für fexuelle Krankheiten M. Rundsztajn 
Wartezimmer Konſultation 3 Zloty. F Sennenteantdeiten und Gebnttsbilfe 


Pomorſta 7 Tel. 127:84 


Empfängt von 4—8 Uhr 


Dr. med. DORO TA LEWY 
zurückgekehrt 
Lundgenleiden, Zurchleuchtung am Platze 


Nurutowicza 30 Tel. 214:75 
Enmfüngt von Sen 


zurückgelehrt 
Andrzeja 2 Tel. 132-28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abende 


Dr. J. NADEL 


Frauenlrantheiten und eee 


Andrzeſa 4 dl. % 
Genpläugt van: 10—12 anf un a ub atanta 


Dr med. S. Kryńska 


Spesialürgtin fj e 


Haut- u. benerliche Krautheiten 
Francen und Kinder 


Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Gienliewicsn 34 Tel. 146⸗10 


Piłsudskiego 65 
zurückgekehrt 


AlbertMazur 


Spezialarzt für Hals-, Nasen- u, Ohrenleiden 


e 


Dr. 
med. 


Lodzer Tageschronil. 


300 Saiſonarbeiler gekündigt. 


Geſtern wurden 300 Arbeiter, die bei den Regulie⸗ 
rungsarbeiten an den Flüſſen Ner und Lodka beſchäftigt 
ſind, gekündigt. Die Kündigungsfriſt läuft am 28. Sep⸗ 


tember ab. Da jedoch die Mehrzahl der Gekündigten bis 


zu dieſem Tage das Recht zu den Unterſtützungen aus 
dem Arbeitsloſenfonds noch nicht erworben haben wird, 
haben die Arbeiterverbände Bemühungen angeſtellt, da⸗ 
mit die Arbeitr noch ſo lange beſchäftigt werden ſollen, 
vis fie für die Zuerkennung des Unterſtützungsrechts er- 
forderliche Arbeitszeit erreicht haben werden. 


Drohender Streik in der Metallinduſtrie. 

Am 8. Auguſt wurde zwiſchen den Unternehmern und 
Arbeitern der Metallinduſtrie ein Lohn⸗ und Arbeitsab⸗ 
kommen unterzeichnet. Doch werden in verſchiedenen Ya- 
briken die Beſtimmungen des Abkommens nicht einge⸗ 
halten. Angeſichts deſſen hat der Klaſſenverband für 
heute vormittag nach ſeinem Lokal in der Narutowicz⸗ 
Straße 50 eine Verſammlung der Metallarbeiter einberu⸗ 
fen, in welcher über Gegenmaßnahmen beraten werden 
fofi. 

Die Firma Scheibler und Grohmann vor dem Arbeits⸗ 
gericht, 

Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte geſtern eine 
Angelegenheit des Spinnmeiſters Friedrich Zoller gegen 
die Firma Scheibler und Grohmann. Zoller war in der 
genannten Firma ſeit dem Jahre 1891 beſchäftigt und 
wurde am 7. Juli 1930, als er krank wurde, ohne Kün⸗ 
digung und Entſchädigung entlaſſen. Zoller reichte beim 
Arbeitsgericht gegen die Firma eine Klage um Entſchä⸗ 
digung für die geſetzliche Kündigungszeit ein und erhielt 
dieſe auch zugefprochen. Da er aber auch gegen das Mi- 
ter von der Firma nicht verſichert worden war, verklagte 
er die Firma außerdem noch aus dieſem Grunde um eine 
Entſchädigung von 3120 Zloty. Das Arbeitsgericht 
ſprach nunmehr geſtern Zoller auch dieſe Entſchädigung 
in voller Höhe zu. (a) 


—— 


Wieder zwei Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Ejtingon, Radwanfka 30, ereig⸗ 
nete ſich geſtern wieder ein Unfall bei der Arbeit. Und 
zwar wurde der 45jährige Arbeiter Andrzej Stempien, 
wohnhaft Radomfka 17, von dem Getriebe einer Maſthine 
erfaßt, wobei ihm die Finger der rechten Hand abgeriſſen 
wurden. — Auch in der Fabrik von Poznanſki in der 
Ogrodowaſtraße ereignete ſich ein Unfall. Der 47 Jahre 
alte Arbeiter Frandiszek Staſinfki brach ein Bein. — Die 
Verunglückten wurden von der Rettungsbereitſchaft ins 
Krankenhaus überführt. (a) 


Heute Blumentag für das Greijenhein. 
Am heutigen Sonntag werden auf den Plätzen und 


in den Straßen von Lodz freiwillige Sammlerinnen und 


Sammler Gaben für das Greiſenheim zu St. Trinitatis 
einſammeln. Es ſoll den mittellos daſtehenden Alten ge⸗ 
holfen werden; jede Spende ift daher erwünſcht. 

Paſtor G. Schedler. 


Föhn ging 
über 


(1m. Fortſetzung) 


Sie hatte gerade das Profil Konſtantins vor fid. 
Sie ſah ſeinen Kopf aufgerichtet, ſah dies verzehrende 
Lauſchen in der Anſpannung ſeiner Züge. Fühlte mit 
dem feinſten Inſtinkt einer ſehr liebenden Frau alles, was 
in ihm vorging. Sie erblickte ihn durch das Glas — 
ganz durchſichtig. Und ſie ſah durch ſein Geſicht in ſein⸗ 
Seele. Wie gelenkt von feinem hingebenden Blick, ſchaute 
ſie nun hinüber zu dem Podium. 


Im ſelben Augenblick wußte ſie, dieſe Frau da war 
ein Feind. Sie konnte nicht ſagen, warum. Sie hatte 
keinen vernünftigen Grund dafür. Und dennoch war in 
ihr — wie ein Warnungsruf — das Gefühl: dieje Frau 
da drüben, mit den ſchwarzen Wellen des Haares über 
dem bleichen Geſicht, mit dem leidenſchaftlichen Munde, 
dem eckigen Kinn, dieſe ganze Frau dort, häßlich und doch 
aufreizend, geheimnisvoll und doch wie nackt in dem Lei⸗ 
denſchaftlichen ihres Weſens: ſie war der Feind! 

Kannte Konſtantin ſie? 

Das wußte Bettina nicht. Aber fo gewiß wie fie 
nun hier ſaß mit ſchmerzerſtarrtem Herzen, wußte ſie, er 
würde ſie kennenlernen, und dann würde alles verloren 
ſein. 

Doch als Konſtantin zurückkam, ſaß da wieder eine 
vollkommen ruhige, gleichmütige Bettina. Ja, als er ſich 
etma verlegen entſchuldigte, vermochte fie fogar zu 
lächeln. 

„Aber ich bitte Sie, das macht doch nichts. Sie ſag⸗ 
ten doch ſelbſt vorhin, Sie wären ausgehungert nach gro⸗ 


der Stadt, nach Lich, nach Musi daß Sie es 


Ein Winterſportroman 
von Klothilde Stegmann 


Vellage zur Vollszeltung 


Aushebung einer Jalſchmünzerbande. 


Vor einigen Tagen wurden in der POW-Straße die 
Chana Aronowicz und der Iſrael Adler feſtgenommen, 
als fie eine größere Menge falſcher 2- und 5⸗Zlotymünzen 
bei ſich trugen. Im Unterfuchungsamt ſagten fie aus, 
die falſchen Münzen von einem ihnen unbekannten 
Manne gekauft zu haben. Die weiteren Nachforſchungen 
der Polizei führten ſchließlich zur Aufdeckung der Falſch⸗ 
münzerwerkſtätte. Dieſe befand ſich in der Wohnung des 
Jan Miller, Spacernaſtraße 3. Miller wurde verhaftet. 
Er beſtreitet, die Münzen ſelbſt hergeſtellt zu haben, ſon⸗ 
dern will dieſe nur vertrieben haben. (a) 


Erhält Lodz weibliche Polizeibeamten? 

In Warſchau wurde bekanntlich die erſte weibliche 
Polizei in Polen eingerichtet, an deren Spitze Frau 
Paeolog als Kommiſſar ſteht. Frau Paeolog weilte ge- 
ſtern in dienſtlichen Angelegenheiten in Lodz, und zwar 
im Zuſammenhang mit der gleichfalls in Lodz beabſich⸗ 
tigten Einführung weiblicher Polizeibeamter. (a) 
Regiſtrierung des Jahrganges 1917. ; 

Morgen, Montag, haben ſich im Lokale des Militär- 
büros, Petrikauer 165, diejenigen Männer des Jahr- 
gangs 1917 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereiche 
des 3. Polizeikommiſſariats wohnhaft ſind und deren Na⸗ 
men mit den Anfangsbuchſtaben Z, Z und Z beginnen 
und aus dem Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats mit 
den Namensanfangsbuchſtaben N bis Z. 

Mitzubringen iſt der Perſonalausweis, der Taufſchein 
oder ein Auszug aus dem Einwohnerregiſter. 

Ein lebensmüdes Mädchen. 

In der Wohnung ihrer Eltern in der Abramowſfki— 
ſtraße 12 unternahm die 21jährige Marja Lewinſka einen 
Selbſtmordverſuch, indem ſie Brennſpiritus trank. Die 
Lebensmüde wurde ins Krankenhaus geſchafft. Die Ur⸗ 
ſache ſoll Liebeskummer ſein. (a) 


Ein unmenſchlicher Ehemann. 


Das Haus in der Sierakowſkiſtraße 5 war borge- 
ſtern abend der Schauplatz eines empörenden Zwiſchen⸗ 
falleg, der von einer grenzenloſen Roheit eines Trunken⸗ 
Goldes zeugt. Wie ſo oft, kehrte auch diesmal wieder der 
Einwohner dieſes Hauſes Kazimierz Krzeszewfki betrun⸗ 
len nach Hauſe zurück. In dieſem Zuſtande begann er 
immer mit ſeiner 33jährigen Frau Joſefa Streit, die or 
dann immer in unmenſchlicher Weiſe mißhandelte. So 
war es auch Freitag wieder der Fall. Der Trunkenbold 
ergriff ein auf dem Tiſch liegendes Nudelholz und be⸗ 
gann damit auf ſeine Frau einzuſchlagen, die einen ſo 
ſchweren Schlag auf den Kopf erhielt, daß ſie bewußtlos 
zuſammenbrach. Der Mann nahm jedoch an, daß die 
Frau die Ohnmacht nur vortäuſcht und trat die am Bo⸗ 
den Liegende in ſeiner Wut noch mit Füßen. Durch den 
Lärm wurden die Hauseinwohner alarmiert, die in die 
Wohnung eindrangen und die Frau aus den Händen des 
Wüterichs befreiten. Es wurde die Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen, die einen ſchweren Zuſtand der Frau feſt⸗ 
ſtellte. Außer äußeren Verletzungen hat die Frau infolge 
der Fußtritte einen inneren Bluterguß erlitten. Die 
Bedauernswerte wurde in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus überführt. Der rabiate Ehemann wurde 
fejtgenommen. (a) 


Den Einbrecher ſchwer verwundet. 
Der Einwohner des Hauſes Obywatelſka 18, Jan 
Markiewicz, wurde nachts durch das Klirren der Fenſter⸗ 


ſcheiben aus dem Schlafe geſchreckt. Markiewiez ſah in 
dem Moment einen Mann, der durch das Fenſter in die 
Wohnung einzudringen ſuchte. Als ſich der Einbrecher 
entdeckt ſah, wich er zurück und flüchtete. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Markiewicz eilte deffen Nachbar Waclaw Rofiat 
herbei, der mit einer Flobertpiſtole bewaffnet war. Mar⸗ 
kiewicz und Roſiak nahmen die Verfolgung des Einbre⸗ 
chers auf, und als dieſer einen Zaun überſteigen wollte, 
ſchoß Roſiak auf ihn. Der Dieb wurde in die Bruſt ge⸗ 
troffen und brach zuſammen. Es wurde ſofort die Poli⸗ 
zei in Kenntnis geſetzt und die Rettungsbereitſchaft her⸗ 
beigerufen. Der Einbrecher erwies fih als der 29jährige 
Jan Fuß, wohnhaft Nowe 29. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft ins Joſefskrankenhaus geſchafft. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Tramlomilı 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar- 
oszewſki, Petrikauer 95; H. Skwarczynſki, Ronina >! 
L. Czynſki, Rokicinſka 53. ee! 
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vier Jahre Geſänanis 
für einen Galtenmörder. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern de: 
28. p. Strz. Kan. 8 wohnhafte Ludwik Wolffi wegen Er 
mordung feiner Gattin zu verantworten. Die Bluttat 
verübte er am 9. April d. J. Und zwar trank Wolfki an 
dem kritiſchen Tage in ſeiner Wohnung mit drei anderen 
Perſonen Schnaps, weswegen ihm feine Frau Vorhaltun— 
gen machte. Darüber war der durch den Alkoholgenuß 
bereits erregte Wolſki derart aufgebracht, daß er fein: 
Frau, als dieſe in die Küche gegangen war, mit einem 
Meſſer niederſtach. Die Frau ſtarb wenige Stunden da- 
nach an den Folgen der Verletzungen. Die Verhandlung 
gegen den Gattenmörder fand ſchon einmal ſtatt, doch 
wurde der Prozeß damals vertagt, da Wolfi auf feinen 
Geiſteszuſtand hin unterſucht werden ſollte. Dieſe Unter: 
ſuchung ergab jedoch, daß Wolffi voll zurechnungsfähig 
und er wurde geſtern zu 4 Jahren Gefängnis verur ií 


Das Urteil im Viontkowfli⸗Prozeß 
om Montag. 


Nachdem der Prozeß gegen die wegen der „Aus- 
flüge“ nach Zakopane angeklagten Sanacja⸗Leute, Piont⸗ 
kowſti und Kowalſki, noch Freitag ſpät abends abgeſchloſ⸗ 
jen wurde, erklärte der Vorſitzende, daß das Urteil am 
Montag, dem 16. September, um 20 Uhr verkündet wer⸗ 
den wird. ' 

Ein Beamter der Stadtſtaroſtei kommt vor Bericht. 

Vor einigen Monaten wurde feſtgeſtellt, daß ſich der 
damalige Leiter der Approviſationsabteilung der Staot⸗ 
ſtaroſtei, Artur Rajn, verſchiedene Mißbräuche hat zu⸗ 
ſchulden kommen laffen. Rain wurde ſofort ſeines An: 
les enthoben und gegen ihn ift ein Strafverfahren einge- 
leitet worden. Der Prozeß ift vom Lodzer Bezirksgerich! 
auf den 1. Oktober angeſetzt worden. (a) 


Wirb neue Lefer für dein Blatt! 


nicht eher gewußt haben! Sie hätten fich das Konzert] wie Sie, Konſtantin! Und nun Sie einmal hier find — 


doch anhören können!“ 

Aber Konſtantin, ſonſt ſo lebendig im Eingehen auf 
jedes Geſprächsthema, antwortete nicht. Eigentümlich 
einſilbig war er. Er war mit ſeinen Gedanken weit fort. 
Bettina ſah es. Sie wußte es. Er war mit ſeinen Ge⸗ 
danken bei jener Frau. 

Es wurde eine ſchweigſame Teeſtunde. Auch Bettina 
war verſtummt. Was ſollte ſie auch ſagen? Das Herz 
tat ihr brennend weh. Und der Mann vor ihr merkte ja 
nicht einmal, daß ſie ſchwieg. Melancholiſch war auf 
einmal dieſer ſonſt ſo heitere Raum. 

Der Duft der Blumen ſchien welk. Er miſchte fich 
mit dem abgeſtandenen Rauch von Zigaretten, legte ſich 
ſchwer auf den Atem. ; 

Bettina ſpürte plötzlich etwas wie Benommenheit. 
Sie kannte ſonſt weder Kopfſchmerzen noch irgendeine 
Unpäßlichkeit. Aber hier in dieſem ſchweigenden Raume, 
gegenüber dem verſtummten Manne, fühlte ſie ſich plötzlich 
wie kraftlos. 

Sie ſah auf die Uhr. 

„Es iſt Zeit!“ 

Der Mann ſchreckte auf. 

„Wozu Zeit?“ 

Es war, als wäre er gar nicht mehr in dieſer Welt. 

„Nun, zur Heimfahrt, Konſtantin!“ 

h, Jhon?" 

Er ſagte es halb für ſich, ſah ſich dabei unruhig um, 
ſchaute durch die Glasſcheibe des kleinen Teeraumes hin⸗ 
aus in die Halle. Sein Blick ſuchte — Bettina wußte, 
was er ſuchte. 

„Wiſſen Sie was, Konſtantin? Bleiben Sie!“ 

„Hier? Aber das iſt doch ausgeſchloſſen! Ich komme 
natürlich mit und bringe Sie heim.“ 

„Die Baßn bringt mich gang fher ebenso gut heim, 


Sie können ja ſchließlich auch den Nachtzug nehmen.“ 

„Meinen Sie wirklich, Bettina? Und Sie nehmen 
es mir nicht übel?“ 

Sie lachte. Das Lachen klang anders als ſonſt. 

Aber Konſtantin hörte die Veränderung nicht. 

„Uebelnehmen? Zwiſchen Kameraden übelnehmen? 
Aber Konſtantin! Sie haben doch ſicher noch ein bißchen 
Luft auf das Leben wie Sie es nennen.“ 

Sie betonte die Worte, das Leben“ ein wenig. Es 
lag viel darin: Frage, Warnung, Trauer. Und vielleich: 
ein ganz klein wenig Ueberlegenheit. 

Ueberlegenheit der liebenden Frau über den Mann, 
der wie ein Kind allem Lockenden, Fremden folgte. or- 
ſtantins Ohren waren wie verſchloſſen. Er hatte nicht 
mehr den ganz nahen Kontakt zu Bettina. Er hörte nur 
das Wort „Leben“. Es ſtand lockend vor ihm. Es war 
plötzlich ausgefüllt mit Dunkelheit. Mit Glut. Mit Mu⸗ 
fr. Mit Leidenſchaft. Es trug die Züge jener bleichen 
Frau, mit den dunklen Wellen des Haares, dem lockenden 
Munde in dem breitflächigen Geſicht. Es ſtellte ſich zwi- 
ſchen ihn und die klare Herbheit der Freundin. 

„Ja, wenn Sie meinen? In der Tat, ich hätte 
Luft, hier noch ein bißchen zu verbleiben, Abendbrot zu 
eſſen, etwas Muſik in der Halle zu hören. Können Sie 
denn nicht mit hierbleiben?“ 

Er wurde rot dabei, wie er es ſagte. Sie ſah ge⸗ 
nau, wie er log. Er wollte nicht unhöflich ſein, ſie nicht 
verletzen. Und dennoch wünſchte er nichts brennender, 
als allein zu bleiben. 

Aber nein, unmöglich, Konſtantin! Ich habe doch 
eben dem Vater telephoniert, daß ich mit dem Zug um acht 
Uhr in Achrott ankomme. Ich kann doch nicht ſchon wie⸗ 
der umdisponieren. Außerdem, Sie wiſſen, ich laſſe den 
Vater nicht gern allein. Es ſind ja nur ein paar Wochen 


die ich hier bei ihm bin.“ 
Fortſetzung folgt. 
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Nr. 253 (Beſblall) 


Tränengasbomben im „Caſino“. 


Als geſtern abend der erſte Alt des deutſchſprachigen | 


Wiener Films „Kleine Mutti“ im Kinotheater „Caſino“ 
über die Leinwand ging, wurden plötzlich zwei Tränen⸗ 
gasbomben geworfen. Unter den Kinobeſuchern entſtand 
eine Panik. Die Filmvorführung wurde 15 Minuten 
unterbrochen, während welcher Zeit der Kinoſaal gelüftet 
und geſäubert wurde. Die Täter ſind geflüchtet. (a) 


Der Tod im Brunnen. 


Im Dorfe Renczno, Kreis Petrikau, ereignete ſich 
ein tragiſches Unglück. Auf dem Anweſen des Staniſlaw 
Piaſecki wurde der Brunnen ausgebeſſert, welche Arbeit 
der Brunnenbauer Staniſlaw Dukkiewiez aus Radomſko 
verrichtete. Dutkiewicz ließ ſich an einer Leine in den 
Brunnenſchacht hinab, wo ſich jedoch Gaſe angeſammelt 
hatten. Der Brunnenbauer wurde von den Gaſen be⸗ 
täubt und fiel ins Waſſer. Als der Bauer das Unglück 
bemerkte, wollte er dem Verunglückten zu Hilfe eilen und 
ließ ſich gleichfalls in den Schacht hinab. Doch verlor 
auch er die Besinnung, konnte aber dank der getroffenen 
Vorſichtsmaßnahmen wieder an die Oberfläche gebracht 
und zur Beſinnung zurückgerufen werden. Der Brun⸗ 
nenbauer Dutkiewicz konnte erſt drei Stunden danach nur 
noch als Leiche geborgen werden. (a) 


Prügelei in der jüdiſchen Gemeinde in Pabianice. 


Im Lokal der jüdiſchen Religionsgemeinde in Pa- 
bianice, daß fih an der Warszawfkaſtraße befindet, iſt es 
du einem großen Skandal gekommen. Die dort erſchiene⸗ 
nen Mitglieder der Gemeinde Joſek Lidzbarſti, wohnhaft 
in Pabianice, Marjanfla 8, und deſſen Schwager Wolf 
Jelinowicz, Warszawſka 8, baten um die Erlaubnis, das 
Familiengrab auf dem Friedhof umzubauen. Der dies⸗ 
bezüglichen Genehmigung wurden jedoch Schwierigkeiten 
bereitet. Die aufgebrachten Intereſſenten ſchlugen Lärm 
und warfen ſich auf den Sekretär der Gemeindeverwal⸗ 
zung Joſek Lubranicki und den im Büro anweſenden Ja- 
tob Szmidt, einem Mitglied der Verwaltung, die fie arg 
verprügelten. Der Zwiſchenfall wurde erſt von der Poli⸗ 
zei beigelegt. (a) 

Thorn. Durch Leichtſinn in den Tod. 
Die Eiſenbahnbrücke in Thorn war dieſer Tage der Schau⸗ 
platz eines entſetzlichen Unglücksfalls, dem ein zwölfjähri⸗ 
ger Schüler zum Opfer fiel. Vier Knaben im Alter von 
11—18 Jahren ſchickten fih an, den unter der Eiſenbahn⸗ 
brücke befindlichen Hängeſteg zu überſchreiten. Als der 
voranſchreitende Porehowicz beinahe am Ende der Brücke 
war, glitt er plötzlich aus und ſtürzte auf das ſteinerne 
Fundament des Brückenpfeilers, wo er bewußtlos liegen 
blieb. Er ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, noch am gleichen Tage. 


vüchertiſch. 


Die internationale Monatsſchrifſt „Der Kampf“, 
die unter Leitung Otto Bauers in Prag erſcheint, ent⸗ 
hält in ihrer September⸗Nummer bie folgenden Urtilel: 
Emil Franzel: „Nil und Donau“. Ernſt Brenner: 
„Dentſchlands Kriegsſtärke“. Ferdinand Heger: „Am 
Grabe Otto Glöckels“. Guſtav Richter: „Organiſation 
und Politik der revolutionären Sozialiſten“. Rundſchau: 
Weltwirtſchaft, internationaler Sozialismus. Aus dem 
geiſtigen Leben (Filmrundſchau). Bücherſchau: Friedrich 
Wolf: „Floridsdorf“. Büchereinlauf. — Preis einer 
Nummer: Schweizer Frank —.80. Auch durch die Bort- 
preſſe, Lodz, Petrikauer 109, zu beziehen. 

Zeitſchrift für Sozialismus. Verlagsanſtalt Gra⸗ 
phia, Karlsbad. Soeben iſt das Doppelheft Nr. 22/23 
dieſer werwollen Zeitſchrift erſchienen. Es enthält zwei 
wichtige Beiträge, die ſich mit der innerpolitiſchen Kriſe 
Deutſchlands beſchäftigen: Ernſt Henrichſen: „Von den 
Oppoſitionen zum Freiheitskampf“ und Ernſt Keller: 
„Die erſte Heerſchau“. Der Artikel von Paul Sering 
über „Wandlungen des Kapitalismus“ iſt ein grundlegen⸗ 
der Beitrag zur Neuorientierung der ſozialiſtiſchen Then- 
rie und Praxis in allen Ländern, der ſicherlich Diskuſſio⸗ 
nen auslöſen wird. Aus dem übrigen Inhalt heben wir 
den Artikel des Hiſtorikers B. Nikolajewfki über den neus 
zeitlichen Antiſemitismus hervor, in dem das Beſtehen 
einer Internationale der Antiſemiten nachgewieſen wird, 
die aus den Mitteln des deutſchen Propagandaminiſte⸗ 
riums geſpeiſt iſt. Ferner ſchreibt Gregor Bienſtock über 
„Kontinentalpolitik oder Weltpolitik?“, Alexander Schi⸗ 
irin über „Vierte Republik in Frankreich?“ und Gerhart 

Seger über „Amerikaniſche Eindrücke“. 


Oberſchleſien. 


Wer nicht wählt, fliegt aus der Arbeit. 
Wie zur Sanacjawahl beigetragen wurde! 


Bei anderer Gelegenheit wurde bereits darauf hin⸗ 
zewieſen, daß die Gemeindevorſtände jeden nur möglichen 
Druck ausgeübt haben, um jenen „Erfolg“ der höchſten 


Wahlbeteiligung zu erzielen, der ſo was wie ein Ver⸗ 
mauensvotum für den maßgebenden Faktor der Woje- 


wodſchaft Schleſien darſtellen ſoll. Es ift der Sanacja ge- 
lungen, eine hohe Wahlbeteiligung zu erzwingen, nur 

rf man die Wahlziffern zur Ueberprüfung dieſes „Ex: 
folges“ nicht heranziehen, ſonſt wird aus dem „Erfolg“ 
eine lataſtrophale Niederlage. 


Volkggeitung — Sonntag, den 15. September 1985 


Wir wußten nicht, daß es jhon mit der „ſchöpferiſchen 
Freude“ in Schleſien jo beſtellt ift, daß man fogar mit 
Arbeitsentlaſſungen drohen mußte, um für das Syſtem 
Stimmen zu ergattern. Nicht einmal die „Ukaſe“ der 
Gemeindevorſteher, daß man ſich da und dort zur Wahl 
ſtellen muß, die vielfach von den politiſch Unorientierten 
als ein amtlicher Befehl angeſehen wurden, wurden als 
ausreichend betrachtet. Den Arbeitern wurde noch geſagt, 
daß die Wählerliſten nach der Wahl überprüft werden 
jollen, um feſtzulſtellen, welche Arbeiter geſtimmt haben; 
ſolche Arbeiter, die ihrer „Pflicht“ nicht nachgekommen 
find, werden ihre Arbeit verlieren. Auch die Herren don 
der Zwangsverwaltung bei Pleß haben ihren Dank an 
das Syſtem auf dieſe Weiſe abgeſtattet; ſie haben ihre 
fetten Poſten und müſſen ſo nebenbei auch etwas in Po⸗ 
litik machen, und was liegt näher, als daß ſie ihren Ar⸗ 
beiterſklaben in empfehlende Erinnerung brachten, daß 
fie geſchloſſen für die Piechotzek und Roj zu ſtimmen ha⸗ 
ben oder es auf ſich nehmen, das Schickſal der Arbeitslo⸗ 
ſen zu teilen. Daß dies eine politiſche Erpreſſung iſt, 
wird wohl dieſen Herren nicht zur Erkenntnis gekommen 
ſein, denn der Befehl ging doch von oben aus, wo den 
Getreuen des Sanatja⸗Regimes entſprechende Direktiven 
gegeben wurden, wie man die „Arbeiter“ zu beeinfluſſen 
habe, damit ſie ja zur Wahlurne ſchreiten und das „Ver⸗ 
krauensvotum“ möglichſt umfangreich geſtalten. 

Auf dieſe Art wurde für den „Wahlerfolg“ vorgear⸗ 
beitet, aber wie kläglich iſt trotzdem der Ausgang, indem 
mit aller Klarheit bewieſen wurde, daß alle dieje Wahl⸗ 
methoden doch nicht ausgereicht haben, um, ja, ſagen wir, 
um wenigſtens 50 Prozent der Patrioten für ſich zu ge⸗ 
winnen. Einer ſpäteren Zeit ſoll es vorbehalten bleiben, 
alle dieſe „Wahlerſcheinungen“ zuſammenzuſtellen, um 
noch eingehender zu beweiſen, wie Sanacjaerfolge ent- 
ſtehen. 


Und wie jorgte man in der Bielitzer Gegend? 


Darüber gibt nachſtehende Korreſpondenz aus Bielitz 
guslunft: 

Die am vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Wah⸗ 
len für den Warſchauer und den Schleſiſchen Sejm fanden 
ſozuſagen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, denn 
niemand intereſſierte fih für dieſe Wahlen. Bei früheren 
Wahlen wurde die Oeffentlichkeit von den verſchiedenen 
Parteien, die ſich um die Wählerſtimmen bewarben auf 
das genaueſte über alle Vorgänge informiert und die 
Kandidaten der einzelnen Parteien ſtellten ſich den Wäh⸗ 
lern vor und entwickelten ihr Programm. Deshalb war 
dann auch ein reges Treiben am Wahltage ſelbſt, denn 
jede Partei war bemüht, die meiſten Stimmen auf ſich zu 
bereinigen. 

Diesmal war es aber ganz anders. Das neue Wahl⸗ 
recht nimmt den Wählern, ſpeziell denen aus Arbeiterkrei⸗ 
jen, die Möglichleit, einen Kandidaten, zu welchem ſie 
Vertrauen haben, aufzustellen. Folglich hatte das Wäh⸗ 
len für die betreffenden Wählerkreiſe gar keinen Wert, da 
man ihnen meiſtens gänzlich unbekannte Kandidaten vor⸗ 
ſchlug. Eine ſolche Bevormundung konnten fih viele 
Wähler nicht gefallen laſſen und deshalb blieben ſie den 
Wahlen gänzlich fern. , 

Dies aber war den Wahlmachern von der Sanacja 
gar nicht recht. Der ganze Beamtenapparat wurde in 
Bewegung geſetzt, ſelbſt der Bezirkshauptmann kontrol⸗ 
lierte in allen Gemeinden, wie ſtark die Wahlbeteiligung 
iſt. Um die Wähler zur Wahl zu bewegen, wurden ſie ſo⸗ 
gar mit Autos abgeholt. Das hat man auch von den ſo 
verhaßten Parteien abgeguckt. Nur ſteht die Frage offen, 
wer bezahlt die ganze Wahlagitation? Etwa die gewähl⸗ 
ten Kandidaten?! In Altbielitz beſorgte ſogar ein Auto⸗ 
bus die Wahlſchlepperei! Weil man ſich aber trotzdem 
noch nicht ganz ſicher fühlte, wurden in dieſer Gemeinde 
die Wähler ſogar durch die freiwillige Feuerwehr alar⸗ 
miert! Aber alle dieſe Bemithungen brachten doch nicht 
den gewünſchten Erſolg, der größte Teil der Wähler war 
nicht für die Sanacja zu gewinnen. 

Zum Schluß wäre noch das Benehmen der joge: 
nannten „Jungdeutſchen“ anzunageln, welche ſich als 
große Sanacjafreunde entpuppten. Sie wollen doch nur 
Deutſche und nichts als Deutſche ſein! Ihren Kandidaten 
konnten fie nicht durchbringen, aljo ſtimmten die paten- 
tierten Muſterdeutſchen auf polnische Kandidaten! Heil 
und Sieg! 


Ankauf von Biedaſchachtkohle ſtraſbar 
Wer trügt die Schuld? 


Zu einer überaus wichtigen Entſcheidung gelangte 
das Myslowitzer Amtsgericht gegen Angeklagte, die ſich 
für den Ankauf von Notſchachtkohle verantworten 
hatten. Das Gericht verurteilte die Angeklagten bis zu 
40 Zloty Geldſtrafe mit der Begründung, daß der Ankauf 
bezw. Verbrauch von Biedaſchachtkohle eine ſtrafbare 
Handlung ſei. Bisher wurden nur Kohlen aus den Not⸗ 
ſchächten beſchlagnahmt, die gewöhnlich amtlichen Inſtitu⸗ 


tionen oder Schulen zugeführt wurden, nunmehr geht 
man, zewcks Li.uidierung der „Bieda“ Schächte, auch 


dazu über, diejenigen zu beſtrafen, die von Arbeitsloſen 
aus ſtillgelegten Schächten beförderte Kohle ankaufen. 
Man muß wiſſen, daß die Notverhältniſſe in Dber- 
ſchleſien noch viel größer wären, wenn nicht Tauſende von 
Arbeitsloſen ſich einen Nebenerwerb durch den Ausbau 
von Biedaſchachtkohlen ſchafſen würden. Gewiß iſt 
fenu erfreulicher guftand, aber Aufgabe des Staates iit 
es, den Arbeitsloſen ausreichende Unterſtützung zu geben 


das 


oder ihnen Arbeit zuzuweiſen, damit es niemand notweng 
dig hat, Notſchächte zu betreiben. Und wenn heute durch 
die Praktik der Arbeitsloſen auch die noch arbeitenden 
Bergleute geſchädigt werden, ſo iſt es wiederum Schuld 
des Staates, daß er auf die Kohlenſyndikate nicht mehr 
einwirkt, die Inlandspreiſe für Kohlen den Expportpreis 
anzupaſſen. Man zahlt auf den Kohlenexport zu und 
räubert dann die Konſumenten im Inland aus. Das 
find die Folgen einer verfehlten Wirſchaftspolitik auf ta- 
pitaliſtiſcher Grundlage, und es find jetzt die gleichen Ar- 
beiter, die darunter zu leiden haben, die dem Syſtem am 
8. September noch zu einem Scheinerfolg verholfen ha 
ben. Ob ſich die neuen Sejms auch mit folh aktuellen 
Fragen beſchäftigen werden? 


um die Affäre Piwowar. 
Anklage gegen die Sanacja⸗Freunde. 

Wir berichteten in einer der letzten Nummern der 
„Volkszeitung“ vom Selbſtmord des ehemaligen Bürger⸗ 
meiſters von Tzeladz in Chorzow, dem Unterſchlagungen 
im Amt vorgeworfen wurden und der ſich demnächſt vor 
Gericht zu verantworten haben ſollte. Nun wird aus ſei⸗ 
nen nachgelaſſenen Briefſchaften mitgeteilt, daß Piwowar 
ſich entſchieden dagegen verwahrte, daß er Unterſchlagun⸗ 
gen begangen habe. Er machte Ausgaben im Amt, die 
er nicht mehr erſetzt erhielt, man bongte von ihm Gelder, 
die dann nicht mehr zurückfloſſen, und wenn die Defizite 
da waren, dann waren fie es deshalb, weil er ſich zu ſehr 
für den BBWR, aljo für den Sanacjablock, engagiert 
‚abe. 

y Nun mögen die Richter entſcheiden, was an ben Be⸗ 
hauptungen des Piwowar wahr ift, bezeichnend bleibt, 
daß Piwowar feine Freunde aus der Sanacſa anflagt, 
daß fie an feinem Unglück und auch an ſeinem : gone 
die Schuld tragen! 


Billiger „Einkauf“. 

Der Kaufmann Walter Grünbaum teilte en 
witzer Kriminalpolizei mit, daß ein gewiſſer Salomon 
Kimmel von ihm im Laufe des letzten Monats Uhren aug 
Bijonterien im Werte von mehreren tauſend Zloty ab- 
nahm, und zwar in Kommiſſion, um fie weiter abzuſetzen. 
Seit Wochen fehlt nun von Kimmel jede Spur, ſo daß 
Grünbaum annimmt, daß Kimmel mit dieſen Waren ins 
Ausland, entweder in die Tſchechoſlowakei oder nach 
Oeſterreich, geflohen iſt, wo er die Sachen abſetzen will. 
Kimmel war bisher ſtändig in Kattowitz wohnhaft. Die 
Kriminalpolizei bittet um zweckentſprechende Angaben, 
falls jemandem der gegenwärtige Aufenthalt des Kimmel 
bekannt ſein ſollte. Wie es heißt, ſoll K. bereits früher 
in ähnliche „Einkäufe“ verwickelt geweſen ſein, und kam 
wieder nach Kattowitz zurück, nachdem er anderwärts 
ſoine „Waren“ abgeſetzt hatte. 


Hne von geſchmuggelten Waren. 

Dieſer Tage beſchlagnahmte die Zollbehörde bei dem 
Kaufmann Johann Kaſprus in Scharley⸗Piekary eine 
Menge geſchmuggelter Waren, die angeblich aus Deutſch⸗ 
land ſtammen. Unter anderem wurden eine Anzahl Por⸗ 
zellanartitel, Grammophonapparate und Beſtecke be⸗ 
ſchlagnahmt. Außerdem haben die weiteren Nachforſchun⸗ 
gen ergeben, daß einige Sachen, die die Familie des K. 
‘rägt, gleichfalls geſchmuggelt find und aus Deutſchland 
ſtammen. Es wurden auch zahlreiche Quittungen entbed:, 
die nicht geſtempelt waren und für die K. ſofort einen 
Betrag von 4000 Zloty nachzahlen mußte. Wie es heißt, 
jolt ihm ein Verwandter aus Brzezine dieſe Artfkel iber 
die Grenze gebracht haben, der jebt gleichfalls in diefe 
Schmuggelaffäre verwickelt iſt. 


UR 


Butterſchmuggler vor dem Beuthener Gericht. 
Dieſer Tage hatten fih vor der Beuthener Stiaf— 
tammer einige Schmuggler aus Scharley zu betantmcı: 
ton, die aus Polen ſtammende Butter mit deutſchen Pak⸗ 
kungen verſahen und als deutſche Ware verkauften. Wij- 
rend der Verhandlungen erſchien im Gerichtsſaal auch 
ein gewiſſer Giemſa, den ein Grenzbeamter als Teilha⸗ 
ver des Angeklagten erkannte, was zu ſeiner ſofortigen 
Verhaftung führte. Nunmehr wird gegen beide die An⸗ 
klage weitergeführt; der Prozeß ſelbſt ift vertagt worden. 
Wie es heißt, ſollen hierbei eine Anzahl Arbeitsloſer aus 
Scharley⸗Piekary beteiligt fem, deren Namen man feft 
geſtellt hat. Der Fettmangel im Dritten Reich wird jo 
zu einem einträglichen Gewerbe mancher Grenzbewohner. 


RUDOLF NIEMIETZ 


Herren⸗ und Damenſchneider 


Bielsko, Blichowa 18 


Uefert: 


erren⸗ und Damen⸗ 
orderob bei moderniem Schnitt 


und jolibeiter Ausführung 
zu billigiten Breiten 


—— — — 

Altbielitz. Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 
19. September I. J., findet um 7 Uhr abends in der Re. 
ſtauration Schubert eine Vorſtandsſitzung des Wahlver⸗ 
eins „Vorwärts“ ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder, 
jostal. Gemeinderäte und Hilfskaſſierer werden erſuche, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


NR TB OT, 


Nx. 253 (Babay 
Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 16. September 1935. 


Warſchau⸗Lodz. | 
6.34 Gymnaſtil 12.15 Konzert 13.35 Für die Frau 
15.30 Leichte Muſik 16 Deutſcher Sprachunterricht 


18 Lieder 18.15 
18.45 Die ſchönſten 


17.20 Brahms A-⸗Moll⸗Tio 
Mufit 18.30 Märchen 


Sopran: 


19.35 Sport 19.50 Aktuelle Plauderei 20.30 Schalt: | 
platten 21 Fröhliche Sendung 22 Sinfonietonzort 


23.15 Tanzmuſtk. 
Kattowitz. 


12.15 Plauderei 13.30 Schallplatten 16 Plauderei 
18.45 Schallplatten 19 Mitteilungen. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſtk 8.20 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 15.25 Funkberichte von der Vorführung der 
Wehrmacht 16.45 Konzert 18.25 Schlußkongreß n 
Nürnberg 20.30 Militärkonzert 21.30 Zapfenſtreich 
28.05 Geczy ſpielt. 
reslau. 
8.20 Ständchen 12 Schloßkonzert 16.45 Konzert 20 30 


Militärkonzert 21.30 Zapfenſtreich 
guten Nacht. 


ien. 
18.10 Aus Opern 16.00 Konzertakademie 17.40 Mus 
Tonfilmen 21 Geistliche Muſtk 23 Unterhalungskonzert. 

Prag. 
12.30 Leichte Muf. 15 Orcheſterkonzert 19.25 Leo 
Fall⸗Konzert 20.25 Verdi⸗Arien 21.20 Streichquintett 
Dienstag, den 17. September 1935. 

Warſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtit 6.50 Schallplatten 19.15 
dung 12.30 Konzert 13.25 Für die 


22.30 Muſik zur 


Schulſen⸗ 
Frau 13.35 


Schallplatten 15.30 Zu einem Lied 16.15 Ronzert 
16.45 Ganz Polen ſingt 17 Erfindungen 17.15 Mone 
zert 18.45 Populäre Muſtt 19.35 Sport 19.50 Par- 
derei 20.10 Leichte Muſik 21.15 Oper: Manon 23.05 
Operettenmuſik. 

K., omitz. 
13.35 Schallplatten 18.30 Vortrag 19 Sport 19.10 
Mitteilungen. l 

Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſit 8.20 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Zur Unterhaltung 19.10 Und jetzt ijt 


Feierabend 20.10 Die Magd als Herrin 21 Unterhal⸗ 

tung 23 Europäiſches Konzert 
Breslau. 

9 Unterhaltungstongert 12 Konzert 

Deutſche im Auslande, hört zul 

22.40 Schöne Volksweiſen. 
Wien. 

12 Konzert 15.20 Kinderſtunde 

17.30 Konzertſtunde 20.15 Leo 

Orgelmuſik 23.95 Schallplatten. 
Prag. 

12.30 Leichte Muſik 
eee 


Wo lauft man 


am billiaſten 
u. die beiten 
Inſtitut und Schule für Kosmetik 
beſtätigt vom Min. f. Soz. Fürſorge 


„MIMAR“ 


Sienkiewieza 37 Tel. 122:09 
Ein Imonat. Kurſus beginnt am 15. September 
Alle Zweige in der neuzeitigen Kosmetik werden theo⸗ 
retiſch und praktiſch durchgenommen. Die Jahl der 
Hörerinnen ift beſchränkt. Unentgeltliche Programme, 
Informationen u. Anmeldungen täglich v. 7—8 Uhr ab 
——— . 0 — ———— 


Am billigſten an rn 
J.B.WOLKOWYSKI 


Narutowicza 11 = Tel. 137.70 


Kinderwagen 
Neiall- und Feldbetten 
| geri. Natraben, Wringmaſchinen, Kühlſchränke 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe, aller Art Biſouterſe, große u. kleine 
Uhren, plattterte Waren in großer Auswahl 
Niedrige Preiſe. 


W. Szymanski, £003, Glowna 41 


Pelze 
_Wiktor Miller 


Krautheiten (Spez. für rheumatiſche Leiten 
zurückgekehrt 


| Sienkiewicza 40 Tel.146-11 


Empfüngt non 4.30 bis 7 


Kabinelt der phhfitaliſchen Therapie 


17 Konzert 19 
20.10 Opereftenabend 


16.05 Schallplatten 
Fall⸗Konzert 22.10 


15 Orcheſterkonzert 19.25 Man⸗ 


nach dan neneiten Modellen fer- 
tigt am bilfigften an die Kürſch⸗ 
nerwerkſtatt A. FERFECKI, 
Lödz, Nawrot ER en Laden 


* 21 N 
ee 
F 


Cartas | Yi 
Lelchle F t 


Pelze?! 


fmanan firHanstiere] 


Benerologije = 


Konſultation 3 Zloty 


T. Rundsztajn 


Spozjaldrztin für Kinderieantheken 
Pomorſta 7 
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dolinenkonzert 
muſik. 


20 Konzert aus London 21.50 Navier⸗ 


— 
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Humsriſtſſche Sendungen aus Lemberg. 


Hente werden vom Lemberger Sender zwei humo- 
ſtiſche Darbietungen durchgegeben werden. Um 17.55 
Uhr eine regionale Sendung unter dem Titel „Dancing 


im Kohlenladen“ und um 21 Uhr 
ſtige Lemberger Welle“, 
Thema hat. 


die traditionelle „Lu⸗ 
die Briefe und Briefkaſten zum 
Beethovens! 
Das heutige Sinfoniekonzert, das wie gewöhnlich 
um 12.15 Uhr beginnt, weiſt als erſten Programmpunkt 
Die große 5. Sinfonie in C⸗Moll von Beethoven auf, aus⸗ 
geführt vom Sinfonieorcheſter des Polniſchen Rundfunks. 
unter Leitung von Grzegorz Fitelbe rg. Außerdem wird 
dec Geiger Joſef Ka:ninſki zwei Romanzen von Beet⸗ 
hoben, und zwar die in G-Dur und eine in F Dur ſpie⸗ 
len. Im zweiten, Teil des Konzerts werden wir das letzte 
Werk des ſo früh verſtorbenen polniſche n Komponiſten 
Juljusz Zarembiti, ein Klavierquintett, hören. 


Sinſonie. 


Ein Hörspiel. 

Das Rundfunktheater Teatr Wyobrazui“ wird 
heute ein Hörſpiel unter dem Titel „Der weiße Fleck“ von 
Peter Flamm ſenden, und zwar um 18.30 Uhr. Die auf⸗ 
regende Handlung ſpielt in einer Ballongondel. 


Deutſche Sprachſtunden im Polniſchen Rundſunk. 


Mit dem morgigen Montag beginnen im Polniſchen 
Rundfunk die deutſchen Sprachſtunden, die jeden Mont ag 
um 16 Uhr durchgegeben werden ſollen. Sprachlehrer iſt 
Herr Jan Piprek. 


Brahms⸗ Konzert. 


Am Montag um 17.20 Uhr wird aus Poj en über uffe 
polniſchen Stationen ein Brahmskonzert geſendet wer⸗ 
den. In Programm das berühmte Trio für Klarinette, 
Cello und Klavier in A⸗Moll. 


Ein Flötenkonzert Friedrichs des Großen. 

König Friedrich II., genannt der Große, hat ſehr 
gern Flöte geſpielt und auch Muſikſtücke für dieſes Inſteu⸗ 
ment komponiert, von denen der polniſche Rundfunk am 
morgigen Montag um 20 Uhr 
zu Gehör bringen wird. 


— — 


Die Vortragsſendungen 
im neuen Programm. 

Im neuen Programm der polnſſchen Sender, das 
am 1. September in Kraft getreten tft, wurde die Dauer 
don aller Art Anſprachen auf 5, 10, 15 und 20 Minuten 
je nach Bedeutung und Geſtaltung des Themas, feſtgeſetzt. 
Dank dieſer Anordnung werden ſich die Sprechſendungen, 


Sima A. FISZLEWICZ 
Narutowicza 12 / Tel. 134.66 


Die Answahl iſt rieſig! 
Preiſe ſind der heutigen Zeit angemeſſen! 


Nalewki 32, W. 7 


Meg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


tinere und N 8 
mpfungen gegen Hundeſtaupe 
Hundes und Pferdeſchur 
unbebäber 


ska 27. 


drahthaariger Hunde 
Hufpeſchlag. Mieten der Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium uv. 9—1 
u. 3-6, Sonnabend n. 9—1 u. 3—4½ 


fant- N ‚Selen: 
Krankheiten 


8 
bei 


Heilanftalt 


Dr. med. 


Kleine 


e — 


Tel. 127.84 


Empfängt von 2— 4 nachm! 


einige von Schallplatten 


Anzeigen 


in der „Lodger 
Bolis zeitung“ 
haben Grfulg l 
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Notoriſterte 
Bindmufter- 


Maidine 
mit Biegel „Firma Seifert 
& Donner“ 120 cm billig 
zu verkaufen. Wr 


ZAGUBIONO 


legitymację bezrobo- 
cia na imie Gustaw 
Steinbring, Radwan- 


unten 
Unummmunnmmmmunnunm 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gunſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
3 von 8 glothan, 


arsablung, 
oteoben haben können. 


fa o p 
Betrilauer 45 Tel. 147-44 | Sir air Mundidatt und w 
Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends Kunden ohne Anzahlung) A 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin Auch Sofas, 


Stühle 
bekommen Sie in 2 ma 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Uniiimmmmummmunm 
piirne seniti er 


darüber durchführen. 


ſowohl was ihre Zeitdauer als auch die Form anbetrifft 
ſehr verſchieden geſtalten. 

Dieſe Sendungen wurden im Herbit- und Winterpro. 
gramm des polniſchen Rundfunks in die Zeit zwiſche n 16 
und 18 Uhr verlegt, und zwar in der Weile, daß die ein- 
zelnen Sendungsarten ſtets auf dieſelbe Stunde entfo: 
len. So wird z. B. der ſremdſprachliche Unterricht immer 
um 16 Uhr beginnen, populäre Plaudereien werden 
immer kurz vor 18 Uhr gegeben werden uſw. 

Hinzugefügt fei, daß das neue Winterprogramm cine 
neue Vortragsart vorſieht, nämlich Diskuſſionsvorträg 
Dieſe Vorträge will man ſo aufbauen, daß ſie zur Dis 
luſſion anregen. Sie müſſen alſo für eine Aussprache 
geeignete Theſen als Grundlagen enthalten. Zuweilen 
wird die Diskuſſion unmittelbar nach beendetem Vortrag 
im Rundfunk ſelbſt von zwei oder drei Perſonen begor- 
nen werden. Dann wieder werden dieſe Vorträge in 
Form von Dialogen dargeboten werden. 

Dieſe Vorträge find in allererſter Linie für Diskuſ⸗ 
ſionsgruppen beſtimmt, deren Entſtehen die Rundfunklei⸗ 
tung ſehr begrüßen würde. Es iſt das ſo gedacht, daß an 

beſtimmten Tagen Perſonen, die Lautſprecher beſitzen, 
ihre Freunde zu ſich bitten, mit ihnen zuſammen den 
NMundfunkvortrag anhören und dann eine Ausſprache 
Dieſe Gruppen, die anfänglich aus 
wenigen Perſonen beſtehen werden, könnten ſich dann zu 
einem Verband der Radioklubs zuſammenſchließen. Die 
Diskuſſionsvorträge werden ab 1. Oktober d. J. an jedem 
Mittwoch um 17 Uhr geſendet werden. 


— — 


Paderewfli⸗Konzert im Rundiunt, 


Wie wir erfahren, wird der weltberühmte polnisch. 
Pianiſt Ignaey Paderewfki am 12. Oktober ein Rund 
funkkonzert geben, das von fänttlichen polniſchen Sendern 
übernommen werden wird. Die Uebertragung beginnt 
um 16 Uhr. Das Programm des Konzerts ſteht noch nicht 
genau feſt. 

Am heutigen Sonntag um 20.50 Uhr überträgt der 
polniſche Saajan aus Italien die Oper „Samſon und 
Talila” von Saint⸗Saens. Anläßlich des hundertſten 
Geburtstages des Komponiſten (9. Oktober) ſendet Rom 
dieſes ſchönſte Werk von Saint⸗Saens in glänzendſter 
Geſangs⸗ und Orcheſterbeſetzung. 

Bekanntlich hat es ſich der polniſche Rundfunk zur 
Aufgabe gemacht, während der ſoeben 4 98 5 Haupt⸗ 
ſaiſon im Rundfunk der Hörerſchaft in Polen das ge⸗ 
ſamte Schaffen Chopins zugänglich zu machen. 
dem Mittwoch um 21 Uhr wird ein Chopin⸗Konzert in 
5 er e geſendet werden, daß dieſer Zyklus von Kon⸗ 

amtliche Werke Chopins in chronologiſcher 
debeo umfaßt. Die notwendigſten Aufklärungen 
über die gelt und Verhältniſſe, in denen die betreffenden 
Werke geſchaffen wurden, hat der ausgezeichnete Chopin⸗ 
kenner Prof. Dr. Zdgiſlarw Jachimecki von der Krakauer 
Univerſität verfaßt. Sie werden der e t bor dem 
jeweiligen Konzert mitgeteilt werden. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 21. September 
d. J., um 7 Uhr abends im erſten und 


um 8 Uhr im zweiten Termin, findet 
die zweite 


Auarialſihung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverle⸗ 
fung; 2. Berichte; 3. Kaſſaberichtz 4. Bericht der Sterbe⸗ 
kaſſe; 5. Bericht ber Reviſtonskommiſſton; 6. Freie An · 
träge. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen den 
Mitglieder bittet bie Bermaltung 


Dr. med 
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Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


zurückgekehrt 
Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechst. von 4—7 nachm. 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
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i; Deutſcher Kultur- und Biioungavarein 
eirilauer 81 Tel. 100-57 
Petri von 8 A 1 und von 4 bis 9 Uhr abends NN „Joriſchritt“ 


Petrikauer Straße 109 


Achtung! 
Mitglieder des D. K. u. J. B. „Fortschritt“ 


Wer über den Verbleib des Pathephons etwas 
meik, wird gebeten, dies Montag, ab 8 Uhr abends 
dem Obmann des Gemiſchten Chores zu melden. 
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Ar. 259 (Beiblatt » 


Volkszeitung — Sonntag, den 15. September 193. 


33. Polniſche Staatslotterie. 4. sine. 7. Siebungs tag. (Ohne Gewähr) 


Am ſtebenten Ziehungstage der 4. Kl. 
der 33. Polniſchen Staatslotterie fielen 
Gewinne auf folgende Nummern: 


50,000 zl. — 44926. 


10,000 zł. — 26494. 35007. 91079 
153760. 

5,000 zt. — 50818. 101411. 

2,000 — 3175, 6162, 41133. 44430. 
46145, 52093, 57649, 120484. 29521, 22207 
132004, 133771, 137279, 142188. 148361, 
156214, 158779, 158957, 161312. 171275, 
172188, 175369, 178480. 

1,000 zi. — 187, 4695. 8893. -14776, 
21351, 23335, 25152, 27874, 42981. 44957, 
48031, 52939, 53713, 60757. 62520. 78332, 
78851, 83192. 86307, 87986. 89912. 90980, 
02742 93951 95278 108077 114340 118114 
137139, 137193, 139774, 143429. 143793, 
149927, 151810, 154618. 160703. 167791. 


Einsätze zu 200 Zl.: 

158 96 791 1041 48 352 61 504 657 743 2012 
285 436 549 630 709 20 970 3015 24 241 346 550 
622 726 910 71 4369 473 599 693 95 728 881 950 
5187 297 564 607 6007 70 105 52 417 595 702 
7004 210 411 521 68 705 858 78 916 8118 41 648 
706 917 9186 491 530 821 47 990 

10054 115 51 418 45 95 726 815 48 11036 
689 929 12014 242 459 70 509 62 705 851 
13128 449 99 605 959 90 14089 131 321 643 8 
15041 112 309 478 633 7 759 16197 511 615 
908 17074 201 435 597 620 807 18055 376 86 
19206 900. 

20100 226 99 86 333 94. 21096 105 73 468 
83 22049 273 96 381 403 22 751 983 91 23000 
156 305 470 615 773 815 904 54 24063 109 2 
432 542 614 705 805 25014 204 98 309 588 732 
883 915 23 92 26089 134 92 256 372 435 38 
27027 123 39 49 382 605 808 907 35 28041 5 
282 324 710 95 821 31 29008 440 52 7 718 881 951. 

30291 369 31033 156 255 68 508 38 684 32020 
173 310 539 751 33146 265 320 52 82 402 31 686 
34185 232 45 430 518 629 737 817 38 962 35326 

889 60 80 2 680 823 968 36005 143 345 462 77 
666 723 81 926 37083 309 86 9 482 604 31 712 23 
823 098 38007 105 82 410 22 34 525 636 70 8 921 
30105 10 207 320 52 584 5 615 95 792 819 928. 

40205 27 90 345 90 895 41160 408 677 81 42007 
151.200 474 942 43022 167 73 81 264 539 667 82 
890 44051 141 200 562 786 918 42 82 45021 474 
510 743 97 46057 9 98 164 92 354 439 808 957 
47011 188 284 355 402 650 740 853 70 957 94 
48019 83 323 557 626 32 80 700 13 940 60 49055 
145 98 232 88 367 614 705 877 901. 

50051 579 657 796 803 51026 92 347 537 663 4 
705 945 60 52164 353 92 639 853 930 81 53022 120 
345 448 98 757 811 917 54048 56 135 323 61 528 

9 604 732 822 55007 107 40 465 582 613 764 99 
946 56003 52 108 27 221 81 335 426 88 557 85 
90 57054 130 68 98 331 406 562 93 600 735 843 
75 90 941 58104 481 565 648 59037 94 315 18 
56 469 71 89 733 823 99. 

60116 59 363 87 535 615 61010 57 85 138 65 
os 538 69 85 89 647 69 827 50 62069 112 63 331 
607 885 927 62 63127 495 96 830 33 998 64016 
86 113 87 217 366 570 694 928 65007 28 153 77 
344 457 645 69 704 33 817 66205 84 318 572 638 
73 919 34 58 67022 28 50 87 99 275 328 693 854 
978 68001 157 240 427 756 847 918 45 87 69177 
232 46 82 451 90 504. 

70042 62 92 123 224 390 512 53 610 702 842 
916 71 71297 430 555 738 818 72159 466 589 739 
875 73055 269 317 94 426 513 628 731 811 45 94 
078 .74044 163 513 602 717 44 52 65 80 87 903 
75052 115 213 360 466 578 88 723 76077 113 281 
301 78 585 604 752 77073 135 76 95 97 284 388 
428 68 606 42 70 875 85 905 19 20. 78113 38 436 
519 623 76 759 907 79024 58 216 75 303 15 47 83 
407 57 87 670 729 814. 

80255 350 510 95 682 81161 96 256 68 390 


588 


35 


12. 


470 510 30 32 690 701 842 60 90 911 98072 


106 


222 340 57 491 586 92 705 38 75 809 58 916 51 


| 99062 230 425 547 684 98 811 68 974 76. 


100120 353 649 800 4 101437 690 779 841 
102341 76 480 512 644 103239 304 409 88 6932 
50 64 76 104142 49 59 217 52 5810 23 105032 
264 315 65 407 531 46 93106151 321 494 721 974 
107015 111 64 72 220 897 91 932 46 97 108257 
89 527 70 498 502 652 713 44 882 109020 140 
56 9 235 82 425 82 6 658 716 54 991 

110001 73.172 417 58 542 666 79 89 714 822 
934 111004 9 101 47 70 86 289 308 623 6 72 
740 3 897 983 112190 242 68 439 571 80 725 
85 987 113125 99 415 43 553 59 709 902,114003 
136 52 219 357-427 79 549 703 802 877 115026 
133 40 254 63 71 306 46 635 737 71 99 S42 971 
116148 351 404 5 90 702 86 846 907 34 117976 
294 88 336 72 86 447 753 875 71 982 118005 
40 406 56 525 65 636 754 9 804 857 119031 79 
257 762 834 54 994 

120374 174 224 331 701 
29 45 242 316 403 22 54 69 
122292 335 455 73 573 639 781 841 67 93 934 
40 123125 334 98 558 623 56 743 917 19 92 
124119 220 499 545 617 800 125032 237 42 304 
12 16 43 608 786 871 991 126067 9 123 212 
310 44 50 4 621 916 75 127387 91 461 783 843 
8 967 128051 131 95 246 373 402 86 92 129205 
46 62 361 64 652 804 43 926 57 98 


60 967 121011 17 
74 501 92 656 955 


130116 665 97 797 920 9 131089 151 364 
765 845 90 900 9 11 12 132044 123 44 242 345 
480 544 753 133038 100 36 81 251 80 6 304 
405 512 612 728 50 64 809 95 134021 194 216 
48 65 302 20 409 729 37 802 11 73 135036 93 
175 88 261 87 409 10 652 856 938 136018 52 
64 143 229 68 70 85 485 578 904 137063 92 
89 173 94 31 467 405 578 754 813 23 31 138023 
135 54 80 463 80 90 612 78 794 9 947 139036 


42 932 


419 44 505 64 73 77 
266 508 60 627 
223 43 51 


76 
140005 
907 98 141022 161 
g4 998 142223 143040 79 531 680 903 144270 
371 420 70 614 76 889 906 145062 237 359 
87 431 517 622 54 703 28 94 856 146054 63 
70 102 7 87 221 423 89 500 612 738 811 908 
55 65 147322 69 433 527 820 84 953 148234 88 
334 84 550 902 4 45 149142 788 937 92 

150026 69 189 342 85 449 525 803 986 151047 
170 271 366 570 635 39 957 99 152009 54 126 
39 70-81 239 321 458 643 725 49 815 153108 
73 226 98 402 667 907 58 154007 26 8 304 30 
479 926 34 155036 37 634 786 914 156167 99 
224 47 318 443 98 512 621 157091 160 241 93 
334 85 521 23 57 855 90 921 97 158247 399 
521 749 83 828 953 159073 177 89 265 390 405 
661 790 837 72 917 

160026 294 356 400 628 43 81 703 918 161032 
73 105 602 738 162100 14 69 304 408 717 163130 
49 406 518 25 741 983 164050 143 286 354 401 
600 846 945 72 81 165012 29 205 484 634 54 
721 76 833 38 975 166043 87 119 431 58 628 
764 66 864 167080 208 95 501 47 54 784 823 
168027 315 524 661 777 S46 169003 27 268 511 
900 10 

170050 164 76 252 596 850 71 954 171019 
90 101 43 46 206 88 99 323 48 563 94 695 751 
096 172344 473 639 173033 76 117 262 76 85 
426 56 534 659 800 905 174678 132 277 98 326 
551 62 647 775 99 871 95 175263 682 746 835 
48 941 176054 132 491 660 66 67 715 57 833 
62 72 73 177063 105 344 406 136 669 893 909 
28 48 178099 156 300 59 71 93 488 578 656 63 
873 950 179044 69 75 99 156 248 443 53 67 89 
507 603 12 67 74 84 755 65 

180034 119 37 86 252 319 408 44 507 89 
637 57 181190 311 611 921 37 182040 242 384 
505 65 832 947 183160 225 57 70 593 634 76 
870 75 184091 159, 307 423 639 66 760 87 856 946 


2, Ziehung. 


Einsätze zu 200 Zl.: 


145 236 318 1381 2427 91 738 3363 366 
4281 361 447 87 94 627 784 877 5383 


91 871 
523 29 


74 93 725 35 
393 409 


539 931 
507 646 


40088 100 307 38 682 41273 368 703 72 950 99 


42019 35 216 310 39 469 762 895 43369 44062 214 


42 57 467 555 782 45103 228 420 678 735 46325 
418 585 910 83 47055 548 697 984 48277 479 570 
618 707 25 902 49246 636 769 81. 

50290. 520 66 976 51023 142 53 71 212 14 74 
773 86 917 44 52221 47 73 88 359 832 53116 46 
689 54085 88 150 224 63 93 483 565 723 913 55094 
139 426 51 752 884 992 56896 57697 779 58016 
84 225 56 323 400 76 843 907 59120 213 41 344 
556 879. 

60078 236 581 730 876 87 61555 654 60 819 
62125 341 76 63045 236 417 55 601 702 860 925 
64060 189 225 533 35 633 701 59 93 954 65258 
73 78 656 82 66190 244 306 579 938 68209 581 
658 69060 89 426 738. 

70101 210 404 51 543 84 618 839 71058 169 
275 647 740 57 938 72205 431 619 21 45 992 78372 
427 42 521 673 962 74130 95 218 332 478 665 948 
75241 357 772 925 49 59 94 76327 55 74 535 692 
722 850 77003 334 64 427 767 907 78378 579 86 
s27 70 79144 97 280 319 490 663 741 815. 

80203 562 685 899 926 81006 115 37 558 
832 900 82173 219 431 500 12 22 625 980 95 
83049 107 48 64 222 46 72 491 506 649-917 22 
84081 224 92 438 568 790 85216 516 88 666 976 
90 86230 349 574 941 87038 111 44 66 73 486 
591 650 836 96 914 88276 435 537 649 752 936 
89357 731 

90156 250 347 511 618 91014 909 36 92453 
678 728 93 93075 110 339 51 462 507 672 81 
94104 429 557 666 889 95263 93 830 990 96039 
105 259 62 330 414 656 901 97018 43 72 98349 
672 949 99245 634 794 831 67 78 906 

100063 596 875 101086 297 520 91 622 81 
102584 975 103019 347 928 104573 680 105226 
324 649 727 75 76 90 106015 319 629 30 752 
979 107094 414 543 96 108035 49 106 408 867 
109052 396 603 80 827 45 

110436 607 27 908 41 111556 684 809 932 
112000 120 28 76 612 829 113129 53 66 85 367 
698 705 12 22 114317 97 515 600 86 919 115184 
98 277 328 723 804 116111 258 876 117258 464 
783 802 61 118037 240 582 635 796 852 906 35 
119208 88 557 644 88 829 

120117 231 313 516 601 737 920 27 121075 110 
307 402 702 820 983 122032 521 634 873 123015 
28 77 87 226 347 53 626 904 124114 485 508 41 
125229 519 629 408 838 971 126170 236 329 426 
896 127722 88 873 128054 165 415 518 642 938 
129191 566 604 972. 

130047 501 131135 53 200 62 870 962 132068 
102 662 719 20 33 51 915 133188 346 59 587 
134108 135043 245 67 427 612 45 722 136174 535 
875 137196 234 365 421 630 138056 74 230 139090 
208 36 72 949 63, 

140136 568 925 141011 13 30 697 803 90 142282 
392 417 562 888 143313 416 90 595 716 849 986 
144022 62 182 267 529 697 710 930 145376 99 462 
531 627 70 146045 85 293 867 80 147269 148031 
192 680 888 979 149126 358 402 627 952 67, 

150070 172 310 543 76 665 67 953 151041 55 
119 670 850 952 152047 314 509 659 61 153274 
370 548 640 154347 446 679 723 801 155176 156120 
492 879 979 96 157312 493 95 691 700 48 968 79 
158542 68 775 850 82 159069 677 798 807 87. 

160093 512 623 955 78 161020 203 410 598 800 
903 162074 228 94 351 439 85 556 706 13 53 89 
899 163062 115 684 87 164013 133 279 344 456 
529 41 165122 572 954 166247 382 469 565 613 980 
167520 805 900 43 84 89 168017 55 258 88 378 
575 729 169402 505 642 851. 

170072 382 626 717 823 40 931 171119 434 960 
64 172077 81 144 918 173339 670 714 31 174094 
118 284 459 65 674 813 175103 583 896 903 69 
176011 150 80 280 337 465 524 70 974 177037 312 
479 586 730 920 56 178015 34 450 638 179000 751. 

180152 583 181134 94 217 35 522 37 98 918 22 
30 46 53 182470 517 36 762 881 183011 579 696 
802 40 71 96 904 184314 518 724 52 846 911. 


3. Ziehung. 
— 131793. 
— 69313 78553 92285. 


50.600 21. 
10.000 zt. 


Einſätze zu 200 Zl.: 

882 715 1024 229 423 63 543 825 2020 46 127 
302 575 637 741 942 56 3318 869 908 4341 417 516 
25 5214 60 784 7046 626 8204 797 925 9863. 

10283 84 736 59 11809 40 12323 957 13011 314 
23 836 88 921 14851 15077 673 753 16240 692 723 
836 65 910 17133 608 777 818 23 56 92 964 18094 
383 403 506 56 19077 691 746 990. 

20133 754 21596 960 22026 97 356 516 654 
792 906 23117 258 380 24070 119 227 67 76 524 
606 09 25007 26 245 57 428 50 666 70 88 749 26175 
370 672 835 83 27301 549 968 28440 650 762 942 
61 29408 25 597 745 815 

30020 709 15 94 963 31273 423 572 82 94 676 
752 93 876 32909 33003 137 314 66 563 601 25 
28 732 860 911 76 88 34256 388 485 614 787-35046 
119 445 72 84 721 40 986 36129 680 37143 602 
28 867 908 40 38042 108 48 307 565 684 88 
39223 864 922. 

40238 544 729 34 41253 426 95 725 873 99 
43124 44031 247 933 45010 490 99 722 32 833 65 
46176 415 97 352 704 47363 770 48105 93 705 
49050 103 241 312 421 27 60 655 765 874. 

50163 87 409 510 859 510 38 905 52122 297 466 
651 53003 65 70 636 81 760 77 54220 519 97 
628 84 802 39 71 935 75 55270 546 56230 542 50 
846 916 57039 115 230 767 58003 28 110 48 304 
582 766 839 59135 95 275 465 576 95 885. 
60220 379 61369 519 671 721 74 62407 92 
568 682 856 63318 611 709 64012 136 222 54 559 
885 65009 140 294 362 99 781 66140 86 311 31 
402 508 64 857 67336 423 640 78 778 876 966 68066 
84 293 303 49 54 64 622 783 69331 958. 

70096 205 321 74 421 519 762 816 71005 383 
721 65 93 850 65 72067 88 585 615 61 73023 656 
823 46 74350 407.755 75045 130 299 376 99 719 
35 803 59 76187 341 643 54 742 896 77193 258 
78 808 978 78311 98 830 60 29117 210 97. 416.68 
512 712 36 88 912. Fe RT} 

80199 275 416 18.917 60 S1353 722 822 82170 
213 687 899 83245 83 344 584 665 824 912 94 
84290 232 837 49 943 85001 586 818 57 939 94 
86125 298 301 59 695 743 810 26 82 996 87270 
915 41 88121 30 357 765 855 60 99 OR „#0 
253 360 95. v 

90164 373 437 4 662 71 91111 587 92040 400 
43 700 93133 308 629 75 78 926 94471 753 
863 967 95104 438 96412 628 29 53 80 91 968 
83 97030 74 256 61 70 363 421 779 98087 120 41 
249 396 531 80 773 840 99297 568 92 632 851 72 

8 

100008 97.153 203 10 483 560-64 724 911 94 
101020 118 54 969 102260 417 530 683 903 103229 
86 377 470 85 719 947 66 104018 27 93 128 678 
105003 155 381 106300 450 64 594 616.712 804 
966 107147 209 323 34 634 795 861 108068 203 
331 753 878 93 109121 EJ 223 309 18 949 
542 769. 

110016 139 303.43 58 651 905 111275 549 677 92 
112057 198 501 37 82 937 113052 159 364 502 82 
607 788 114213 32 464 562 712 32 84 875 115253 
65 895 116123 295 326 581 619 861 988 117186 
92 220 60 308 18 435.609 88 729 889 91 118278 
390 415 512 684 119045 64 338 734 841, '> 

120156 61 264 300 16 430 806 121146 229 328 
823 26 77 87 122130 206 640 770 123060 70 117 
40 269 372 554 655 794 840 124363 483 125078 117 
49 361 406 13 849 126054 221 663 735 127761 940 
128017. 110 206 417 581 650 871 985 129046 209 
94 371 538 611 800 

130654 710 893 131141 250 83 427 42 709 837 
132016 23 81 348 510 71 845 59 80 133317 478 681 
808 55 134125 261 78 468 946 135210 667 95 760 
136106 17.370 627 811 83 967 137192 267 307 44 
747 909 138424 744 46 853 139319 701 915. 


140030 176 487 141019 118 262 769 927 77 
142064 453 566 421 970°143125 44 655 786 840 97 
144103 261 351 481 835 38 915 145176 233 389 685 
146336 525 705 857 909 147112 371 831 148049 
135 73 315 96 406 87 523 996 149361 463 878. 

150010 264.328 69 606 779 945 55 151221 52 
515 824 152031 35 231 651 67 78 744 97 153039 
595 680 154017 154 297 471 501 61.605 31 155065 
141 80 212 954 156524 636 795 157316 519 962 


— r...... ee ia ae 
nennen 


591 697 729 907 76 82080 115 20 29 93 310 66 443 | 817 983 6511 67 665 7030 8191 218 632 9512 889 3.000 21. — 27726 143945. 158457 571 155047 72 889 96.689 989. 4 
63 2 687 193 oE 80 60 84005 104 227 25 2 5 10821 11021 65 106 87 364 419 52 63 12084 „2.000 zł. — 2042 6470 21964 32963 160099 205 77 482 798 852 161000 18 320 739 
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die Wahlen ſind beendet - der Kampf geht fort! 


Der Ausgang der Wahlen zum Sejm konnte die Ar⸗ 
beiterklaſſe nicht überraſchen, ſie wußte, daß das herr⸗ 
ſchende Syſtem längſt in ihren Reihen erkannt worden 
ijt und daß kein klaſſenbewußter Arbeiter fih je der Hoji- 
nung hingegeben hat, als wenn von dieſen Syſtemträgern 
eine Beſſerung ſeiner Lage zu erwarten wäre. Möge man 
an „verantwortungsvoller Stelle“ die Zahlen deuten, 
ie man fie am beiten gebrauchen kann, niemand kann 
beſtreiten, daß wohl eine gefügige Vertretung der eingi- 
gen Partei als ſogenannte Volksvertretung „gewählt“ 
worden ift, daß aber dieje „Volksvertretung“ keinen Rütk⸗ 
haft in der Bevölkerung hat. Die Tatſache, daß ſich das 
hexrſchende Syſtem einen gefügigen Beirat als Sejm 
beigeordnet hat, um die geſamte Verantwortung für die 
Dinge, die da kommen, abzuwälzen, entbindet die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft nicht von der Pflicht, ſich an ihre 
eigenen Aufgaben zu erinnern. Da ſie nun nicht mehr 
die Möglichkeit hat, von der Tribüne des Sejm ihre 
Forderungen an Regierung und Volk zu deklarieren, muß 
nach neuen Formen geſucht werden, um nicht nur an die 
Maſſen heranzukommen, ſondern ſie auch zur Aktivität 
auſtzurufen, alles zu tun, um den heutigen unnatürlichen 
Zufland möglichtt bald zu befeitigen. 

Die ſozialiſtiſchen Parteien Polens ha⸗ 
ben im Laufe dieſes Jahres wiederholt die Frage der Zu⸗ 

und die Schaffung einer gemeinsamen 
Plattſorm diskutiert und an ihren Tagungen entſpre⸗ 
chende Beſchlüſſe gefaßt. Sie blieben indeſſen nur Ideen⸗ 
gut der betreffenden Gruppe, ohne daß ihrer Verwirkli⸗ 
chung nähergetreten werden konnte. Der Parteitag der 
DAB im Februar in Bielitz und ſpäter der Parteitag 
des „Bund“ in Warſchau haben ihre Aufgabe klar um⸗ 
riſſen und auch die ausſchlaggebende Landespartei, die 
PPS, hat eine entſprechende Deklaration ihrer zentralen 
Körperſchaften gefaßt, die alle mehr oder weniger das 
gieiche Ziel aufweiſen. Inzwiſchen haben die Wahlen 
die Arbeiterklaſſe von der aktiven ung der Lan⸗ 
despolitit im Sejm ausgeſchloſſen, und es entfteht die 
Frage, ob man zunächſt dieſem beratenden Beirat ſich 
ruhig ſeiner Abwirtſchaftung überlaſſen oder eingreifen 
li, um durch beſtimmte Forderungen auch dieje Körper⸗ 
ſchaft zu zwingen, ſich mit den Wünſchen und Forderun⸗ 
gen der breiten Maſſen zu beſchäftigen. Wir ſind der 
Anſicht, daß der Zeitpunkt gekommen ift, wo die Arbei⸗ 
lertlaſſe, auch außerhalb des Parlaments ſtehend, die 
Initiative ergreifen muß, um nicht in Elend zu verſtnken 
und auf die Gnade einer einzigen Regierungspartei zu: 
gewieſen zu fein. 

In unſeren Aktionen vor den Wahlen, um eine 
Wahlenthaltung durchzuſetzen, ſind insbeſondere zwei 
Fragen in den Vordergrund getreten und find auch auf 
zen Maſſenverſammlungen eifrig diskutiert worden: die 
Schaffung einer Arbeiter⸗ und Bauernregierung und ein 
Wlan der Arbeit, beides Wünſche, die bereits in den Be⸗ 
ſäßlüſſen der Parteitage der ſozialiſtiſchen Parteien feft- 
gelegt worden ſind. Auch die beiden ukrainiſchen 
ſozialiſtiſchen Parteien haben ähnliche Forderungen auf⸗ 
geſtellt und es gilt nun, die notwendigen Vorbereitungen 
zu treffen, um dieſe Beſchlüſſe auch zu realiſieren. 

Der Wahlverlauf uns i daß breite 
Kreife auch außerhalb der Arbeiterſchaft dem Syſtem 
fein Vertrauen mehr entgegenbringen. Aber fie find in 
ihren Handlungen unentſchloſſen, fie warten auf irgend 
ein Loſungswort, eine Wegrichtung, die ihnen gewieſen 
werden Soll, bevor fie fid) entſchließen, politiſch auf die 
Dinge durch eigene Anteilnahme einzuwirken. Das poli- 
tiſche Chaos in Polen hat ja inzwiſchen Formen ange⸗ 
nommen, daß es wirklich für den Indifferenten ſchwer ift, 
ſich zu entſcheiden, aber niemand kann erwarten, daß dies 
orſolgen wird, ohne ein ſichtbares Ziel. Die Reſerve ift 
berechtigt, wenn wir den Lauf der Ereigniſſe innerhalb 
der ſozialiſtiſchen Bewegung verfolgen, fie find enttäuſcht, 
die Maſſen und auch zahlreiche Mitläufer, die längſt zur 
Erkenntnis kamen, daß nur der Sozialismus ſie aus der 
Zwangslage befreien kann. 

Hier heißt es, eingreifen und nun den neuen Zeit⸗ 
forderungen Rechnung tragen. Wir übergehen bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ausdrücklich die Frage der Einheitsfront, 
denn erſte Vorausſetzung ihrer Schaffung iſt die Einigung 
der fozialiſtiſchen Parteien in Polen, die auf dem Boden 


der zweiten Internationale ſtehen. Und ihrer find in 


Polen vier der verſchiedenen Nationen, die zunächſt unter 
ſich eine gemeinſame Plattform ſchaffen müſſen, bevor 
ſie der von den Kommuniſten offerierten Einheitsfront 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Daß dieſe Einheitsfront 
kommen muß, dafür ſorgt die Entwicklung der politiſchen 
Verhältniſſe in Polen und wir brauchen uns nicht darum 
zu ſorgen, daß man uns wieder mit „Staatsfeinden“ be⸗ 
ehren wird. Die Wahlen haben ja bewieſen, auf welcher 
Seite Patriotismus und Staatsfeinde zu ſuchen find, 
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nur ziehen die eigentlichen Staatsfeinde aus dem Ergeb- 
nis der Wahlen leider keine Konſequenzen, ſie müſſen 
eben durch die Volksmaſſen gezwungen werden, jo daß 
die Wahlenthaltung oder Ungültigmachung der Stimmen 
nur der erſte Auftakt zur politiſchen Aktivität war. Vor 
Jahren iſt einmal ein allgemeiner polniſcher Arbeitertag 
aller Nationen, die auf dem polniſchen Territorium wir⸗ 
ten, diskutiert worden. Er kam nicht zuſtande, weil ſich 
innerhalb der PRS gewiſſe Bedenken dagegen erhoben 
haben. Heute iſt es wieder an der Zeit, dieſe Frage er⸗ 
neut aufzuwerfen, allerdings geben wir uns darüber Re: 
chenſchaft ab, daß zunächſt die hierfür in Frage kommen⸗ 
den ſozialiſtiſchen Parteien die Vorarbeiten ſchaffen mij- 
ſen. Es muß der Boden vorbereitet werden, auf dem die 
ſozialiſtiſchen Parteien demnächſt ihre Aktionen, und 
zwar planvoll, durchführen müſſen und die Proteſtkund⸗ 
gebungen gegen die neue Wahlordnung haben gezeigt, 
daß hierfür die Maſſen mobiliſiert werden können. 

Zu erwarten, daß der neue Sejm oder gar die foin- 
mende „umgebildete Regierung“ dieſe dringendſten Fra⸗ 
gen zu löſen übernimmt, wäre eine vage Hoffnung. Die 


wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältyiſſe müſſen ſich 
zwangsläufig verſchärfen, und dieſer Spannung wird 
wahrſcheinlich auch eine Verſchärfung des Kurſes gegen 
die Arbeiterklaſſe folgen. Anzeichen ſind heute ſchon 
hierfür vorhanden und gerade darum muß jenen eine 
klare Antwort erteilt werden, die da die ganze Hoſſnung 
darauf ſetzen, daß man die Parteien zerſtören wird, um 
dann umſo freier im ſaſchiſtiſchen Fahrwaſſer den Landes- 
turs fortſetzen zu können. Dieſen heute noch geheimmnis⸗ 
vollen Beſtrebungen muß eine klare Arbeiterpolitik ent⸗ 
gegengeſetzt werden, was nur erfolgen kann, wenn die 


ſozialiſtiſchen Parteien ihre Forderungen und Wünſche 
klar erheben und durch eine gemeinſame Front 


zeigen, daß der Kampf ſortgeſetzt wird, daß die Bauern⸗ 
und Arbeiterregierung und ihre Aufgaben kein ſernes 
Ziel, ſondern raaliſierbare Wirklichkeit it. Hier die Ini⸗ 
tiatiwe zu ergreifen und zum Kampf zu ſammeln, ift Auf 
gabe auch der DS AP, die ſofort aufgenommen werden 
muß. Immer müſſen wir uns ſelbſt das Ziel vor Augen 


halten, daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur das 
Werk der Arbeiter ſelbſt ſein kann. Ill. 
re 


Der Streit um den „Sieg“ 


Das Wahlergebnis in Oberſchleſien iſt jedoch eindentig. 


Die „Sieger“ der letzten Wahlen in der Woſewod⸗ Wahlbeteiligung nur dort über 50 Prozent an den Way 


ſchaft Schleſien ſcheinen ihres „Erfolges“ nicht jo gewiß 
zu ſein. Nichts natürlicher, als daß man nun entſchieden 
die Niederlage der Oppoſition, deren Wahlparole nicht 
befolgt wurde, zu dokumentieren verſucht. Kann man 
aus dem 76- bezw. 77prozentigen Wahlbeteiligungserfolg 
nicht die reſtloſe Zuſtimmung zum Syſtem Grazynſki be- 
weiſen, da doch auch Deutſche mitgeſtimmt haben, die ge⸗ 
wiß alles andere nur nicht begeiſterte Anhänger des dir- 
zeitigen Wojewoden find, jo muß man doch den Soziali⸗ 
iten, Korfantyſten und allen „Unzufriedenen“ beweiſen, 
daß fie nichts zu fagen haben, weil die Bevölkerung iá 
doch für Grazynſki entſchieden hat. Nun, uns iſt die 
Perſon des Wojewoden höchſt gleichgültig, denn uns in⸗ 
texeſſiert nicht der Mann, ſondern das Syſtem, das er 
zerräjentiert. Und da haben wir allerdings den Eindruck, 
als wenn es um die maßgebenden Faktoren in Schleſien 
gerade in Warſchau ſehr ſchlecht beſtellt wäre, wenn man 
gerade die 77prozentige Wahlbeteiligung in der Woje- 
wodſchaft Schleſien dazu benutzt, um fih in Warſchau zu 
empfehlen, zu ſagen, nun, ſehet einmal her, das haben 
wir geſchaffen, 77 Prozent und haben fo dazu beigetra⸗ 


gen, daß es in ganz Polen ſtatt der 25 Prozent wenig⸗ 


ſtens 46 Prozent wurden. Tatſache bleibt, daß die 
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deine Zeitung unterſtützen. 


len verzeichnete, wo, ja, die Sache ift bitter, wo die ni 
tionalen Minderheiten ſich für das Regierungslager ein- 
geſetzt haben. 

Um allen Deutungen vorzubeugen, unterſtreichen 
wir mit allem Nachdruck, daß wir dies nur erwähnen, um 
das Geſchrei um die notwendigen Prozente zu betonen, 
daß wir es aber kathegoriſch ablehnen, einen Unterſchied 
im Bürger des polniſchen Staates, ſei er Angehöriger 
der Mehrheit oder nationalen Minderheit, zu machen 
Dic Regierung hat verſucht, ſowohl mit Juden als auch 
mit Deulſchen und Ukrainern zu einem Ausgleich zu fom- 
men. Wenn num aber in der Wojewodſchaft Schleſien 
der Verſuch gemacht wird, die Anteilnahme der bürgerli⸗ 
chen Deutſchen an den Wahlen einfach zu übergehen und 
fie dafür zum Zwecke einer Niederlage der Oppoſition 
auszupoſaunen, ſo können wir dazu nicht ſchweigen und 
unterſtrichen noch einmal, daß dieſer 77prozentige Wahi- 
erſolg nicht ein Ergebnis der Politik des Wojewoden Dr 
Grazynſki it, ſondern auf die Teilnahme der Juden und 
Deutſchen an den Wahlen, alſo der nationalen Minder⸗ 
heiten, zurückzuführen iſt. Wie man daraus eine Nieder⸗ 
lage der Oppoſition in Schleſien konſtruieren kann, bleibt 
ſchon Geheimnis des halboffiziellen Organs der Woje- 
wodſchaft, mit dem zu polemiſieren es wirklich leinen 
Sinn hat. 

Wenn die bürgerlichen Deutſchen glauben, daß ihre 
„Loyalitätserklärung“ durch die Teilnahme an den Wah- 
ien eine Aenderung der bisherigen Politik des Wojewo⸗ 
den Dr. Grazynſki herbeiführen wird, ſo wollen wir fie 
gern in dieſem Glauben belaſſen, aber es wird ein Traum 
ſein und gar kein ſchöner. Mehr als einmal haben wir 
betont, daß die heutigen maßgebenden Faktoren mit den 
Deutſchen ſolange nicht rechnen werden, ſolange ihre heu⸗ 
tigen Führer am Ruder ſind, und auch zu einer Kursände⸗ 
rung die Vorausſetzung nicht vorhanden iſt, ſolange die 
Zerſplitterung innerhalb des Deutſchtums beſteht. Wir 


als deutſche Sozialiſten⸗Marxiſten bleiben nach wie vor 


bei der Ueberzeugung, daß das Los des deutſchen Arbei⸗ 
ters nie beſſer fein wird und dann, ſolange nicht der Le⸗ 
bensſtandard und die politiſche Freiheit des polniſchen 
Arbeiters gebeſſert ift. Weſen und Sein der nationalen 
Minderheit hängt in einem Staate davon ab, wie ſich der 
ſozialwirtſchaftliche Zuſtand des Staatsvolkes geſtaltet. 
Wer durch irgendwelche Kompromiſſe etwas anderes cr- 
wartet, iſt ein politiſcher Träumer, dem nicht zu helfen 
‘ft. Weil aber ein völkiſch gemiſchter Staat ſein Wohl 
nur auf demokratiſcher Grundlage ausgeſtalten und zum 
Gedeihen bringen fann, deshalb kämpfen wir dent: 
ſozialiſtitchen Arbeiter mit der polniſchen Oppoſition, die 


eben dieſen Zuſtand in Polen einführen will. 


Aber gehen wir zu dem Zahlenmaterial über, wel, 
ches heute bereits vorliegt. Wir haben behauptet und blei- 
ben dabei, daß bei den 77 Prozent Wahlbeteiligten etwa 
20 Prozent ungültige Stimmen ſind. Soweit bisher das 
Wahlergebnis bekannt iſt, ergibt ſich folgendes Baien- 
bild: In der Wojewodſchaft Schleſien waren ſtimmberech⸗ 
tigt 750 547 Perſonen, abgeſtimmt haben 577 333 Perſo⸗ 
nen, ſo daß der Wahl allein 173 214 Perſonen ferngeblie⸗ 
ben ſind. Soweit amtlich, aber man hat bisher wohl⸗ 
weißlich vergeſſen, zu ſagen, daß von den 577 333 Stim⸗ 
men nur 317444 Stimmen gültig waren, während als 
ungültig und zweifelhaft insgeſamt 259 889 Stimmen ne- 
zählt wurden. Wir wollen nun nicht ſtreiten, ob das Deri- 
ſche oder Stimmen der Oppoſition waren. Aber dadurch 
vermindert ſich der Wahlerfolg und das „Vertrauensvo⸗ 
tum“, das angblich dem heutigen Syſtem in Schleſies 
gusgeſtellt wurde, von 77 auf 42 Prozent, worüber mon 
leider in der halboffiziellen „Polſka Zachodnia“ nichts le- 
fen kann. Und nun überlaſſen wir es gern den Sieger: 


enen 


ſind ſchon eingetroffen. 


das Ergebnis herauszuzählen, wenn 173 214 Wähler 
nicht zur Urne gehen und 259 889 Stimmen ungültig 
gemacht werden, was zuſammen 433 103 Gegner des 
Syſtems ausmacht, dem nur 317444 Zuſtimmende eni- 
gegenzuſtellen ſind, wie es um das Vertrauen beſtellt iſt, 
das hier aus dem Wahlergebnis konſtrujert wird. Für 
ſolche „Siege“ und „Erfolge“ würden wir uns von der 
Oppoſition jedenfalls bedanlen. 

Wenn alſo die „vernichtende Niederlage“ der Oppo⸗ 
ſition in der Wojewodſchaft Schleften fo zu bewerten ift, 
dann allerdings haben wir die Freiheit, uns zu dieſer 
„Niederlage“ nur zu gratulieren. Wer im Glashaus fitt, 
der ſollte nicht mit Steinen werfen. Aber gewiſſe Sana⸗ 
toren können nicht anders, alles iſt das Verdienſt maß⸗ 


gebender Faktoren, die anderen haben nur das Recht, 
durch Steuerzahlen zum Erfolg beizutragen, daß man 


Inveſtitionen aus dieſen Steuern als „Erfolg“ des Sy⸗ 
ſtems auspoſaunt, als ob man nicht auch zugleich ver⸗ 
pflichtet wäre, für ein Gehalt eine Gegenleiſtung zu bie⸗ 


ten. Die „Erfolge“ mit den neuen Sejms und ihren 
Abgeordneten gönnen wir den Syſtemträgern gern und 


iogar von Herzen. Warum aber der nervöſe Streit um 
den Sieg, niemand macht ihn doch den Sanatoren ſtrei⸗ 
tig! Denn ſie ſiegen ſchon ſeit neun Jahren und es wird 
schlechter und ſchlechter! Frei nach dem Exminiſterpräſi⸗ 
denten Witos, deſſen Programm man neidlos durchzu⸗ 
führen beliebt! 


ended 
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Wenn es Ihnen daran liegt gut ausgearbei⸗ 
tete Filme, Kopien, Vergrößerungen zu er⸗ 
halten, dann wenden Sie ſich an das nens 
eröffnete Laboratorium für Amateure 


Foto-Gunia 
BIELSKO, ul. Görska 47a 


Annameſtelle aus Gefälligkeit, im Geſchäft 
Anna Macher, Bielsko, Plac Zwirki i Wigury 3 
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Spezial⸗Krawatten⸗ 


Laden 
der Krawattenfabrik Bielſko⸗Schloßbazar 


bei der Poſt 
Einzelvertauf Jabrilspreiſe 


druilfachen 


Sa ansiitrmg und mehrfarbig 
moderne Ausführung 
ſchnell und preiswert 
Druckerei R. DUDZIAK 
BIELSKO, Krasiriskiego 5 


Herrenſchneider 
BIELSKO, Cieszyńska 18 (Krumme Brücke) 


liefert: 
bel modernfter und 


Herrengarderobe ſolideſter Ausführung 
zu Panen Peeifen. 


RUNDEN 
WÜRFEL UND STANGEN 


"VON FACHLEUTEN BEVORZUGT 


ETA 


„Sileſia⸗Kohle“ 


la Qualität ſowie la oberſchleſiſchen 


ols und Brileits 


liefert für die Winterſaiſon zu billigſten Beelen 


Spötka Weglowa „SIL AM“ 


STANE DILLSKO, TA 1433 


Grimm Sukc. & Kamienski, Bielitz, Legionöw1. Tel. 31.3 1, gegenüber dem Bahnhof 
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Die neuen Nadioapparate 


Philips 974a . Philips 44a 
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Angelegenheiten der Bieliker Gemeinde. 


Die erite Gemeinderatsſitzung nach den Sommerferien. 


Nach den Sommerferien trat der Bielitzer Gemeinde⸗ 
rat am Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen, bei welcher 
eine reichhaltige Tagesordnung zur Erledigung vorlag. 

Einen großen Teil der Beratungen nahm das neu 
zu errichtende Bad in Anſpruch. Wie wir bereits 
berichteten, wurde von der Brauerei ein Grundſtück für 
das Bad angekauft, und zwar in der Größe von 30 020 


Quadratmeter. Das Grundſtück koſtet 147 200 Zloty 
und wird wie folgt bezahlt: 20 000 Zloty ſogleich in bar, 
drei Jahresraten zu 25 000 Zloty und der Reſt von 
52 200 Zloty wird gegen Waſſerrechnungen ausgeglichen. 
Die Arbeiten ſind bereits begonnen worden, wofür 


150 000 Zloty zur Verfügung geſtellt wurden. Auf die⸗ 
jen Betrag erhielt die Gemeinde von der Wojewodſchaft 
eine Subvention von 70 000 Zloty. Der Koſtenvoran⸗ 
ſchlag für den Bau erreicht die Summe von 237 570 Zi. 
Das Bad ſoll nach dem modernſten Stil gebaut werden. 

Bei der Behandlung dieſer Angelegenheit jtellt Gen. 
Follmer die Anfrage, ob das Präſidium eine Renta⸗ 
bilitätsberechnung aufgeſtellt hat und ob die Eintritts⸗ 
preiſe laut dieſer auch für die ärmere Bevölkerung er⸗ 
ſchwinglich ſein werden. Der Bürgermeiſter gibt bekannt, 
daß in dieſer Richtung bereits Berechnungen gemacht 
wurden und daß ein Bad auf ungefähr 80 Groſchen zu 
ſtehen kommen dürfte, Kinder zahlen dann die Hälfte. 
Wir ſehen, daß dieſer Preis für den Arbeiter ſehr hoch 
ſein wird. 

Für die ſtattgefundenen Sejmwahlen veraus⸗ 
gabte die Stadt den Betrag von 8000 Zloty. Nach dem 
neuen Wahlgeſetz müſſen die Gemeinden die Wahlkoſten 
aus eigenen Mitteln tragen. ) 

Ueber den Rechnungsabſchluß für das 
Jahr 1934/35 reſeriert S Siemachowitz. In dem aufge⸗ 
ſtellten Präliminar ergab ſich ein Fehlbetrag von 
333 342 Zloty. Und ſiehe da, es wurde das Kunſtſtück 
vollbracht, daß beim Abſchluß ein Ueberſchuß von 147 200 

Zloty geblieben iſt. Bei dieſer Gelegenheit nimmt auch 
Gen. Follmer das Wort und ſtellt feſt, daß bei der 
Aufſtellung des Budgets für die ſoziale Fürſorge 
im Verhältnis zu den früheren Jahren eine bedeutend 
niedrigere Summe eingeſtellt wurde, nichtsdeſtowe⸗ 
niger wurden auch hier noch zirka 7700 Zloty erſpart. 
Redner erklärt, daß dieſe Erſparungen am unrichtigen 
Ort angewandt wurden und beantragt, daß die Sektion 
für ſoziale Fürſorge beauſtragt werde, alle Härten, 
die an den Aermſten der Armen angewandt wurden, 
rückgängig zu machen und den Stadtarmen ihre Un⸗ 
torſtützungen wieder in der früheren Höhe zu⸗ 
zuerkennen. 

Für die Erhaltung der Straßen werden 
zu den bereits beſtimmten 60 000 Zloty noch 35 000 Zl. 
gewilligt. 

Ein Geſuch der Kommunalangeſtellten, 
in welchem dieſelben erſuchen, ſie von der Zahlung von 
Adminiſtartionsgebühren zu befreien, wird zu ihren 
Guſten erledigt., 


Die Jungdeutſchen gegen Limamomſki aber für Grazynfki. 
Nachſtehend kommt nun der Punkt: Umbenen⸗ 


nung der Straßen zur Beratung. Zu dieſem Punkt 


| 


| Juden angenommen. 


| 


berichtet der Bürgermeiſter über den jeinerzeit von dem 
ſozialiſtiſchen Klub geſtellten Antrag, eine Straße nach 
dem verſtorbenen polniſchen Sozialiſtenführer Bol: 

[law Limanowſki zu benennen. Im Namen der 
Rechts⸗ und Finanzſektion ſtellt der Bürgermeiſter den 
Antrag, die neu errichtete Verbindungsſtraße von der ii. 
Legionowa zur Grazynſktikolonie auf den Namen Lima 
nowfki zu benennen. Vor der Abſtimmung über dieſen 
Antrag meldet ſich nun Ing. Wiesner von den Jung 
deutſchen zum Wort und erklärt, daß fie für eine Umbe- 
nennung irgend einer Straße nicht früher ſtimmen wor 
den, bis nicht eine Straße auf den Namen Haaſeſtraße 
umbenannt wird. Der Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs 
wird nun mit den Stimmen der Sozialiſten, Polen und 
Die Deutſchen enthalten ſich der 
Stimme. Und nun kommt eine Senſation: Nachdem der 
Antrag der Sozialiſten angenommen wurde, verlieſt der 


Bürgermeiſter einen längeren begründeten Antrag des 
Polenklubs auf Umbenennung der Bleichſtraße auf den 
Namen des ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Grazynſki. Wer 


nun meinte, daß die Deutſchen konſequent bleiben werden 
und nicht früher für die Umbenennung einer Straße ftim 
men werden, bis ſie ihre Haaſeſtraße bekommen (für wel⸗ 
chen Antrag auch die Sozialiſten ſtimmen würden), der 
mußte eine arge Enttäuſchung erleben. Denn kaum 0 ei 
Minuten nach der Enthaltung bei der Abſtimmung über 
die Benennung einer Straße auf den Namen des polen! 
ſchen Freiheitskämpfers Limanowſki ſtimmten fie für 
Umbenennung der zweiten Straße. 


Die Angelegenheit des Strompreiſes und der Klein⸗ 
wohnungen. 

Zum Schluß berichtet Ing. Stanoſki, daß mit dem 
Elektrizitätswerk Verhandlungen gepflogen werden, um 
eine Ermäßigung der Strompreiſe zu er 
zielen. 

Von ſeiten des Polensklubs verlangt ein Mitglied 
den Bau von Klein wohnungen. Zu piejar: 
Punkt ſpricht auch Gen. Follmer und erinnert daran 
doß ſeinerzeit ein Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs anf 
Einführung einer Gebäudeſteuer und Verwen 
dung derſelben zum Bau von Kleinwohnungen angenom 
me wurde. Die Steuer, welche einen jährlichen Betrag 
von 80 bis 100 000 Zloty einbringt, wird zwar einget: 
ben, aber der Ertrag dieſer Steuer wird für den Bou 
von Kleinwohnungen nicht verwendet. An großen Woh 
nungen haben wir in Bielitz bereits Ueberfluß, es muß 
daher unbedingt an den Bau von Kleinwohnungen ge 
ſchritten werden. 


Gegenwärtig haben wir in Bielitz zwar Hodfation 
im Bauen. Gebaut wird — aber Straßen. Auch das iſt 
notwendig. Aber notwendiger als das ſind doch Klein⸗ 
wohnungen, damit die vielen armen Leute, die in lichte, 
luſt⸗ und ſonnenloſen und vielfach feuchten Wohnungen 
hauſen müſſen, endlich in geſunde Wohnungen überfiede!t 
werden hönnten. Aber das werden wir wohl von unſe⸗ 
rer löbl. Gemeinde nicht fo ſchnell erwarten. Die Haupt: 
ſache iſt hier wohl, daß nach außen alles glänzt, der arme 
Teufel kann ja in einem Kellerloch hauſen. 


AJuchſabrils⸗Miederlage 
: J. WODAK 


Bielsko, ul. 3-20 Maja 27 
8 Telephon 1091 
Verkaufs lokale über Mittag offen 
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Es iſt fünf Uhr abends. Man ſieht fie alle drei unten im 
Schützengraben hantieren. Á 

Sie find Ihrediih anzufehen, ſchwarz und finſter hocken 

fie im Erdloch um den erloſchenen Herd. Der Regen und die 
h Unaufmerkſamkeit haben das Feuer eriterben laſſen; nun 
ſtarren die vier Köche auf die ſchwarzen Holzleichen, die in 

der Aſche liegen und auf die Trümmer des Herdes, aus dem 
die Flamme entfloh, und der nun erkaltet daliegt. 

Jetzt ſchwankt Volpatte hinzu und ſchmeißt einen ſchwarzen 
Block, den er auf der Schulter trägt, auf den Boden. 

— Ich hab' ihn von einem Unlerſtand abgeriſſen, ohne 

daß man's gerade ſieht. i i À 

— Holz wäre da, jagt Blaire, aber Feuer? Wie ſoll das 

Fleiſch ſonſt gar werden? A f 

— Es iſt noch ein ſchönes Stück, ſeufzt eine ſchwarze 

Beet Es ijt ein Bruſtſtück; das ift mir das liebſte am 

Rind. 

— Feuer! verlangt Volpatte. Es ſind keine Streichhölzer 
mehr da, nichts mehr. A 
i — Feuer muß her, knurrt Poupardin, der unentſchloſſen 

wie ein Bär im dunkeln Käfig Hin- und hertappt. g 
— Da gibt's keine Würſte, Feuer muß her, beſtätigt 
Pépin, der aus dem Unterſtand herausragt wie ein Kamin⸗ 
ſeger aus einem Kamin. 

Er kriecht als graue Mafe heraus, wie die Nacht in den 
Abend kriecht. > 

— Reg' dich nur nicht auf, ich werd' ſchon Feuer auf⸗ 
treiben, erklärt Blaire mit einer Wut, die fih zum Eni- 
ſchluſſe aufrafft. b 

Er ift noch nicht lange Koch und möchte ſich feiner Aufgabe 
auch in dieſer ſchwierigen Lage gewachſen zeigen. 
Er jpricht wie ſeinerzeit Martin Céſare, als dieſer noch 

am Leben war. Und er denkt an den großen, berühmten Koch, 

der immer Feuer fand, und eifert ihm nach wie mancher 
Offizier, der ſich Napoleon zum Vorbild machte. 
k — Ich werde, wenn's jein muß, das Bataillouskommando 
abholzen bis auf die Knochen. Ich werde die Streichhölzer 
des Oberſten requirieren. 
— Los! Geh'n wir Feuer holen. 

Ponpardin geht voraus. Sein Geſicht iſt düſter wie der 
Boden eines Kochtopfes, dem das Feuer mit der Zeit eine 
Schmutzſchicht eingeglüht hat. Es ift unheimlich kalt, darum 
hat er ſich eingewickelt. Er ſteckt in einem Pelz, halb Ziege, 
halb Schaf, halb braun, halb weißlich. In dieſer doppel⸗ 
ſarbigen Kleidung, auf der die Farben mathematiſch genau 
voneinander getrennt find, ſieht er aus wie ein kabbaliſtiſches 
Getier. 

Pépin trägt eine Mütze; jie fit jo ſchwarz und hat einen 
io ſchmierigen Glanz, daß fie unter dem Namen baumwollene 
Seidenmütze betaunt iſt. Volpatte iſt in einer Sturmkappe 
und verſchiedentliches Wollzeug eingewickelt und ſieht einem 
wandelnden Baumſtamm gleich. Oben an dieſem dicken und 
maſſiven Block, der ſich nach unten in zwei Beine gabelt, 
Br das ausgeſchnittene Viereck eines gelben Geſichtes 
ichtbar. 

— Gehn wir zu Nr. 10. Dort haben ſie immer alles, 
was man braucht. Sie iſt auf der Pylönesſtraße, weiter als 
der neue Laufgraben. 

Die vier erſchreckenden Rieſenaffen ſetzen ſich in Be⸗ 
wegung. Sie ſchreiten durch den Schützengraben, der ſich vor 
ie hinſchlängelt, wie eine düſtere, unſichere und dunkle Safe 

ohne Pflaſter. Ex iſt übrigens an dieſer Stelle unbewohnt; 
denn hierdurch läuft die Grenze zwiſchen der erſten und der 
zweiten Linie. 

Die nach Feuer ausgegangenen Köche begegnen im ſtau— 
bigen Abend zwei Marokkanern. Der cine ift ſchwarz wie 
ein ſchwarzer Stiefel und der andere gelb wie ein gelber 
Stiefel. Bei dieſer Begegnung flackert in den Köchen eine 

kleine Hoffnungsflamme auf. 

— Streichhölzer, Kinder? 
| — Kuchen! antwortet der Schwarze und zeigt lachend jeine 
laugen Porzellanzähne, die das braune Saffianleder feiner 

Lippen umrahmt. 

Dann tritt der Gelbe herzu und fragt jeinerfeits: 

— Tabak? Ein bißchen Tabak? 

Und dabei hält er ſeinen Reſedaärmel hin und ſtreckt ſeine 

bolierte und gebeizte Eichenholzhand heraus, in deren Falten 
die Beize eingetrocknet iſt. Das ganze läuft in violette 
Fingernägel aus. 

c Pépin knurrt, ſucht jeine Taſchen durch, holt ein Häufchen 

Tabak und Staub heraus und reicht es den Schützen. 

i Ein wenig weiter begegnen wir einem Wachtpoſten; er 

ſitzt in einem Erdrutſch und ift in der Abenddämmerung halb 

eingeſchlaſen. Der verſchlafene Soldat zeigt uns den Weg an. 

— Rechterhand und dann nochmal rechts rum und dann 

gradaus. Aber verlauft euch nicht. 

Dann geht's wieder weiter, eine lange Strede noch. 

1 Wir müſſen ſchon ziemlich weit ſein, ſagt Volpatte, 

nachdem wir eine halbe Stunde in der eingeengten Einfam 

keit unnütz gelauſen waren. — 

L Du, mir ſcheint, es geht verdammt bergab, nicht? 
macht Blaire. 

— Nur keine Anaft, alter Fetzen, ſpottet Pepin; aber 
wenn du den Schlotterich haft, hock ab. 

Aber wir gehen noch weiter; unterdeſſen bricht die Nacht 
an ... Wir begegnen keinem Menſchen, der Graben iſt 
Ichrecklich leer und dehnt ſich furchtbar in die Länge; jetzt 

licht er merkwürdig vermahrloft aus. Die Bü chungen ſind 
lerſtört; Erdrutſche haben ihre Erde über den Grabenboden 
geſchüttet; es geht ſich darauf, wie auf einer Rutſchbahn. 

Ein leiſes Bedenken ſteigt allmählich den vier klotzigen 
Feuerſägern auf, während fie bei ſinkender Nacht in den 
ſchaurigen Engpaß eindringen. 

Pe pin läuft jetzt voraus; plötzlich bleibt er ſtehen und 
ſtreckt die Hand zum Zeichen, daß wir anhalten ſollen. 
. Man hört Schritte „ flüſtern fie mit verhaltener 

Stimme ins Abenddunkel hinein. 

. Dann befällt ſie in ihrem Innerſten die Angſt. Sie hätten 
ſich nicht fo weit von ihrem Unterſtand entfernen ſollen. Es 
iſt ſtrafbar; und man kann nie mifen, was kommen kann. 
drückt euch da rein, jagt Pépin, ſchnell! 

Er deutet dabei auf eine rechteckige Spalte im Boden. 

Sie betaſten dieſen rechteckigen tten mit der Hand; 
er entpuppt ſich als der Eingang eines Unterſtandes. Nun 
verkxiechen fie ſich einer nach dem anderen in den Schlupf⸗ 
winkel; der letzte drängt die anderen ungeduldig vor und 
Earl hocken fie zuſammengsörickt im Schattenklotz diefes 
45 A 


Daun hört man Hie Schritte näber flommen, und Stimme 
werden deutlich y ; 5 


F. 
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S treichh ölzer Von Henri Barbuffe 


Aus dem Unterſchlupf, den die vier Soldaten dicht be⸗ 
ſetzen, wagen ſich Hände taſtend heraus. Plötzlich murmelt 
Pépin mit halberſtickter Stimme: 

— Was ijt das 8 4 

— Was? fragen die anderen, die ſich gegen ihn drängen 
und drücken. i i> X 

— Stücklader! jagt Pépin leiſe .. deutſche Stücklader, 
alſo ſind wir in einem deutſchen Verbindungsgraben. 

— Drücken wir uns. 

Und die drei Soldaten drängen ihn hinaus. 

Achtung, verdammich! Still! . . . die Schritte 

Man hört Schritte. Und Zwar ſind es die ſchnellen Schritte 
eines einzelnen Mannes. 

Nun ſind ſie ganz ſtill und halten den Atem an. Ihre 
Augen ſtarren auf den Boden und ſehen, wie ſich rechts die 
Schatten der Nacht bewegen; dann löſt ſich ein Schatten mit 
Beinen von ihnen ab, nähert ſich und geht vorüber; dann 
erkennt man die Silhouette; fie trügt einen Helm mit Ueber⸗ 
zug, unter dem man die Spitze errit. Man vernimmt kein 
anderes Geräuſch, nur die Schritte des Vorübergehenden. 

Kaum iſt aber der Deutſche vorbei, da ſtürzen die vier 
Köche wie auf eine Verabredung hinaus, ſtolpern überein⸗ 
ander, laufen wie verrückt und werfen ſich auf den Deutſchen. 

— Kamerad, meine Herren! ſagt dieſer. 

Aber ſchon ſah man die Klinge eines Meſſers blitzen und 
verſchwinden. Der Mann fällt zuſammen, als ob er in den 
Eröboden verſinten wolle. Pépin erwiſcht ihn am Helm, der 
ihm in den Händen zurückbleibt, während der Leichnam zu 
Boden ſinkt. 

— Jetzt los! lnurrte Poupardin. 

— Sucht ihn zuerſt aus! 

Man richtet ihn auf, wendet und hebt dieſen kraftloſen, 
feuchten und lauen Leichnam. Plötzlich huſtet er, 

— Er iſt nicht lot, 

— Doch, er iſt tot. Es war nur der Wind. 

Man (ehrte ihm die Taſchen um und hört dabei den 
haſtigen Atem der vier Leute, die ſich ihrer Verrichtung hin⸗ 
geben. 

? — Der Helm gehört mir, jagt Pépin. Ich habe ihn er: 
ſtochen. Ich will den Helm. 

Man nimmt dem Leichnam noch die Brieſtaſche ab, die 
Papiere drin ſind noch warm, und den Feldſtecher, den Geld⸗ 
beutel und die Gamaſchen. 

— Streichhölzer! ſchreit Blaire und ſchüttelt eine Streich⸗ 
holzſchachtel. Er hatte Streichhölzer! 

— Ha! Der Hund! ſchreit Volpatte ganz leiſe. 

— Aber jetzt los, mit der erſten Geſchwindigkeit! 

Sie legen den Leichnam in eine Ecke und laufen im 
Galopp davon, wie von einer Panik befallen und ohne ſich 
um den Lärm ihrer zügelloſen Flucht zu kümmern. 

— Hier rum! ... dort rum! ... Vorwärts, Kinder. 


Laufſchritt! 
„Yaſchko ift weg!“ 


Der Direftor, der beim erſten Frühſtück ſaß, legte das 
Meſſer aus der Hand. , 

„Wann habt ihr's bemerkt?“ 

„Die Käfigtür ſtand heute früh angelehnt. Im Zelt war 
er nicht. Ich habe mir gleich Ihrer kleinen Foxterrier ge⸗ 
holt und bin mit ihm um die Wagen und Zelte. Sie wiſſen, 
wie giftig der Kleine war, wenn er an Haſchko ran kam. 
Aber keine Spur. Der Burſche muß außerhalb des Latten⸗ 
zaunes fein.” 

Der Direktor fluchte, aber allzuviel konnte er dieſem ge⸗ 
treuſten feiner Stallfnechte nicht jagen. Und der Direktor 
wußte, daß dieſer jämmerliche Kerl grade an Naſchko gehan- 
gen hatte. Aber ein Jammer war es doch. Yaſchko war ein 
beſonderes Stück. Vor ſeinem Käfig lajen die Beſucher auf 
dem Emailleſchild: Grauer Wolf aus den Karpathen. Der 
Direktor hatte ihn in Galizien aus erſter Hand für einen 
lächerlichen Preis erworben. Die Bergbauern hatten einen 
ſtarken Wolf in der Grube gefangen und das Neſt ausge⸗ 
hoben. Das Jungtier war zu einem Prachtſtück herange⸗ 
wachſen, mit einem jo hellgrauen Fell, wie man es fonft 
nur im hohen Norden antrifft. — — 

Die Straße war fajt meuſchenleer. Aber Naſchto hatte 
trotzdem furchtbare Angſt und kroch in einen dunklen Hans- 
eingang, bis ihn ein ſpäter Beſucher dort aufſchreckte. Das 
wiederholte ſich ein paarmal. Es war alſo zwecklos, ſich zu 
verſtecken. Folglich mußte man das tun, wozu die Natur 
einen Wolf beſtimmt hat: man mußte traben. Und ſo trabte 
er los; immer geradeaus, die halbdunkle Straße entlang. 
Es war eine herrliche Sache, zu traben. Vorfrühlingswetter 
ſpukte in der Luft. Irgendwo von weit her trug der Wind 
eine ſeltſame Witterung, vertraut und verlockend: den Duft 
von Birken, feuchtem Moos und jungen, harzigen Kiefern. 
Einmal brauſte ein erſchreckendes Ungeheuer mit glühenden 
Augen vorbei, und Naſchko mußte ſich ſchleunigſt verkriechen. 
Ein andermal ſchrak er zuſammen, als ein winziger Hof⸗ 
bund, den der Wachdienſt mit lächerlichem Ehrgeiz erfüllt 
hatte, unter gräßlichem Lärm auf ihn losfuhr. Aber ſeine 
Angit hatte keinen Grund, denn kaum hatte der getreue 
Phylax Witterung von dem Fremdling in die Naſe bekom⸗ 
men, als er mit geſträubtem Fell einen haſtigen Rückzug 
antrat. 

Unbehelligt trabte Naſchko einen Landweg entlang, wo 
der herbſüße Duft des fernen Waldes ihm reiner und ſtär⸗ 
ker entgegenwehte. Eine Eule ſtreifte mit leiſen Flügel⸗ 
ſchlägen über ihn hin. Ganz in der Weite heulte ein Hund. 
Groß und unbekannt war die Welt. 

Als die Sterne im morgendlichen Frühlicht verblichen, 
duckte ſich Haſchko müde und hungrig im ſchützenden Dickicht 
eines jungen Fichtenbeſtandes. 

Ueber der erſten Zeit ſeiner Freiheit ſtanden groß ge⸗ 
ſchrieben die beiden Worte: Hunger und Furcht. Hunger 
trieb ihn ſchon am Nachmittag aus dem Verſteck. Furcht vor 
den tauſend unbekannten Augen jagte ihn wieder zurück. 

Erſt bei einbrechender Dämmerung zog er aus. Leblos 
ſchien der Wald, und doch voll geheimer Gefahren und Ge⸗ 
räuſche. Ein Rabenvieh, das ihn von oben eräugte, ver⸗ 
anſtaltete ein entſetzliches Gekreiſche und! lügelſchlagen, ſo 
daß er in wilder Flucht davonſtüürmte. Die ganze Nacht 


1 

Daun jagen ſie kein Wort mehr und rennen durch das 
Labyrinth des ſchrecklich leeren Grabens. 

— Hab' keinen Wind mehr, jaat Blaire, ich verreck 

Er ſtolpert und bleibt ſtehen. ur 

— Nux los! Alter Knochen, knirſcht 
Pipin, heiſer und atemlos. 5 KR 

Er packt ihn dabei am Aermel und zerrt ihn fort, wie ein 
ſtörriſches Gabelpferd. we 

— Da find wir ſchon! jagt Poupardin plötzlich. 

— Jawohl, ich erkenn den Baum noch. 

— Es ijt die Pylönes⸗Straße! 2 

— Ah! ſeufzt Blaire, den die Atemzüge wie ein Motor 
rütteln. Dann wirft er ſich mit einem letzten Anlauf vor⸗ 
wärts auf die Erde. 5 

— Halt, wer da! ſchreit im gleichen Augenblick ein Wacht. 
sten. 

P — Nanu! ſtottert derſelbe, als er die vier Soldaten er: 
blickt. Woher kommt ihr denn? f ks 

Nun lachen und tanzen fie wie Hanswürſte, ſchweiß⸗ 
triefend und blutbeſchmiert, jo daß fie im Abend noch 
ſchwärzer ausſehen; dabei glänzte der deutſche Offiziershelm 
in Pepins Händen. 3 

— Gottverdammich, hört doch mal auf! knurrt der ver 
blüſſte Wachtpoſten; was habt ihr denn nur? 

Aber eine überſchwängliche Reaktion regt ſie auf und 
macht ſie verrückt. 

Sie reden alle durcheinander und erzählen mit haſtigen 
und verworrenen Worten von dem Drama; allmählich erſt 
kommen ſie zu ſich, ohne noch im vollen Beſitze ihres Bewußt⸗ 
feing zu fein. Sie hatten den halb eingeſchlafenen Wacht: 
poſten ſtehen gelaſſen, hatten ſich aber verlauſen. Dann 
waren ſie in den internationalen Schlauch geraten, der zur 
Hälfte den Deutſchen, zur Hälfte uns gehört. Zwiſchen dem 
deutſchen und dem franzöſiſchen Stück aber hat's keine 
Grenze, keine Abſperrung. In der Mitte liegt nur eine 
neutrale Zone, gewiſſermaßen, die an ihren beiden Enden 
von zwei Horchpoſten ununterbrochen bewacht wird. Wahr 
ſcheinlich war die deutſche Wache nicht auf ihrem Poſten 
oder ſie hatte ſich verſteckt, als ſie vier feindliche Schatten 
herankommen ſah; vielleicht hatte ſie ſich auch zurückgezogen 
und hatte keine Zeit mehr gehabt, Verſtärkung berbeizu⸗ 
holen. Vielleicht war auch der deutſche Offizier zu weit in 
die neutrale Zone geraten ... Kurz, man verſteht ſchon, 
was vor ſich gegangen iſt, ohne es recht zu wiſſen. 

— Das komiſchſte dabei ift, jagte Pépin, daß wir das alles 
vorher wußten und daß doch keiner davor gewarnt hat. 

— Wir ſuchten eben Feuer! ſagte Volpatte, 

— Und wir haben's gefunden! ſchrie Pépin. Haft du die 
Feuerſtengel nicht verloren, alter Beſen? 

— Biſt verrückt! ſagte Blaire. Die deutſchen Zündhölzer 
ſind beſſer als die unſeren. Und ſonſt haben wir nichts zum 
anzünden! Da müßt mir einer ſchon die Hand abſchneiden, 
wenn ich die Streichhölzer ſchon verlieren müßt! 

— Höchſte Zeit iſt es. Das Fleiſchwaſſer iſt ſchon am 
zufrieren. Jetzt mal ſchnell, los! Nachher geh'n wir in die 
Kloake, wo die anderen hocken und erzählen ihnen den Witz 
mit dem Deutſchen. x 


(Aus dem während des Krieges erſchtenenen Monen 
„Das Feuer“, ee einer Korporal Saft.) 


lupf die Haxen, 


Von M. Steinhoff 


trieb ihn der knurrende Magen umher. Nur einen Graben 
fand er, an dem er den Durſt löſchte. 

Gegen Morgen führte ihn der vertraute Duft von Heu 
und Pferden an einen Bauernhof. Fox, der Herrſcher in 
dieſem Reich, war ein iriſcher Terrier, leichtfüßig, luſtig, un⸗ 
ermüdlich bedacht, ſich durch Betätigung ſeiner Stimme Gel⸗ 
tung zu verſchaffen, aber gleichzeitig — durch Natur und Er⸗ 
ziehung — von tollem Draufgängertum. Als ihm die greu⸗ 
liche Witterung des Fremdͤlings entgegenſchlug, ſtiegen ihm 
die Haare zu Berge, doch im ſelben Augenblick fuhr er mit 
wütendem Gebläff drauf los und hatte ſich an Naſchkos 
Schulter feſtgebiſſen, ehe dieſer wußte, woran er war. Dann 
aber wachte das Wolfsblut auf. Es gab keinen Kampf. For 
wurde totgebiffen wie eine Katze, und als eine halbe Stunde 
ſpäter der Bauer heraustrat, um ins Wetter zu ſehen, He- 
kam er keinen geringen Schreck, weil ihm die kraurigen 
Ueberreſte des getreuen Fox entgegenſtarrten. Allzuviel 
mar außer Kopf und Gerippe nicht vorhanden, ſelbſt die 
mageren Läufe waren zerbiſſen und abgenagt. Hatte man 
jemals gehört, daß ein Hund aufgefreſſen worden war? Noch 
dazu ſo ein giftiger Draufgänger wie Fox? Wenn man nicht 


die großen Hundeſpuren daneben entdeckt hätte, jo wäre es 


wohl nie herausgekommen, daß ein wildernder Köter von 
weither der Uebeltäter geweſen fein mußte. Trotzdem blieb 
der Fall merkwürdig genug. 

Naſchko ſchlief den Tag über gut. Die Schulterwunde 
machte ihm nicht viel Kummer. Er wußte fetzt, wer ein 
andermal eher zupacken würde. Gegen Abend machte er ſich 
wieder auf die Streife. Es wurde eine troſtloſe Nacht. 
Eiſiger Oſtwind pfiff ihm entgegen und brachte wirbelnden 
Spätſchnee mit ih. Der Wald war wie ausgeſtorben, nir- 
gende gab es was zu beißen. Stundenlang trabte er dahin 
über rieſige Feldbreiten, die ſcharfe Nafe gegen den Wind 
gerichtet, aber Dörfer gab es hier wenig, und das Wild barg 
fih in den Dickichten. 

Troſtloſe Tage folgten. Einmal fand er einen Fuchs⸗ 
fadaver, an dem die Krähen noch manchen guten Biſſen für 
ihn übriggelaſſen hatten, ein andermal glückte es ihm, ſich 
von einem Gehöft den Abfall vom Schweineſchlachten zu 
ſtehlen. Der Hunger wühlte ihm im Bauch und gab ihm 
den Mut, den er ſonſt in ſeiner neuen Welt wohl nie ge⸗ 
funden hätte. So beſann er ſich keinen Augenblick, als er 
eines Morgens im dichten Jungbeſtande auf einen ſtattlichen 
Rehbock ſtieß. Das Wild ging in langen Sätzen ab, und es 
war erſtaunlich, wie gut es in dem Geſtrüpp vorankam, ehe 
ihm der Wolf an der Kehle ſaß und ſeinen Körper zu Boden 
zog. Das war endlich gute Beute. Erft viele Wochen fpäter, 
als nichts mehr zu erkennen war, entdeckte ein Förſter den 


Schaden. Yaſchko hatte das Revier längſt gewechſelt. Es ging 


ihm beſſer, nachdem er dahinter gekommen war, wie man 
das Wild in feinen Schlupfwinkeln aufſtöbern muß. So 
ſchlug er ſich leidlich durch, bis auf den verhängnisvollen 
Tag, an dem er ſeine alte Bekanntſchaft mit den Menſchen 
wieder erneuerte. ` 

Er war frech genug geweſen, ſich im Morgengrauen an 
einen Schafſtall am Rande eines Gutshofes heranzuſchlei⸗ 
chen. Von den zwei wachhabenden Kötern hatte er den einen 
totgebiſſen und dann feine Unterſuchungen an dem allzu gut 
verſchloſſenen Stall fortgeſetzt, ohne zu ahnen, daß der an⸗ 
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dere feinen Herrn und Meifter — den Gutsinſpektor — her⸗ 
anbringen würde. Der dachte an Diebe und brachte zur 
Vorſicht ſein Jagdgewehr mit, ließ ſich auch die gute Gele⸗ 
genheit nicht entgehen, dem unerwarteten vierbeinigen 
Diebe eins aufzubrennen Das war für Vaſchko die ernſteſte 
Sache, die er je erlebt hatte. Mit Mühe ſchleppte er ſich 
einige hundert Meter weit in die dichten Rhododendron⸗ 
Anlagen des Parks und verdankte es nur einem gütigen 
Frühlingsregen, der ſeine Schweißſpuren verwiſchte, daß 
man ihn nicht aufitöberte, Acht Tage lang blickte er hier 
ſeinem Schickſal ins Auge. Es war ihm noch einmal gnädig. 
Langſam genas er von dem ſchweren Lungenſchuß, langſam 
nahm er ſein unſtetes Räuberleben wieder auf. Aber die 
Witterung der Menſchen war ihm fortan fürchterlich. 

Und in den Kreisblättern las man lange Zeit nichts 
mehr von dem greulichen wildernden Hund, der Hofköter 
fraß und jogar einmal eine Ziege aus dem Stall geholt 
hatte. — 

Ein lauer Juniabend dämmerte herab. 

An dem Berghang breitete ſich eine kleine Wildnis aus 
von Brombeerranken, Heidekraut und Blaubeerbüſchen. Hier 
hatten die Wildkaninchen ihre Burgen angelegt. Die Ramm- 
ler, äußerſt vorſichtige alte Herren, ſchlieſen um dieſe Zeit 
noch in den tiefgebauten Röhren. Die Häſin aber, die jetzt 
ihren vierten Satz großmachen mußte, konnte nicht länger 
warten. Wohl eine Viertelſtunde lauſchte fie am Ausfahr⸗ 
gang, prüfte den Wind, lauſchte wieder, ehe ſie aus dem Ban 
boppelte. Gerade wollten ihr zwei Junghäschen folgen, als 
ein grauer Schatten aus der Luft herabfiel und die Alte 
eine Handbreit von der rettenden Röhre packte. 

Naſchko betrieb die Kaninchenjagd aus reiner Freude am 
Sport. Wie ſein Vetter Fuchs konnte er ſtundenlang hinter 
einem Ginſterſtrauch lauern, den Kopf auf die Vorderläufe 
gelegt, die ſchrägen Lichter halb geſchloſſen. Hier trieb ihm 
der Wind die warme Witterung aus den Löchern zu. So 
vorſichtig ſie auch waren, herauskommen mußten ſie ſchließ⸗ 
lich, die molligen Dinger. Dann galt es, mit einem Satz zu⸗ 
zupacken. Entkam ihm die Beute, ſo war ſie meiſtens für 
ihn verloren. Die vertrackten Kreuz⸗ und Querſprünge 
brachten ihn zur Verzweiflung, und plötzlich waren dieſe 
Hopsratten in einem Loch verſchwunden. Anders lief die 
Jagd auf freiem Felde aus. Hier entging ihm kein Hafe, for 
bald er ihn nach kurzem Hin⸗ und Hertreiben müde gemacht 
hatte. Und alle Nager waren im Sommer ſo hübſch fett. Die 
gute Nahrung bekam dem Wolf nicht ſchlecht. Sein Fell war 
prächtig imſtand, der buſchige Schwanz hing fajt bis auf den 
Boden herab, die Lauſcher ſtanden aufrecht. Er war der 
heimliche König der Wälder. Kein Wild hielt ihm ſtand, doch 
verſchmähte er auch geringe Speiſe nicht: Wühlmäuſe, 
Fröſche, Maikäfer und Eidechſen. 

Das Leben war für Vaſchko jetzt wieder lebenswert, und 
nur in ſeinen tiefſten Träumen kam ihm die Erinnerung 
au ein Gitter von ſchwarzen Eiſenſtäben, die ihn einmal von 
der Welt abgeſchloſſen hatten, ihn, den freien Jäger. — 

Das Geheimnis um Naſchkos Stamm und Art hätte nicht 
verborgen bleiben können, wenn er ſich längere Zeit in der⸗ 
ſelben Gegend aufgehalten hätte. So aber führten ihn ſeine 
Hetzjagden und Abenteurerzüge von den Weſerbergen und 
durch die großen, einſamen Wälder des Sauerlandes bis in 
den Weſterwald und den Speſſart. Hier und da tauchte das 
Gerücht auf, es Haufe ein grauer Wolf in den Forſten, Wald- 
arbeiter und Bauern ſprachen in den Dorfgaſthäuſern davon, 
und die Mütter erzählten den Kindern davon, damit dieſe 
nicht allein in den Wald gingen. Aber die Förſter lachten 
darüber. Auch der graubärtige Oberförſter im Kaufunger⸗ 
wald ſchüttelte den Kopf. Er hatte in jungen Jahren manche 
Wolfjagd im Baltenlande mitgemacht und ſelber einen ſtatt⸗ 
lichen Iſegrimm zur Strecke gebracht. Immerhin ſtand er 
einige Zeit darauf doch nachdenklich vor einem friſch geriſſe⸗ 
nen Jungreh und ließ ſich von dem Forſtwärter die Spuren 
zweigen, die ein leichter Froſt in dem weichen Lehmboden 
ſeſtgehalten hatte. Die Wolfsfährte iſt nicht leicht von der 
eines großen Schäferhundes zu unterſcheiden. Wenn die 
Pfote des Wolfs auch länger und ſchmäler iſt, ſo drückt ſie 
ſich auf weichem Grund doch leicht auseinander. 


„Wir werden dieſes Vieh von Wilöhund ſchon noch trie- 
gen“, ſagte er und ließ ſich nichts weiter merken. 

Sie kriegten den Wilderer aber nicht, er ſchien ſpurlos 
verſchwunden zu ſein. 

Es mochte etwa ein halbes Jahr ſpäter ſein, der Sommer 
war wieder im Lande, als der Oberförſter mit ſeinem 
Cäſar auf einem Pirſchgange im Hochwald war und Cäſar 
dabei auf eine Fährte ſtieß, die ihn ganz verrückt machte. 
Cäſar war ein mittelgroßer, brauner Jagöhund, tapfer, 
wohlerzogen und von ausgeglichenem Temperament, wie es 
ſich für den langjährigen Beg eiter eines alten Oberförſters 
ſchickt. Um ſo merkwürdiger war es, daß er jetzt unter lei⸗ 
ſem Winſeln und mit geſträubtem Rückenhaar eine Spur 
aufnahm, die offenbar ſchon ſtark verwiſcht war, denn er 
mußte häufig wieder umkehren und von vorn anfangen. 
Schließlich ging es aber beſſer voran, ſo daß er an die 
Leine genommen werden mußte. 

Es war ein herrlicher Sommertag. Ein ſtarker, warmer 
Wind ſtrich ihnen entgegen. Es brauſte und donnerte in den 
Kronen der hohen Buchen, die Aeſte knarrten und in den 
Jungbeſtänden, in die Cäſar jetzt eindrang, war ein unab⸗ 
läſſiges Gewoge und Rauſchen von Laub und Zweigen. 
Immer häufiger hob der Jagdhund die Naſe in den Wind, 
rückſichtslos zog er ſeinen alten Herrn hinter ſich her. 

Mit einem Male hielt er an. Kaum einen Atemzug lang. 
Und dann wurde dem Oberförſter mit einem Ruck die Leine 
aus der Hand geriſſen. 

Im ſelben Augenblick hob ſich, keine dreißig Meter vor 
ihnen ein großer Fleck, ein Kopf mit zwei ſchrägen Lichtern 
fuhr nach den Ankömmlingen herum: da ſtand es, hochbeinig, 
mit dürren Läufen, ſpitzer Schnautze — 

Iſt's möglich, ein ſtarker Wolf! — 

Das Gewehr flog in Anſchlag, aber da waren ſie ſchon 
aneinander, ein wirbelnder Knäuel, jappende, beißende 
Rachen, kratzende Läufe, gran und braun — eine verſchlun⸗ 
gene Maſſe. 

Der Oberförſter nutzte die Gelegenheit, um näher an den 
Kampfplatz heranzutreten. Erſt jetzt ſchien der Wolf ihn zu 
bemerken. Mit einem jähen Ruck löſte er ſich von ſeinem 
verbiffenen Gegner und war wie der Blitz im Buſch ver- 
ſchwunden, ehe der alte Graubart, dem die Aufregung doch 
etwas in die Glieder gefahren war, Korn und Kimme zu⸗ 
ſammengebracht hatte; er konnte dem Räuber nur noch eine 
Kugel nachjagen, die kein rechtes Ziel hatte. Er kam gerade 
noch zur rechten Zeit, um den letzten Blick ſeines treuen 
Cäſars zu empfangen, der mit aufgeriſſener Kehle dalag und 
die Viere von ſich ſtreckte. 

Warum erzählte der alte Herr niemandem von dem böſen 
Abenteuer? Wollte er ſein eigenes Mißgeſchick verheim⸗ 
lichen oder hoffte er, ſelber noch einmal Rache nehmen zu 
können und den Ruhm zu erwerben, den letzten Wolf im 
Herzen von Deutſchland erlegt zu haben? 

Jedenfalls ſtarb er im nächſten Winter an einer Lungen⸗ 
entzündung, die er ſich auf einem ausgedehnten Pirſchgange 
geholt hatte, ohne daß er ſeinem alten Feinde wieder be⸗ 
gegnet war und ohne deſſen Geheimnis verraten zu haben. 

Yafo aber trabte weiter, hinaus in die Unendlichkeit 
der Heiden und Forſten. Er lebte ſein unſtetes freies Wan⸗ 
derleben, und abergläubiſche Leute zögen ſich die Decke über 
die Ohren, wenn in klaren Winternächten ſein ſchauriges 

aus den Bergwäldern in die Dörfer drang. 
ſtreiſen. 


gig iet ſoll er noch heute durch deutſche Wälder 
Virb neue Leſer für dein Blatt! 


. 
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(31 Jortſetzung) 

„Fertig!“ jagte fie und ſchloß den Koffer. Alle ſeine 
Sachen hatte ſie längſt ausgelöſt, wie vor ihr Harriet in 
Sevilla. 

Er fuhr peinlich geſtört auf. „Gleich. Sofort. 
So —“. Er ſchrieb noch einige Zahlen. „Das genügt 
vorläufig — als Wegweiſer zu dem Vagabunden dort 
oben, der ſich nicht mehr lange ſeines buen retiro freuen 
wird. Ueberrant von allen Fernrohren der Erde wird er 
bald werden . Ein Verkehr wird in feiner Bahn ent- 
ſtehen, daß ihm angſt und bange werden wird.“ 
Er blickte ſich um. 


„Brav und ſchnell Haft du das gemacht, Liebes. Ob 
heute noch ein Zug nach Italien geht?“ 

„Sicher. Es iſt ja noch nicht ſpät!“ 

„Denk ich auch. Jedenfalls hin und fragen. Der 
Boden brennt mir unter den Füßen. Alſo, Mädel, 
Kopf hoch. In drei Jahren bin ich wieder da. Dank 


dir für alle deine Güte und Liebe. Und für das viele 
Geld. Du wirſt jetzt doch hoffentlich nicht Not leiden?“ 
„Aber nein!“ 

„Eins verſpreche ich dir mit meinem Manneswort: 
der neunte Planet der Sonne wird „Bregide“ heißen.“ 
„Es wird mir eine — hohe Ehre ſein“, ſcherzte ſie 
höhniſch und lächelte ironiſch. 
Er ſah es nicht. Er ſah nichts mehr von dieſer 
Welt. Er ſah nur den unendlichen Raum und darin, in 
der Nähe des Sternbildes des Krebſes, den neu entbed- 
zen Planeten „Bregide“. 

An der Tir ſagte er eifrig: „Natürlich ift das Geld 
nur geliehen. Ich gebe es dir zurück, ſowie ich kann.“ 
„Danke. Nicht nötig. Ich habe mehr, als du denkſt.“ 
„Biſt ein Prachtkerl. Lebe wohl.“ Er war ſchon 
auf der Treppe. „Ich ſchreibe dir mal. Adio, mein 
Liebes!“ 

„Adio!“ Der hat mich vergeſſen, ehe er auf der 
Gaſſe iſt, dachte ſie und ſchloß die Tür feſt hinter ihm, als 
ſchließe ſie mit einem erledigten Stück ihres Lebens ab. 


XXXV. 
Vor der Tür des Hauſes Place Villeneuve 3 traf 
Klaus Deter, als er mit dem Koffer auf die Straße kam, 
ein Auto, dem gerade ein kleiner, ſchwarzer Herr in 
merkwürdiger Hajt entſprang. 
„Wird die Taxi frei?“ fragte Deter und ſtellte ſeinen 
Koffer hinein. Der Chauffeur ſah zweifelnd auf ſeinen 
erſten Fahrgaſt. 
„Gut, daß ich Sie treffe“, rief Papenberg aus tief⸗ 
ſter Seele. „Wollen Sie ſchon wieder fort?“ 
„Was wollen Sie? Ich habe Eile.“ 
„Darf ich mich vorſtellen — Pa —“ 
„Intereſſiert mich im Moment wirklich nicht, 
Ich muß einen Zug erreichen.“ 
Heute erfuhr der kleine Krawattenbinder den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Vorſtellung und Wirklichkeit. Oft, ſehr 
oft, hatte er ſich dieſe Szene ausgemalt. Er ſaß dann be 
quem in einem Klubſeſſel — warum gerade Klubſeſſel, 
hätte er ſelbſt nicht jagen können, — in einen tiefen, be- 
haglichen Klubſeſſel zurückgelehnt, die Zigarette im 
Munde, vor ihm dieſer lange Laban von Stermguder und 
er, Otto Papenberg, leitete ſchlachtenlenkeriſch mit vol⸗ 
lendeter Strategie das Geſpräch. Lenkte es raffiniert 
harmlos auf Glücksſpiel, Lotterie, Los. Fragte ſo ganz 
nebenbei: „Haben Sie ſchon mal in der Lotterie geſpielt, 
Herr Deter?“ oder wie der Mann fih juſt im Moment: 
nannte. 
Wenn er mogelte oder es, was wahrſcheinlicher war, 


Herr. 


vergeſſen hatte, half er ein bißchen nach. „Sie haben 
doch lange in Spanien gelebt. Dort ſpielt doch jeder 
Bettler in der loteria nacional. Sollten Sie nie Ihr 


Glück verſucht haben?“ 

„Hm, ſehen Sie! Wäre ja auch ein Wunder. Ganz 
vergeſſen! Na ja, ein gelehrter Profeſſor. 

„Wo haben Sie das Los? Wiſſen Sie nicht? Sehen 
Sie doch mal in Ihren werten Taſchen nach.“ 
Irgendwo würde das Goldſchiff dann ſchon vor An⸗ 
ker liegen. Es flott zu machen und in ſeinen Hafen zu 
bugſieren, war dann das Werk weniger gut angebrachter 
Minuten. Kleinigkeit, es dieſem weltfremden Planeten⸗ 
onkel abzulotſen. 

„Wiſſen Sie, ob es gewonnen hat? So, wiſſen Sie 
gar nicht? Ich leider auch nicht.“ Witziges Gelächter! 
„Aber, ich ſchlage Ihnen ein Geſchäft vor. Verkaufen 
Sie mir den alten Fetzen. Vielleicht hat er doch gewon⸗ 


N 
mera AET, 


nen. Kann man bei einem Loſe nie willen. Lachen Sie 
nicht! Kommt doch einmal unter tauſend Fällen por. 


Das laſſen Sie meine Sorge ſein. Ich ristiere es eben. 
2000 Mark. Sie denken, ich bin verrückt? Na, dann 
muß ich eben die Maske fallen laſſen. Ich ſchätze Sie 
maßlos. Kenne alle Ihre aſtronomiſchen Arbeiten. Ja, 
jo ein bißchen Amateurſterngucker, Sie verſtehen. ) 
Arbeitskraft muß dem deutſchen Volke erhalten blei 
Geht Ihnen nicht ſonderlich. Sehe ich. Keine falide 
Scham, Mann Gottes und des Himmels! Geiſtesarbei 
ter können keine Reichtümer ſammeln. Nehmen Sie, 
genieren Sie ſich nicht. Denken Sie, es ſei die Ehren⸗ 
gabe eines kleinen Liebhaberkollegen an die Wiſſenſchaft, 
an den Meiſter.“ 

So ungefähr hatte Otto Papenberg ſich dieſe er⸗ 
lauchte Szene gedacht. Hatte dabei aber nicht beachtet, 
daß auch der Gegenſpieler feine Puppe mit Holzwolle im 
Leibe war, ſondern mit rotem, echtem, warmem Blute. 
Und daß die Wahl des Schauplatzes des Vorgangs nich: 
völlig in feinem Belieben ſtand. Statt des idylliſchen 
Kamins, den er in ſeiner Phantaſie ſtets als Dekoration 
der freundlichen Ausſprache geſehen hatte, ſtand er nun 
mitten auf offener Straße. Die Geruhſamkeit der Szene 
war hierdurch nicht wenig beeinträchtigt. Auch ſaß we⸗ 
der er noch der Partner in einem behaglichen, tiefen 
Klubſeſſel. Ganz im Gegenteil! Der andere hatte es 
anſcheinend eilig. Wollte wieder mal durch die Lappen 
gehen, nachdem er ihn endlich unter wahnſinnigen Opfern 
geſtellt hatte. Ueberhaupt, alles war anders, unvorteil⸗ 
haft anders, als er es ſich ſo oft erdichtet hatte. Kein 
Stichwort paßte, der Dialog zerflatterte. Er fiel aus 
der Rolle. 

„Ich habe eine wichtige Nachricht für Sie,“ platzte 
er verwirrt heraus. „Sie beſitzen doch ein Los?“ 

„Ich? Ein Los?! Ich bitte Sie wirklich, mich nicht 
aufzuhalten.“ 

Der Chauffeur zündete ſich behaglich Ziga 
rette an. 

„Haben Sie das Los noch?“ 

„Welches Los denn, zum Teufel! 
mich wohl.“ 

„Keine Spur. Ich kenne Sie genau, Herr Deter.“ 

Dem Aſtronom war es völlig entfallen, daß er unter 
einem anderen Namen lebte. Alles war jetzt auch ohne 
Bedeutung. Ob er einmal geſtorben war oder nich 
Nur der Planet „Bregide“ war noch von Wichtigkeit auf 
dieſer und in jener Welt. 

„Herr, was wollen Sie eigentlich von mir?“ 
blickte ſich verzweifelt um. 

„Hatten Sie nicht einmal ein ſpaniſches Los?“ 
fragte Papenberg und ſuchte krampfhaft in ſeinem Hirn 
nach den Worten des wohleinſtudierten Zwiegeſprächs. 

Etwas in Deters Erinnerung regte ſich dunkel. „Na 
ja — und?“ 

„Haben Sie es noch?! Wie der weiße Strahl aus 
einer ſtarken Feuerſpritze knatterte die Frage hervor. 

Deter überlegte nervös. 

„Ich will es Ihnen zu einem guten Preiſe abkaufen“ 
Herrgott, ganz falſch. Blödſinn! Er faſelte weiter und 
wußte, daß er alles verdarb. „Bin Spezialiſt in ſpani⸗ 
ſchen Loſen. Art von Liebhaberei.“ 

Deter blickte wütend auf die Uhr der Mairie. 

„Ich zahle gut. Liebhaberpreiſe. Bis zu 2000 
Mark. Wert Hat jolh ein verfallenes Los ja doch nich'.“ 

„Kaun ſein. Kann ſein. Bei mir werden Sie Ihre 
merkwürdige Sammlung aber jedenfalls nicht kompletlie⸗ 
ren. Habe es nicht mehr. Längſt fortgeworfen!“ grollte 
Deter. t 
„Fortgeworfen?!“ Ein Schrei des Entſetzens ihing 
gegen die alten hohen Patrizierhäuſer der Place Ville 
neuve. 

„Iſt Ihnen was?“ fragte Deter. 
es war ein Wahnſinniger. 

„Menſch!“ ächzte Papenberg. „Das war der Gordo, 
der Dicke.“ Das Stück war aus, die Szene zu Ende, fetzt 
hatte es keinen Zweck mehr, Theater zu ſpielen. Der 
Vorhang war über allen ſeinen Hoffnungen niederge⸗ 
gangen. 

„So, ſo!“ nickte Deter. Nur fortkommen von dem 
Verrückten. 

„Menſch,“ jammerte Papenberg, außer ſich vor 
Gram und Wut, „ 13,5 Millionen Peſetas haben Sie in 
die Luft gefenert. Verpufft. In den Rinnſtein ge 


ſchmiſſen.“ 
1Schluß foigt.) 


eine 


Sie verwechſeln 


Er 


wußte er, 


Jetzt 


